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Staatsarchiv Osnabrück I 
 

 

Suche nach Andreas, Jürgen II. und seiner Nobilitierung von 1602 

Staatsarchiv Osnabrück I  

Für die Nachforschungen nach Andreas Rennenkamp boten sich von vornherein drei Zugänge: 
1. Die systematische Durchsicht aller alphabetisch indizierten Quellen aus allen Regionen des Hoch-

stifts einschließlich der Stadt Osnabrück, um alle möglicherweise verzeichneten Namensträger und 
damit evtl. auch Herkunftsnachweise zu erhalten; 

2. Die Untersuchung der bereits vorgegebenen Orte, vor allem Quakenbrück (Grieser befindet sich 
nicht im ehemaligen Fürstentum Osnabrück); 

3. Die Forschung nach dem möglichen Herkunftsort Andreas Rennenkamps, Mitteldorf sowohl an-
hand von Ortsregistern als auch anhand der Bestände des Archivs. 

1.  
Die systematische Durchsicht aller alphabetisch indizierten Quellen 

Folgende gedruckt vorliegende Werke wurden von mir auf Erwähnungen des Namens Rennen-
kamp durchgesehen: 

Mittheilungen des historischen Vereins zu Osnabrück, 1851 ff 
(Später: Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde („Historischer Verein“) 
Registerband 

 1: Bände 1-16: Rehkamp, Johann, Lehnsbesitz 1561, III, 187 
 2: Bände 17-32: negativ 
 3: Bände 33-55: Rekamp, in Vehs 49/242 
 4: Bände 56-65: Rennekamp, Stückjunker 1787, 64/145 

Dieser Beleg enthält leider keinen Herkunftsnachweis für den Stückjunker Rennekamp, der in sei-
ner militärischen Position als Vermesser seit dem 7.7.1787 bei der Landvermessung und Kartierung 
unter Hogreve teilnahm (Joseph Prinz, Die ältesten Landkarten, Kataster und Landesaufnahmen 
des Fürstentums Osnabrück, in: Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde von 
Osnabrück, 64 (1950) S. 110-145). 

 5: Bände 66-79: negativ 
Auswandererverzeichnis für das Amt Iburg 

aus Archivbeständen zusammengestellt 
S. 4493 Nr. 15472: Rennekamp, Johann Heinrich aus Iburg, 25 J., Glandorf Amt Iburg; wohnt seit 11 
Jahren in Iburg, 11.9.1845 

Osnabrücker Urkundenbuch 
F. Philippi, 

 Band 1 772-1200, Osnabrück 1892 
 Band 2 1201-1250, Osnabrück 1896 
 Band 3 1251-1280, Osnabrück 1899 

kein Vorkommen, nur „Reme“ und „Rene“ 

Urkundenbuch der Stadt Osnabrück 
Horst-Rüdiger Jarck (Bearb.), 

 Band 4 1301-1400, kein Vorkommen 

Urkundenbücher des Stifts Borstel und des Klosters Iburg 
kein Vorkommen 

Die mittelalterlichen Lehnbücher der Bischöfe von Osnabrück 
Hermann Rothert, Osnabrück 1932, Register dazu Osnabrück 1935 

In diesem Werk finden sich neuerliche Belege für den Namen REHKAMP sowie für REHME: 
Rehkamp (d. Gerhardi ton Recampe d. [k.] to Rehkampe) Hof, Bauerschaft Hertmann, Kirchspiel 
und Kreis Bersenbrück (zahlreiche Urkunden; deren Überprüfung sich evtl. lohnt) 
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Rehme (d. Remen), Hof, Bauerschaft Haaren, Kirchspiel Osterkappeln, Kreis Wittlage 
(d. Remen, Rennen), Hof, Bauerschaft Herringhausen, Kirchspiel Osterkappeln, Kreis Wittlage (zu 
beiden zahlreiche Urkunden) 
Rekamp (Rehkampe) ton, 
Albert, des † Gerhard Sohn (1510) 
Gerhard (1461, 1510 tot) 
Da ich die einzelnen (gedruckten) Urkunden auch in der Universitätsbibliothek Göttingen einse-
hen kann, habe ich mich auf die Überprüfung der lokalen Osnabrücker Bestände konzentriert. 

Osnabrücker Geschichtsquellen 
hg. vom Historischen Verein zu Osnabrück 

 Band 1: Die Chroniken des Mittelalters, Osnabrück 1891 - kein Vorkommen 
 Band 2: Die niederdeutsche Bischofschronik, Osnabrück 1894 - kein Vorkommen 
Annales monasterii. S. Clementis in Iburg 

collectore Mauro abbate, hg. von C. Stüve, Osnabrück 1895 
kein Vorkommen 

Von des stades wegene udtgegev unde betalt 
Ilse Eberhardt, 

Städtischer Alltag im Spiegel der Stadtrechnungen von Osnabrück (1459-1519), Osnabrück 1996 
kein Vorkommen 

2. 
Stadtarchiv Quakenbrück 

Ortsverzeichnis von Wrede 
Für Quakenbrück notiert das Ortsverzeichnis von Wrede, S. 141: in Quakenbrück waren „am be-
deutendsten Wollweber und Wandschneider seit 15. Jh.“. 
Die Quellenbestände des Stadtarchivs Quakenbrück liegen im Staatsarchiv Osnabrück. 

Hauptfindbuch 
Ich habe das, etwa 1000 Seiten (unpaginiert und ohne Register) nach möglichen Erwähnungen ei-
nes Rennen-/Remmenkamp durchgesehen. 

Quakenbrücker Urkundenbuch 
Ihr Beleg von 1491 stammt aus dem ersten, mit Namensregister versehenen Band des Quakenbrü-
cker Urkundenbuchs. Bei der Ansicht der Urkunde fiel mir auf, daß die Herkunftsbezeichnung bei 
der letztgenannten Person sich auch auf alle Genannten, also auch auf Tepe ton Renekampe bezie-
hen könnte: 
„daß Rembert Symerman, Tepe ton Renekampe und Johan Brane to Langen...“zumal ihnen mit 
„Einlagerung in Quakenbrück“ gedroht wird. 
Langen war eine Bauerschaft im Ksp. Badbergen, Amt Fürstenau. 
Im ersten Urkundenbuch fanden sich außerdem Belege für Johann Rehkamp, 1482 und 1485, sowie 
Hermann Rehkamp, 1504 (Dep. 50a I Nr. 17, 19, 60). 

Zweite Urkundenbuch 
Auch das zweite Urkundenbuch mit 43 Urkunden aus der Zeit von 1429 bis 1765 habe ich auf den 
gesuchten Namen überprüft (Dep 50a II). 

Weiterhin habe ich durchgesehen:  

Stadt Quakenbrück Nr. 3141 

 Dep. 50b Verzeichnis der Straßen und Häuser mit Angabe der Hauseigenthümer 1499/1906 (Ab-
schrift) - weder Renekamp noch ähnliche Varianten des gesuchten Namens kamen vor. 

Findbuch 
Im Findbuch selbst sind folgende Bereiche alphabetisch indiziert und daher von mir durchgesehen: 

 Vormundschaftssachen Mitte 19. Jh. 
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 Nachlässe Mitte 17. - 19. Jh. 
 Testamente 16. - 19. Jh. 
 Zivilprozesse der Stadt 16. - 19. Jh. 

alle negativ 
Weitere Bestände, die für eine intensivere Suche in Frage kommen: 

Rechtspflege 1462-1788 

 621, Stadtbuch I 1462-1788 
 622, Stadtbuch II 1506-1633 

(Stadtbuch Inhaltsregister ca. 1462-1610) 
Rep. . 100/11/8 Schatzregister der Stadt Quakenbrück, ca. 1570 

Sonstige serielle Quellen mit Namensnennung, die jedoch zu spät beginnen: 

Militaria 

 Erfassungswesen, erst ab 1650 
 Einquartierung 1626 - 
 Kontributionsrechnungen 1600 - 
Wirtschaft 

 Zünfte, Innungen: Krämer, Wandhändler und Höker 1644 
Finanzverwaltung, Steuerverwaltung 

 Wochengeldregister 1658-1800 
 Jahrgeldregister 1688-1800 
 Häusersteuer 1656 ff 

3. 
Mitteldorf 

Zunächst habe ich anhand historischer Ortsverzeichnisse des Hochstifts Osnabrück versucht, den 
Ortsnamen „Mitteldorf“ zu lokalisieren. 
In Günther Wrede 

Geschichtl. Ortsverzeichnis des ehemaligen Fürstentums Osnabrück 

 Bände 1-3, Hildesheim 1975, 1977 und 1980 habe ich weder Mitteldorf, noch Middeldorf oder Mid-
deldorp, jedoch MIDDENDORF / MIDDENDORP gefunden. 

Wrede verzeichnet für die aufgeführten Orte jeweils, ob es sich um Dörfer bzw. Bauerschaften oder 
lediglich um „Erbe“, d.h. einzelne Höfe handelte. Bei den zahlreichen Einträgen zu Middendorf 
handelte es sich durchgehend um solche Einzelhöfe, die daher anderen Gemeinden zugeordnet 
waren. Diese Gemeinden habe ich dann mit Hilfe von A. v. Düring, Ortschaftsverzeichnis des 
ehemaligen Hochstifts Osnabrück, in: Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde 
von Osnabrück Bd 21, 1896, S. 40-97, einem Kirchspiel und sodann einem Amt zugeordnet, damit 
ich in den Beständen des Staatsarchivs die entsprechenden quantifizierenden Quellen, z.B. Steuer-
listen oder Konskriptionslisten etc., für die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts ausfindig machen 
konnte. Diese Bestände sind jeweils nach Ämtern und Kirchspielen aufgeschlüsselt. 
Im Gespräch mit dem Referenten wurde ich darauf hingewiesen, daß der Name Rennenkamp o.ä. 
unter Umständen nicht in den Quellen genannt werden könnte, falls der Namensträger lediglich 
auf einem Hof namens Middeldorf/Mitteldorf ansässig war; in diesem Fall würde in quantifizie-
renden Quellen lediglich der Hofname auftauchen, nicht jedoch der Name des jeweils dort ansäs-
sigen Bauern oder Lehnsnehmers. Diese Vermutung fand ich bei der Einsicht in die Volkszählung 
von 1772, Rep. 100/188/42 bestätigt, als ich im Kirchspiel Schledehausen, Bauerschaft Jeggen fand: 
„middendorp eigen den Hauß Schulenburg“, ohne Namensangabe der Bewohner oder Bewirt-
schafter. 

Hier eine Liste der in Wrede verzeichneten Hofbezeichnungen Middendorp/Middendorf. Die je-
weils angefügten Auflistungen von Quellenverweisen, bspw. auf die Lehnsbücher der Fürstbischö-
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fe von Osnabrück, kann ich hier der Länge halber nicht anführen; der Name Rennenkamp wurde 
nicht genannt. Die kursiv gehaltenen Hinweise auf Quellenbestände zu den einzelnen Kirchspielen 
habe ich anhand der Findbücher zu den Beständen an das Schatzregistern angefügt, um deutlich 
zu machen, zu welchen der aufgelisteten „Middendorfs“ eine weitere Forschung um 1500-1550 
möglich wäre. 

12,4 a  Ahausen, Ksp. Ankum, Amt Fürstenau, Erbe Middendorf 
Schatzreg. u.a. erst ab 1717/23 Prästationsreg., Rep. . 100/92/17 

20,4 b  Allendorf, Ksp. Borgloh, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
Schatzregister u.a. erst ab 1583, 1639-1756 Korn-, Flachs- und Blutzehntregister (Dep. 37b 
Nr. 230) 

71,4 a  Aschendorf, Ksp. Dissen, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
Schatzreg. u.ä. erst ab 1628 

76.4 a  Astrup, Ksp. Schledehausen, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
keine verwendbaren Materialien 

326,1 A, 4a, 4b Dissen, Ksp. Dissen, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
Hier fanden sich die ausführlichsten Hinweise zu einem Hof/Erbe Middendorf: 
Dissen - Siedlung beiderseits des Dissener Baches. Auf dem Ostufer in der Dissen-
Aschener Mark Meierhof und auf seinen Gründen Kirche, Hofstelle, Siedlung auf dem 
Brink; angelehnt die 4 Erben Mollen, Kampmeier, Middendorf und König, die drei 
letzten vermutl. vom Meierhof abgespalten. Lehnsachen von Haus Harkotten betr. 
Erbe Middendorf 17. Jh.ff (Inv. nichtstaatl. Archive Westfalens II S. 173) 
Dissen - vorm. Königshof [...]  
Eigenbehörige: Erbe Middenddorf (Ende 15. Jh.) 
Schatzreg. u.ä. erst ab 1628 

611,4 a, 4c Herbergen, Ksp. Menslage, Amt Fürstenau, Erbe Middendorf 
Monatsschatzreg. ab 1709 Rep. . 100/88/109 

631,4 a Hilter am Teutoburger Wald, Ksp. Hilter, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
Schatz- und Kontributionsreg. ab 1649/54 Rep. . 100/88/45 

734,4 a  Icker, Ksp. Belm, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
Schatz- und Kontributionsreg. ab 1630/54 Rep. . 100/88/36 

785,4 a  Jeggen, Ksp. Schledehausen, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
keine verwendbaren Materialien 

853,4 b  Laer, Ksp. Melle, Amt Grönenberg, Erbe Middendorf 
Schatzsachen 1628 ff, 1629 Schatzreg. Rep. . 100/88/24 

1000,4 a   Nemden, Ksp. Holte, Amt Iburg, Erbe Middendorf 
ab 1698 unter Himbergen 

1120,4 a  Ossenbrock: hier handelt es sich lt. Wrede um eine Verwechslung mit Astrup, S. 76,4 a 
1456,4 b  Vinte, Ksp. Neuenkirchen im Hülsen, Amt Fürstenau, Erbe Middendorf 

Verzeichnis aller Christen 1659 Rep. . 100/367/36 
1522,1 a  Westendorf, Ksp. Neuenkirchen bei Vörde, Amt Vörden, Erbe Middendorf 

Zentrum der alten Bauerschaft Bieste, die mit dem Erbe Middendorf 1 km nordöstlich mitten auf 
dem Biester Esch im Oldenburgischen Teil der Bauerschaft liegt 

Seelenregister 1659 Rep. . 100/352/5 
Im Ortsverzeichnis von Wrede fand sich darüber hinaus der Name Rennenkamp als möglicher 
Hofname nicht, hingegen taucht ein Verweis auf REHKAMP auf, eine Namensversion, die ich zu-
nächst ebenfalls als mögliche Abweichung in Betracht gezogen habe.  

621,4 a Hertmann, Ksp. Bersenbrück, Amt Fürstenau Erbe Rehkamp an v. Rumbeck 1360, 
1402, 1412, an v. Heeke 1442, an Rehkamp 1461, 1510 (Bauern-Lehen?) 
Erbkötter Rehkamp an v. Hertmann 1442, an Schroder (lutken Rekamp) 1456/8, Haus-
leute-Lehen an Rehkamp (Mitte 16. Jh.) 

Zu diesem Rehkamp findet sich in den Mittheilungen des historischen Vereins zu Osnabrück 3 
(1853), von Dr. Stüve: Bemerkungen über das Osnabrückische Lehenswesen mit dem Lehnbuche 
von 1556, S. 77-205, in der Liste der „Gemeine Haußleute so lehenleute des Herrn und Stiffts Oßn-
abrück“ S. 187: 
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„Johan Rehekamp ist B. mit dem Erbe zu Reekampe in der Bauerschaft zu Hartmen 
und K. zu Berßenbrück“ 

Zu den Quellen betreff die Middendorf Höfe 
Während die Angaben zu den Schatzregistern u.ä. in den einzelnen Kirchspielen weitere For-
schung unmöglich erscheinen lassen, gibt es jedoch zu den Ämtern, denen die Kirchspiele zuge-
ordnet waren, durchaus frühere Quellen: 

Amt Iburg:  
 Kopfschatzregister 1511-1539 Rep. . 100/89/1, 1a 

ca. 1550 Einwohnerregister Rep. . 100/188/4 
Amt Fürstenau: 
 Kopfschatzregister 1512 Rep. . 100/89/1a 
 Kopfschatzregister 1511-1539 Rep. . 100/89/1 

In diesen nach Kirchspielen geordneten Listen werden die steuerpflichtigen Haushaltsvorstände 
aufgeführt. 
Die Bestände des Staatsarchivs Osnabrück sind zumindest teilweise mit alphabetischen Registern 
versehen, die ich sämtlich nach den möglichen Schreibweisen des gesuchten Namens bzw. auch 
nach „Mitteldorf“ u.ä. durchgesehen habe. 

Bürgerbücher Osnabrück 

Altstadt Dep. 3 b IV 354-355a, teilw. indiziert - kein Vorkommen 

Verläuteregister der Osnabrücker Gemeinden 
St. Marien und St. Katharina, Dep. 12 b, und Dep. 11 c - kein Vorkommen 

Stadtsachen 
Dep 3 b IV 
Gesamtregister - kein Vorkommen 

Sammlung der Leichenpredigten 
im Staatsarchiv Osnabrück - kein Vorkommen 

Domänenkammer 

Namensregister der Eigenbehörigen, Rep. 560 - kein Vorkommen 

Urkunden Milde Stiftungen 
Dep 3a II Band 2 
Im Register dieses Urkundenbuchs habe ich neben Rennenkamp auch Mitteldorf überprüft und 
fand hier, abweichend von dem sonst sehr akkuraten Ortsverzeichnis von Wrede einen Hinweis 
auf eine Bauerschaft namens Middendorf:  
Nr. 907 Henrich von Morsey gestattet Johann Clausing im Kirchspiel Bissendorp und Bauerschaft 
Middendorf ... 
Da diese Bauerschaft nicht in den historischen Ortsverzeichnissen aufgeführt wurde, habe ich mit 
Hilfe historischer Karten das Kirchspiel Bissendorf untersucht und fand Mündrup - auf den ersten 
Blick kein verwandter Name. Doch eine Überprüfung von Mündrup bei Wrede, Geschichtliches 
Ortsverzeichnis Bd. 2 S. 55, brachte die alte Schreibweise von Mündrup nämlich Middendorp u.a. - 
ans Licht (s. beiliegende Kopie). 

Schatzregisters des Amtes Iburg von 1511-1539 
Ich habe mich daher auf die Überprüfung des Schatzregisters des Amtes Iburg von 1511-1539 so-
wie des Einwohnerregisters von ca. 1550 (Rep. 100/89/1,1a und Rep. 100/188/4) konzentriert. In 
den dort aufgeführten Listen der steuerpflichtigen Haushaltsvorstände des Kirchspiels Bissendorp 
- darin auch Mündrup – kam der Name: 

Andreas Rennenkamp o.ä. nicht vor. 
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Zusammenfassung 
Der Name Remmenkamp, Rennenkamp o.ä. ist in den Quellen des Staatsarchivs Osnabrück nur 
selten verzeichnet, für das 16. Jahrhundert gar nicht. Die Variante „Rehkamp“ kommt häufiger vor, 
vor allem eine Familie in der Bauerschaft Hertmann tritt immer wieder in Erscheinung (Johann ton 
Rehkampe, Gerhard und Hermann Rehkamp). 
Mitteldorf erscheint als solches nicht in den historischen Ortsverzeichnissen des Hochstifts, hinge-
gen Middendorf dreizehnmal als „Erbe“, d.h. einzelner Hof, und einmal als Bauerschaft (heute 
Mündrup). In letzterer, die als genannter Herkunftsort des Andreas Rennenkamp wahrscheinlich 
erschien, ist in den überlieferten Quellen aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts keine Person 
dieses Namens verzeichnet. 
Quakenbrück, das den Nachweis des Tepe ton Renekampe lieferte, ist aufgrund der späteren Beru-
fe der Familie (Gewandschneider, Krämer) ebenfalls ein möglicher Herkunftsort, in den Namens-
verzeichnissen der Zeit ist aber ebenfalls kein Namensträger nachweisbar; die meisten Quellen für 
die Stadt Quakenbrück beginnen wesentlich später. 
Es bliebe eine systematische Überprüfung 

a) der Einzelhöfe Middendorp, wo möglich, wenn ein zeitgenössisches Schatzreg. vorliegt, 
b) der Bestände des Bistumsarchivs zur möglichen Abwanderung von Protestanten in der Zeit der 

Gegenreformation, 
c) eine nähere Analyse der Familie „Rehkamp“. 

Universitätsbibliothek Göttingen 

Nachforschungen nach Andreas Rennenkamp: 

J. Siebmachers Grosses und allgemeines Wappenbuch 

 Band III Abth. 3: Adel der freien Städte Hamburg, Bremen und Lübeck 
Rennekam o.ä., Middeldorp und Mitteldorf - negativ 

 Band III Abth. 5: Adel des Großherzogthums Oldenburg 
Nürnberg 1872, S. 10: „Rennenkampff“ 
Diese, sonst auch in Liefland begüterte Familie erhielt 1602 in Person Georgs R. den Reichsadels-
stand, welcher dessen Urenkel Georg v. R. vom deutschen Kaiser d. 20. Dez. 1728 bestätigt wurde 
[...].  
Ein Herr von R. war 1845 grossh. Oldenburgischer Oberkammerherr.“ 

 Band V Abth. 3: Bürgerliche Wappen 
S. 64, Tafel 70 
Middendorp, Geschlecht in Lübeck 

Herold, Generalregister zur dt. Wappenrolle 1920-1972 

Neustadt an der Aisch 1973, S. 246 
Middendorf, des Stammes Bargeloh aus Bargeloh, Gemeinde Dörpel, Krs. Grafschaft Diepholz v.d. 
Knesebeck, Friedrich W.B.F. 

Die Rittermatrikeln des Königreiches Hannover 
Göttingen 1860, negativ 

Die Inschriften der Stadt Osnabrück 
bearb. von Sabine Wehking (Die Deutschen Inschriften Band 26), 1988 
Namensregister: negativ 

Noch ausstehend: Register der Willkomm-Schatzung von 1498/1499 des Niederstifts Münster 
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Staatsarchiv Stade 

Fragestellung 
Beleg für eine mögliche Abstammung des Andreas Rennenkamp von Friedrich und Altade Renne-
kam, Osterstader Junker (Vaterländisches Archiv für Niedersachsen 1837, I, S. 232). 
Vorbereitung des Besuchs im Ritterschaftlichen Archiv in Stade durch Einsicht in die Findmittel im 
Staatsarchiv Stade und beiliegendes Schreiben. 

Find-Buch d. Archivs der Ritterschaft d. Herzogtums Bremen zu Stade, 1938 

 A. Verfassung und Verwaltung der Ritterschaft:  
negativ; keine Matrikel aus dem 15. oder 16. Jahrhundert 

 B. Adelige Familien, Immatrikulierung, Neubelehnte, Osterstader Junker Quellen ab 17. Jh. Name 
kommt nicht vor, allgemein vielleicht von Interesse: 
B. Nr. 5 /15: Die Osterstader Junker gegen den Amtmann zu Hagen 1678-1752 B. Nr. 8 /15: Die 
Immatrikulierung der Osterstader Junker (1697) 1698-1779 Verzeichnisse der Immatrikulierten: 
Erst 19. Jh. 
B. Nr. 13 /16, 1814-1826, weitere Verzeichnisse der matrikelfähigen Güter unter D. 

 C. Das Ritterecht 
 D. Rechtsstreite, Klagesachen (alles 17. Jh. u. später) 
 E. Rossdienst (auch Klagesachen wg. rückständiger Rossdienstgelder) Nr. 1-2 Fach 23: 

Die Stellung und Musterung der Ritterpferde ab 1645, mit Ritterrollen 
 F. 1. Vermögen, Schulden, Rechnungs- und Kassensachen, Ritterschaftl. Meier, Brandkasse und 

Kreditinstitut 17.-19. Jh. 
 F. 2. Weiteres zu Rittertagen, die ritterschaftl. Uniform, Ritterzusammenkünfte 18.-20. Jh. 
 G. Stipendien 17.-20. Jh. 
 H. Landesherrschaft, Regierung, allgemeine und besondere Landesangelegenheiten 19. Jh. 
 J. Die Erbstammgüter betr. Akten 19. Jh. 
 K. Korrespondenzen 18. Jh. 

Durchgesehener Bestand des Archivs 
Findbuch zu Rep. 5b Erzstift Bremen 
 11. Zehntsachen: 

kein Bestand zu Osterstade, kein Vorkommen des Namens Rennekam 
 19. Justizsachen: 

Sign.  
Rep. 5b Erzstift Bremen Fach 128 Nr. 15a: Acta Publica ducatuum Bremen. et Verden 
darin u.a.: 1581 Richterbuch über Neuenland, Rechthenflether, Sandfleder u. Osterstader desgl. 
Oldenwührden o.D. Deutsche Ritterrolle mit vorgeheftetem Register. Aus Celle 131 Tit. 1 Nr. 5. 
Alph. Register weist lediglich den Namen Rhene auf. 
Rep. 5b Erzstift Bremen Fach 130 Nr. 30: Acta betr. das Gericht und die Gerechtigkeiten der Junker 
zu Osterstade [...] 1578 

 20. Testamentssachen: negativ 
 22. Die einzelnen Landesteile und Dependenzien und deren Einwohner zu Osterstade s. Hagen 

und Osterstade: 
Sign. 
Rep. 5b Erzstift Bremen Fach 163 Nr. 2: 
Acta Betr. alte Register des Hauses Hagen eins rubricirt: Aufkünfte der Burg Hagen, Interessen-
Geld ca. 1420 und 1511 (Register von 1450 veröff. in Stader Archiv 27, S. 233-238, s. unten LITERA-
TUR) 1511 s. Rep. . 76 Hagen Nr. 1: 
Das Register von 1511 ist nicht in Listenform, sondern als Fließtext konzipiert. Soweit aufgrund 
des Erhaltungszustands noch lesbar wird der Name Rennekam o.ä. nicht erwähnt. 

Rep. 5b Erzstift Bremen Fach 164 Nr. 44: 
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Acta betr. Beschwerde der Landsassen und Junker zu Osterstade wegen eines von den Hausleuten 
daselbst wider sie erwirkten Mandats behuf Ausrüstung von Packwagen und Säcken für die Kö-
nigl. Dänemarksche Armee, Contribution zu bezahlen, 1626 
Die erwähnten Junker von Osterstade werden leider nicht namentlich genannt. 

Rep. 5b Erzstift Bremen Fach 164 Nr. 47: 
Acta betr. Verhandlungen der Erzstift-Bremenschen ... Behörden mit den Gräfl. Delmhorstschen 
Canzler und Räthen wegen der im Lande Wührden begüterten Eingesessenen des H. Bremen, na-
mentlich zu Hagen, Osterstade usw. ...1637-51 
Auch hier findet sich keine Liste der Junker von Osterstade, die den Nachweis einer Familie 
Rennekam und deren Vorfahren im 16. Jahrhundert erlauben würde. 

 23. Kirchenwesen: negativ (zu Hagen inkl. Osterstade) 
 24. Varia: negativ 

Indizierte Quellen 

Namenskartei 
das Staatsarchiv Stade besitzt die sogenannte Stader Familiennamenkartei sowie die Wiesnerschen 
Stammtafeln. Beide wurden nach Rennekam u.ä. durchgesehen. 

 Rep. 5a: Alphabetisches Verzeichnis der Familiennamen mit Angabe des Ortes und der Zeit ihres 
Vorkommens der Herzogtümer Bremen und Verden nach den Musterungslisten der schwedischen 
Zeit (1651-1710) 
Rennekam o. ä.  negativ 
(Rehme, Reme, Reemen, Rehmen, auch Rembkenn) 
Mitteldorf o. ä. Mittdorf, Mittderdorf (?) : Altkloster 3 

Die Urkundenbücher der einzelnen Herrschaften im Erzstift Bremen 
sind von Möhlmann in drei Bänden regestiert; der Namensindex weist lediglich die Namen Rene 
und Remen auf. 

Literatur 

Das älteste Register des Amts Hagen 
aus dem ersten Viertel des 15. Jahrhunderts, in: Stader Archiv 27 (1937), S. 233-38 
Die hier aufgeführten Namen enthalten weder den Namen Rennekam noch einen Hinweis auf die 
Osterstader Junker. 

Heimatkunde des Regierungsbezirks Stade 

Band 1, Bremen 1909, S. 419: Mittelsdorf - Kreis Stade und Kreis Achim 

Die Ritterschaft des Erzstifts Bremen im Spätmittelalter 
Otto Merker, Herrschaft und politische Stellung als Landstand (1300-1550), Stade 1962, alphab. 
Namensregister, negativ 

Luneberg Mushard Monumenta Nobilitatis Antiquae Familiarum Illustrium 
Inprimis Ordinis Equestris in Ducatibus Bremensi & Verdensi, i.e. Denckmahl Der Uhralten / be-
rühmten Hochadelichen Geschlechter / Insonderheit Der Hochlöblichen Ritterschafft Im Her-
zogthum Bremen und Verden / Abgefasset von Luneberg Mushard, Bremen 1708 alphabetisch ge-
ordnet, negativ. 
 



 

 

Staatsarchiv Osnabrück II  

Literatur 
C. Stüve: 
Geschichte des Hochstifts Osnabrück Reg., bearb. von Julius Jäger 

Osnabrück 1906, negativ 
Osnabrücker Geschichtsquellen Band IV: 

Das älteste Stadtbuch von Osnabrück 

Das Legerbuch des Bürgermeisters Rudolf Hammacher zu Osnabrück  
(† 1594) Osnabrück 1927, negativ 

Die mittelalterlichen Lehnbücher der Bischöfe von Osnabrück 
Hermann Rothert, (Osnabrücker Geschichtsquellen Band V) Osnabrück 1932 

Die mittelalterlichen Lehnbücher der Bischöfe von Osnabrück 
Register, bearb. von J. Prinz Osnabrück 1935 

Bsch. = Bauerschaft 
d. = domus 
E. = Vollerbe 
h. = hof, hus 
Kr. = Kreis 
Ksp. = Kirchspiel 

Register 
Middeldorpes, Middelentorpe s. Middendorpes 
Middendarpes s. Middendorf 
Middendorf (d. Alhardi de Middendorpe), früherer Hof, Bsch. Ahausen, Ksp. Ankum (nicht Bersen-

brück!), Kr. Bersenbrück 20 
(Middendorppes h.), Hof, Bsch. Eickholt, Ksp. u. Kr. Melle 176 
(Middendorpes h., Myddendorpes), E. 1784, Dorf Hilter, Kr. Osnabrück-Iburg 173, 212, 251 (d. Mid-

dendorpe, Myddendorpes), Hof, Bsch. Icker, Ksp. Belm, Kr. Osnabr.-Iburg, 19, 63, 94, 132, 182, 209, 
229 (Middendarpes h., Myddendorpps), Hof, Bsch. Jeggen, Ksp. Schledehausen, Kr. Osnabr.-Iburg 
217, 258 

Middendorpes, Bsch. Bokel, Ksp. Rietberg, Kr. Wiedenbrück 64, 96, 133, 184, 217, 270 d. (Bsch. Her-
bergen, Ksp. Essen, Amt Cloppenburg) 

Rehkamp (d. Gerhardi ton Recampe, d. [k.] to Rekampe), Hof, Bsch. Hertmann, Ksp. u. Kr. Bersen-
brück, 14, 60, 61, 84, 96, 167, 174, 180, 209, 224, 237 

Rekamp (Rekampe) ton, Albert, des † Gerhard Sohn (1510) 237 Gerhard (1461, 1510 tot) 209 

Alle diese Angaben bilden eine Ergänzung zu den bereits aus dem Ortsverzeichnis entnommenen 
Angaben zu „Mitteldorf“ und den möglichen Familiennamensformen; ein Andreas als Familien-
mitglied der genannten Personen taucht aber in den Urkunden nicht auf (was seine Abstammung 
aus einer dieser Familien nicht unmöglich macht). 

Bestand 
Rep. 100/89/1,1a  

Kopfschatzregister Amt Iburg 1511 und Rep. 100/188/4 Einwohnerreg. 1550 Gemeinde Glandorf 
(Herkunftsort des Auswanderers Rennekamp im 19. Jahrhundert), negativ 

Rep. 100/89/1 
Kopfschatzregister Amt Fürstenau 1511-1539 

Rep. 100/89/1a 
1512 

Gemeinde Langen als möglicher Herkunftsort von Tepe ton Renekampe (vgl. letzter Bericht) 



 Staatsarchiv Münster 
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Die Angaben in diesen Quellen sind zum Nachweis des Andreas Rennenkamp wahrscheinlich zu 
früh. 

Staatsarchiv Münster 

Für die Nachforschungen nach Andreas Rennenkamp bot sich folgender Zugang an: 

1. Die Forschung nach dem möglichen Herkunftsort Andreas Rennenkamps, Mitteldorf sowohl an-
hand von Ortsregistern als auch anhand der Bestände des Archivs sowie die Durchsicht gedruck-
ten Materials nach dem gesuchten Familien- und Ortsnamen. 

2. Die Durchsicht weiterer überlieferter Schatzungsregister im Anschluß an das veröffentlichte von 
1498, um die Familie Rennenkamp in den nachgewiesenen Wohnorten Kirchspiel Telgte und 
Bocholt in den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts zu untersuchen; 

3. Die Durchsicht gedruckter Quellen nach den Hofpfalzgrafen und der möglichen Adelsverleihung 
1602, sowie die Suche nach Quellen zur Militärgeschichte. 

1. 
Literatur 

Folgende gedruckte Werke wurden von mir auf Erwähnungen des Namens Rennenkamp durchge-
sehen: 

Westfälisches Urkundenbuch 
Westfälisches Urkundenbuch, Band 7: Personen und Ortsregister, Münster 1919: hier nur Erwäh-
nung von Rennekamp als Flurname, „ein Feld wohl bei Geseke“ 

Gerichte des alten Reiches 
Das Staatsarchiv Münster und seine Bestände 2: Gerichte des alten Reiches. Teil 3: Register. Bearb. 
H. Richtering, Münster 1973 – negativ 

Quellen zur Militärgeschichte der Frühen Neuzeit 
Staatsarchiv Münster, Quellen zur Militärgeschichte der Frühen Neuzeit aus dem Archiv Lands-
berg-Velen, Findbuch, Münster 1995 - negativ 

Reichskammergericht 
Das Hauptstaatsarchiv Düsseldorf und seine Bestände 9: Reichskammergericht. Teil 7: P - R - nega-
tiv 

Historisch-geographisches Register 
Historisch-geographisches Register der Westfälischen Zeitschrift für vaterländische Geschichte 
und Altertumskunde,  
für die Bände 1-50 (1906) - negativ 
für die Bände 51-75 (1933) - negativ 
für die Bände 76-85 (1985) - negativ 

2. 
Schatzungsregister 

Schatzungsregister des Amtes Wolbeck/Kirchspiel Telgte und Bocholt 
Im Kirchspiel Telgte und in Bocholt waren, wie ich Ihnen berichtete, in der Willkommschatzung 
von 1498 und 1499 zwei Namensträger ermittelt worden, wobei derjenige in Telgte mit „Rennen-
kamp“ der von uns gesuchten Namensansetzung recht nahe kam. 

In den Beständen des Staatsarchivs Münster befinden sich folgende ergänzende Schatzungsregis-
ter, verzeichnet in: 

Steuerlisten des Fürstbistums Münster 
Wilhelm Kohl, Staatsarchiv Münster, Steuerlisten des Fürstbistums Münster, in: Beiträge zur west-
fälischen Familienforschung XV, 1957 

Feuerstättenschatzung 
Feuerstättenschatzung des Amtes Wolbeck 1536 
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(Fstm. Münster, Landesarchiv 361 Nr. 1a Band 1) 

Landsteuerregister 
Landsteuerregister des Amtes Wolbeck 1538  
(Fstm. Münster, Landesarchiv 361 Nr. 1a Band 2) 

Türkenschatzung 
Gemeine Türkenschatzung des Amtes Wolbeck 1545 
(Fstm. Münster, Landesarchiv 361 Nr. 1a Band 2) 

Schatzungsregister 
Schatzungsregister der Stadt und Bürger in Bocholt und Hohenhorst 1534 (Fstm. Münster, Lan-
desarchiv 487 Nr. 4) 

Diese Schatzungsregister habe ich sämtlich durchgesehen. In der Anlage befinden sich aus den 
erstgenannten drei Quellen jeweils Kopien aus dem Kirchspiel Telgte, Bauerschaft „Vechtorp(pe)“, 
auf denen Sie die Namen Remenkamp und Middendorp zunächst, 1536 und 1538, getrennt, dann 
1545 als Nachbarn, evtl. sogar als Haushaltsvorstände im selben Haus vorfinden. 
Die Durchsicht der Schatzung von Bocholt war negativ. 

 Feuerstättenschatzung des Amtes Wolbeck 1536 (Fstm. Münster, Landesarchiv 361 Nr. 1a 
Band 1), S. 28r [41r]: Verchtorppe: „Middendorpp“ und „Remkampp“ 

 Landsteuerregister des Amtes Wolbeck 1538 (Fstm. Münster, Landesarchiv 361 Nr. 1a Band 2), 
S. 87v [156v] und S. 88r [157r]: 
„Burscap to Vechtorpe“: „Middendorp“ mit Magd (famula) Gertrudt und „Remenkamp“ mit 
dem Knecht (famulus) Berndt 

 Gemeine Türkenschatzung des Amtes Wolbeck 1545 (Fstm. Münster, Landesarchiv 361 Nr. 1a 
Band 2), S. 37v: „Telgeth Vechtorper“: „Remekamp“ und „Middendorp“ untereinander. 

Für die Quellenbestände des Stadtarchivs sowie des Pfarrarchivs Telgte existieren gedruckt vorlie-
gende Findbücher, die ich nach geeigneten Quellen zur weiteren Forschung sowie nach möglichen 
Erwähnungen eines Rennen-/Remmenkamp durchgesehen habe. 

Inventare der nichtstaatlichen Archive 
Inventare der nichtstaatlichen Archive, Neue Folge 15: Inventar des Stadtarchivs Telgte, Bestände 
A und B (1431-1821), Münster 1997 

Die meisten Quellen datieren aus dem 17. Jahrhundert und später und eignen sich nicht für weite-
re personengeschichtliche Forschung im frühen 16. Jahrhundert. 

Im Personenregister des Findbuchs finden sich ein Johann Remmekamp, Kötter im Kirchspiel Telg-
te, 1692 (A 903), und ein Hermann tho Middendorf, beteiligt an Bauarbeiten in Telgte, 1693 (A 904). 
Inventare der nichtstaatlichen Archive, Neue Folge 13: Urkunden, Regesten und Akten des Pfarra-
rchivs St. Clemens und St. Silvester zu Telgte, Münster 1993 

Urkunden 
 Johann ten Rewenkampe 1482 (Nr. 103), als Zeuge bei einem Hausverkauf 
Gerd Middendorff (Middendorp), Bürger in Telgte, 1621 (Nr. 237), verkauft eine erbliche Rente 

3. 
Militärgeschichte und Verzeichnisse der Hofpfalzgrafen 

Bibliothek: Die wichtigste Informationsquelle zur Institution der Hofpfalzgrafen ist das in mehre-
ren Bänden erschienene Hofpfalzgrafen-Register, hg. vom Herold, Verein für Heraldik, Genealogie 
und verwandte Wissenschaften zu Berlin, Bearb. Jürgen Arndt, Bände 1-3, 1964, 1978, 1988. In 
Band 2 findet sich ein Überblick über die Quellenlage zu den Adelserhebungen durch die Hof-
pfalzgrafen, der deutlich macht, daß eine Suche in diesem Bereich nicht sehr erfolgversprechend 
wäre. Es gab, mit Rangabstufungen, mehrere Tausend Hofpfalzgrafen, die in Frage kämen, und 
deren Unterlagen über mögliche Adelserhebungen und Wappenverleihungen weitgehend in den 
privaten Adelsarchiven zu suchen wären. 
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Ein weiterer Versuch, über die Position eines Obristen der kaiserlichen Armee Zugriff auf neue In-
formationen zu bekommen, wäre eine Forschung in den einschlägigen militärgeschichtlichen Ar-
chiven: 

 Österreichisches Staatsarchiv, Kriegsarchiv, Nottendorfer Gasse 3, A-1030 Wien 
 Bundesarchiv, Abt. VI: Militärarchiv, Wiesentalstr. 10, 79115 Freiburg i. Breisgau. 

Geheimes Staatsarchiv Preussischer Kulturbesitz 

Fragestellung 
Beleg für eine mögliche Armeeangehörigkeit des Andreas und des Jürgen/Georg Rennenkamp 
und evtl. Hinweise auf die Nobilitierung 1602 

Durchgesehener Bestand des Archivs 
Laut Auskunft der Referentin Frau Klauschenz kamen folgende Bestände für die Suche nach den 
Obristen Andreas und Georg/Jürgen von Rennenkampff in Frage: 

 I. HA Geheimer Rat, Rep. 39 Ältere Kriegssachen des 16. Jhs.  
 I. HA Geheimer Rat, Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 131-135 (Reichs-) Kriegssachen 
 I. HA Geheimer Rat, Rep. 14 Religionskonvente und Bündnisse der evangelischen Stände gegen 

die Katholiken 
1. 

Findbuch zu Rep. 39 Ältere Kriegssachen des 16. Jhs. 
Die Findmittel zu diesem Bestand bilden zwei Karteikästen - 
a. Kartei der Ereignisse 
b. Personenregister 

 a: Hier ist bedauerlich, daß die Akten generell zwar in die 1540er Jahren zurück reichen, jedoch 
keine Dokumente über die Türkenkriege enthalten. Allerdings ist Ferdinand I. erst 1556 Regent, 
1558 deutscher Kaiser geworden, und die Türkenkriege dürften daher eher in Wien dokumentiert 
sein. Der Bestand ist untergliedert nach Ereignissen in verschiedenen Regionen des Reiches, haupt-
sächlich Mark Brandenburg, Erzstift Köln, Frankreich (Hugenottenkriege). 

Gliederung 
1. Kriege des Schmalkaldischen Bundes 1539 – 1556 

(Unterpunkt „Krieg gegen den Kaiser“ durchgesehen: negativ) 
2. Verhandlungen der Fürstenopposition und König Ferdinand I. in Linz und Passau 1552 (durchge-

sehen: negativ) 
3. Französisch-habsburgischer Krieg 1551-1559. Unterstützung des Kaisers durch deutsche Fürsten 

1550-1563 
4. Kriege des Herzogs Heinrich II. v. Braunschweig-Wolfenbüttel sowie Kriegsrüstungen des Her-

zogs Erich I. von Braunschweig-Calenberg 1547-1555, 1563 
5. Kriege des Markgrafen Albrecht-Alcibiades 1550-1583 
6. Gemeinsame Oberhoheit über die Stadt Magdeburg 1555-1560 
7. Grumbachsche Händel. Ächtung, Gefangenschaft und Tod des Herzogs Johann Friedrich II. von 

Sachsen 1555-1595 
8. Kölner Stiftsstreit 1582-1591 

(Unterpunkt „Militärische Ereignisse“ durchgesehen; hier gibt es ein Schreiben an alle an den Aus-
einandersetzungen beteiligte Obristen, die aber nicht in kaiserlichen, sondern in Diensten des 
Pfalzgrafen stehen, sowie eine Aufstellung der Truppenführer des Erzbischofs von Köln, und eine 
Liste der Obristen in der französischen und lothringischen Armee ) 

9. Aachener Kalvinistenstreit 1585, 1591 
10. Augsburger Kalenderstreit 1583-1584 
11. Straßburger Kapitelstreit 1585-1599 
12. Einfall des Herzogs Heinrich I. von Lothringen in die Grafschaft Mömpelgard 1588 
13. Hugenottenkriege in Frankreich 1558-1599 
14. Revolutionskriege in den Niederlanden 1567-1597 
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15. Angelegenheiten anderer Staaten 1554-1601 

2. b: Das Personenregister enthält keinen Hinweis auf einen der beiden Rennenkamps, jedoch ist es 
nicht aufgrund jeder in den Akten vorkommenden Namensnennung, sondern nur nach den im Ti-
tel benannten Personen aufgestellt. Es ist also kein sicherer Beleg, daß es nicht doch in einem der 
Dokumente eine Liste mit den Namen von Obristen geben könnte, die auch einen Rennenkamp 
enthält. 

2. 

Findbuch zu Rep. 14 Religionskonvente und Bündnisse der ev. Stände 
gegen die Katholiken. Enthält Akten von ca. 1520 bis ca. 1630. Schwerpunkt: Briefwechsel der Fürs-
ten zu Religionsangelegenheiten, Durchführung der Religionskonvente, Verhandlungen der evan-
gelischen Stände. Darin zu Kriegssachen: 

 Rep. 14 Nr. 6, Fasz. 1, Beratung zu Hannover über die Behandlung der herrenlosen Kriegsgesindels 
 Rep. 14 Nr. 9a, Fasz. 14, Berichte über die Einnahme des westfälischen Kreises durch spanische 

Truppen 1598-1599 
 Rep. 14 Nr. 10, Fasz. 7, Aufgebote der einzelnen Kreise gegen die Spanier 1599 
 Rep. 14 Nr. 12, Fasz. 5, Kriegsexpedition gegen die Spanier, August 1599 
 Rep. 14 Nr. 13, Fasz. 1, Gewechselte Schreiben wegen der Besoldung des Kriegsvolks und wegen 

des einberufenen Konvents der evangelischen Stände in Frankfurt 1599 
 Rep. 14 Nr. 13, Fasz. 2, Verzeichnis der Auflage des Kriegsvolks des fränkischen Kreises 

Darüber hinaus gibt es noch zahlreiche Akten über die diplomatischen Aktivitäten im Zusammen-
hang mit den kriegerischen Handlungen, jedoch ist dem Titel nach darin keine Information über 
einzelne Armeeangehörige im Rang eines „Obristen“ zu vermuten. 

Obristen werden in folgenden Akten genannt: 
 Rep. 14 Nr. 10, Fasz. 6, Rezeß der vier Kreisobristen zu Göttingen vom 28. Mai 1599 
 Rep. 14 Nr. 10, Fasz. 10, Schreiben der Kreisobristen wegen des Vorgehens der Spanier 
 Rep. 14 Nr. 10, Fasz. 15, Resolution der Kreisobristen des fränkischen, oberrheinischen, niedersäch-

sischen und westfälischen Kreises, Juni 1599 
3. 

Findbuch zu Auswärtige Beziehungen 

 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen Nr. 131-135 (Reichs-)Kriegssachen 
Dieser Bestand enthält unter den Nummern 131 bis 133 vornehmlich Akten aus den Jahren ab 1630 
bis 1680.  
Nr. 134 weist hauptsächlich kaiserliche Mandate des 16. Jhs. auf, die sich mit der Anwerbung von 
„Kriegsvolk“ durch Herzöge, durch die Niederlande oder Frankreich und Spanien befassen. Die 
einzigen Signaturen, die vielleicht Personennamen nennen könnten, sind 

 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 134 Fasz. 15, Spanische Einlagerung im Westfälischen Kreis 
und dagegen aufgebotene Truppen, 1598/99 

 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 134 Fasz. 16, Spanische Einlagerung im Reich, 1604/5, intus: 
Beschwerden des niederländisch-westfälischen Kreises etc. 

 Nr. 135 schließlich enthält einige Signaturen, deren Inhalt vielleicht Personennamen umfaßt, jedoch 
müßten sie im Einzelfall geprüft werden: 

 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 1, Kriegsanschläge 1521-1555 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 2, Abschied der flüchtigen Hauptleute 1537 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 3, Bestimmungen über Artikels- und Bestallungs-

briefe 1543-1569 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 4, Kriegsrüstung des Markgrafen Johann von Küst-

rin für den Kaiser 1546/7 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 6, Anschläge für den Krieg in Ungarn 1596/7 
 Schade: „Truppen-Anschläge und Listen“ gibt es erst für die Jahre 1629-1654. 

Zu diesen drei, mir schriftlich von der Referentin genannten Beständen habe ich zusätzlich noch al-
le anderen Findmittel für das 16. Jh. überprüft und gezielt nach den „Türkenkriegen“ der 1540er 
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Jahre geschaut, an denen Andreas Rennenkamp teilgenommen haben könnte. Im Bestand Rep. 11 
Auswärtige Beziehungen finden sich die Nummern 272 bis 276, die die Beziehungen zur Türkei 
zum Thema haben. Sie beginnen mit Akten aus dem Jahre 1520 und reichen bis ins 19. Jahrhundert. 

 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 272-276: Türkei 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 273a Fasz. 1, Türkenkriege 1537-1565 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 275a Fasz. 1, Acta betr. Kriege gegen die Türken ca. 1520-

1541 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 275a Fasz. 2, Acta betr. den Türkenkrieg 1542 
 Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 275a Fasz. 3, Acta betr. Kriege gegen die Türken, Türken-

steuer 1543 – 1596 
Ob diese Akten unter Umständen Nennungen von Obristen enthalten, kann aus den kursorischen 
Inhaltsangaben nicht abschließend entnommen werden. 

4. 

Gedruckte Bestandsverzeichnisse der Archive in Prag und Wien 
Das Geheime Staatsarchiv ist leider nicht im Besitz gedruckter Verzeichnisse dieser Archive. In 
Wien ist ja bereits durch die Korrespondenz geklärt, daß wohl das Kriegsarchiv für eine weitere 
Suche in Frage kommt. 
Adresse des Archivs in Prag: 
Státní ústrední archiv v Praze, Karmelitská 2, 118 01 Praha 1 
Tel. (42-2) 531 551, Fax (42-2) 354540 
oder 
Státní oblastní archiv v Praze, Horská 7, 128 00 Praha 2 
Tel. (42-2) 290 486. 

Kriegsarchiv, Nottendorfer Gasse 2,  1030 Wien 

A.  Archiv 
Für eine personengeschichtliche Forschung nach Militärangehörigen des 16. Jahrhunderts konnten 
die Bestände Hofkriegsrat, Alte Feldakten sowie Bestallungen herangezogen werden. 
Die Bestände „Alte Feldakten“ sind in zwei Findbüchern aufgenommen - Armeeakten (erst ab 
1631) und Feldakten. 
Letzteres enthält unter den neuen Faszikelnummern 3 bis 42 Akten aus dem Zeitraum 1529 bis 
1604, die im Findbuch nicht näher aufgeschlüsselt werden. Zu den Feldakten von 1323 bis 1739 
existieren 45 Indexbände und 88 Register (AB.: 101-2-1). 

Register für die Jahre des frühen Türkenkrieges 
besonders 1540 bis 1547: 

Alte Feldakten, Ind. und Reg., 1529-1539, Karton 3 

Alte Feldakten, Ind. und Reg., 1540-1547, Karton 4 
Jahrweise Indices: 
1529 negativ    1541 negativ 
1530 negativ    1542 negativ 
1531 negativ    1543 negativ 
1532 negativ    1544 negativ 
1533 negativ    1545 negativ 
1534 negativ    1546 negativ 
1535 negativ    1547 negativ 
1536 negativ    1548 negativ 
1537 negativ    1549 negativ 
1538 negativ    1550 negativ 
1539 negativ 
1540 negativ 
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Alte Feldakten, Ind. 1590-1603 
Lt. Auskunft des Referenten, Herrn Karl Rossa, negativ. 

„Protokolle des Hofkriegsrates“ 
Hofkriegsrat, Protokolle, (ab 1557), 1590-1603 
Beschreibung: Jeder Jahrgang besteht aus zwei Bänden, je einer „Expetit“ (Ausgang) und „Regist-
ratur“ (Eingang); diese wiederum besitzen jeweils alphabetische Sach- und Personenindices. Ob-
wohl hier zahlreiche Bestallungen, auch von Obristen, und andere Angelegenheiten unter Nen-
nung der Militärangehörigen vorkommen, war die Durchsicht der Jahrgänge 1590-1603 negativ. 

„Protokolle zu den Bestallungen“ 
Band 1 
Beginn: hauptsächlich 1550er Jahre; darin zahlreiche Obristenbestallungen. 

Gesucht wurde nach Rennenkampff in allen bekannten Schreibweisen sowie Mitteldorf. Durchge-
sehen wurden die in Bündeln aus mehrjährigen Aufzeichnungen zusammengefaßten Bestallungen 
bis 1603. Leider sind die beiden gesuchten Namen in dieser, sicher zentralen Quelle für die For-
schung nach Obristen in der kaiserlichen Armee nicht aufgeführt. 

B.  Die dem Kriegsarchiv angeschlossene Bibliothek 
Hier wurde der Schlagwortkatalog nach Literatur über die beiden Türkenkriege durchgesehen, die 
einschlägigen Werke wurden bestellt und auf weiterführende Quellen und Literatur überprüft. 

 Heischmann, Eugen: 
Die Anfänge des stehenden Heeres in Österreich, Wien 1925 

Anhang: Deutsches Kriegsvolk, mit Obristen um 1600. Ein Rennenkamp o.ä. ist nicht dabei. 

 Balcar, A.: 
Darstellung der Kämpfe Ferdinands I. mit den Osmanen, o.O., o.J. 

Sehr knappe Darstellung der politischen Ereignisse von 1529 bis 1562, ohne Personenindex. 
 Hossinger, Th.: 
Beitrag zur Geschichte der 1. Türkenbelagerung Wiens 1529, Budweis 1897 

Weitere Hinweise auf abgedruckte Truppenverzeichnisse in den Berichten und Mittheilungen des 
Wiener Alterthumsvereins Band XVIII, aber nur 1529 

 Pfandl, Helmuth: 
Die Berichterstattung über die erste Wiener Türkenbelagerung 1529 

Diss. , Wien 1957. Bezieht sich ausschließlich auf die zeitgenössiche literarische Verarbeitung der 
Türkenfurcht und Türkenkriege, keine Personenangaben. 

 Finkel, Caroline: 
The Administration of Warfare 

“the Ottoman Military Campaigns in Hungary, 1593-1606”, Wien 1988. Personenindex: negativ 

 Leignitz, Rainer: 
Des Kaisers Partisanen 

Oesterreichs Türkenkriege und der Freiheitskampf auf dem Balkan, Wien 1972. Für personenge-
schichtliche Forschung nicht relevant. 

 Abrahamowicz, Zygmont u.a.:  
Die Türkenkriege in der historischen Forschung 

Wien 1983. Ausführliche Zusammenfassung des Forschungsstandes zu den diversen Türkenkrie-
gen; keine neuen Publikationen für unsere Zwecke dabei. Akten über die Türkenkriege in: Leipzi-
ger Vierteljahresschrift für Südosteuropa 1942, S. 196 ff. Keine weiterführenden Hinweise. 
 



 

 

Haus- Hof- und Staatsarchiv, Minoritenplatz 1,  Wien (I)  

Aus der hauseigenen „Übersicht der Archivbehelfe“ konnte der Abschnitt Kriegsakten (S. 596 bis 
600) als Grundlage der Nachforschungen nach Material aus der Zeit der Türkenkriege dienen. Hier 
heißt es: 
„Diese Abteilung ist mit ihren weit über 500 Faszikeln eine der größten, aber auch nächst der Gro-
ßen Korrespondenz eine der uneinheitlichsten des Archivs [...]. Weitaus die Mehrzahl der [...Akten, 
S. M.] ist nur allgemein mit Titeln, wie Acta bellica, belli Tricennalis diversa, Bellica, Kriegssachen 
u.ä., unter Beisetzung der Jahresgrenzen bezeichnet.“ (S. 596) 
Auf die zahlreichen Abgaben an das Kriegsarchiv sowie die ungenügende Aufarbeitung der hier 
noch vorhandenen Akten in Findbüchern wird mehrfach hingewiesen. 

Durchsicht der Findmittel 
I. 
AB 109 (altes Repertorium D bis 1634); Bestand: 
Kriegsakten 1492 – 1634, Zimmer K, Kasten No 447 

Dieses Findbuch enthält ausführliche Regesten zu ausgewählten Kriegsakten des benannten Zeit-
abschnitts, jedoch nur zu den Religionskonflikten im Reich sowie den Auseinandersetzungen mit 
Frankreich. 

II.  
Übersichtsfindbuch 29/1 IX/4 

ohne Bestands- oder Signaturvermerke (von Nadherny erstelltes Aufstellungs- und Inhaltsver-
zeichnis) 

1.  1420, 1519-1526 Kriegsakten in genere 

3.  Kriegsakten in genere 1528; Reichshülfe gegen die Türken; Akten betr. die 
Bestellung des Pfalzgrafen Friedrich zum Oberstfeldhauptmann gegen die 
Türken 1529 

4.  1529 Kriegsakten in genere 

5.  1530 Kriegsakten in genere 

 1531 Kriegsakten in genere 

 1532 Türkenhülfe 

 1532-34 Kriegsakten in genere 

8. 1545 Kriegsakten in genere 

9. 1546 Kriegsakten in genere 

19a -27a Kriegsakten in genere bis 1570 

27b  1570 Berichte des Marco Antonio Colonna über die Flotte gegen die Türken 

28a  1571-73 ebenso 

28b  1574-75 ebenso 

29. 1576 ebenso und 1577 Kriegsakten in genere 

30. 1577 Kriegsakten in genere 

31. 1578, 1579 Kriegsakten in genere 

32. 1579, 1580 Kriegsakten in genere 

33. 1581-1589 Kriegsakten in genere 

34. 1590-93 Kriegsakten in genere und 1594 Türkenhülfe aus dem Reiche 
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 1595 meist Türkenhülfe aus dem Reiche 

35. 1596 Meist Türkenhülfe aus dem Reiche 

 1597-98 Kriegsakten in genere 

36. 1598-99 Kriegsakten in genere 

37. 1600-1602 Kriegsakten in genere 

 Verzeichnis der Güter, die vom Kaiser zu Kriegszwecken belastet oder veräussert wurden 
Verweise erfolgen auf den Bestand „Innerösterreichische Grenzakten“ (s. unten). 
Diese Grobeinteilung findet im Rep. ertorium AB 109, in dem es ausführliche Inhaltsangaben der 
einzelnen Faszikel gibt, keine Entsprechung. Die Aktenstücke zum Türkenkrieg tauchen hier nicht 
auf. Eine Aufschlüsselung oder auch nur Verbindung zu den Signaturen konnte man mir nicht 
vorlegen. 
Bestellungen sind nur innerhalb von sieben Tagen möglich (Umbauarbeiten und Personalmangel 
wg. Urlaub 

III. 
Weitere Findbücher:  
 AB 105 - nicht mehr gültig 
 XVI/1, darin: Innerösterreichische Grenzakten - großer Bestand ohne weitere Inhaltsangabe (1519-

1752) 
 VIII/1-3, Aufstellung der Akten-Abteilungen der östlichen Länder 
Band 1: darin Türkei 
 Alter Bestand (1503-1740: Einläufe, Berichte, Expeditionen, Varia (keine Inhaltsangaben der nach 

Jahren geordneten Bestände) 
 Diplomatische Correspondenz 1741-1806 
 Grenzverhältnisse (1741-1806) 
 Türkische Gesandtschaft ab 1748 

Varia (ab 1718), darin Faszikel 17: Protocoll über die beim K.K. Hofkriegsrath eingegangenen und 
von dort expedierten türkischen Acten. Ein Folioband, mit einer Einleitung (Vormals Rep. . Y; 
1550) 
Diplomatisch-politische Acten aus 1807-1829 
Administrative Acten 1807-1829 
Diplomatisch-politische Acten 1830-1848 
Archiv der K.K. Botschaft zu Konstantinopel (1619) 1791-1848 

Band 2: Türkei 
 A. Urkunden ab 1534 
 B. Acten ab 1503 (s. oben, gleicher Bestand) 
Band 3: Türkei 
 Turcica, Alter Bestand, gleicher Bestand wie oben (Signaturen) 

Auch im Haus-, Hof- und Staatsarchiv befinden sich also Bestände von Kriegsakten aus der Zeit 
1540 bis 1547 und 1590 bis 1603, die für eine Suche nach den beiden Obristen der kaiserlichen Ar-
mee von Interesse sein könnten. Jedoch ist die schlechte Erschließung ein erhebliches Hindernis - 
eine wirklich gründliche Durchsicht der Bestände „Kriegsakten in genere“ aus den genannten Jah-
ren würde eine lange Zeit in Anspruch nehmen, zumal das Archiv nur an drei Tagen in der Woche 
geöffnet ist. Eine stichprobenartige Überprüfung des Materials hingegen halte ich nicht für sinn-
voll. Regesten, Sach-Indices oder gar alphabetische Namensregister für eine personengeschichtli-
che Auswertung des Materials liegen sämtlich nicht vor. 

Ich habe aber eine neue wissenschaftliche Untersuchung über die Türkenkriege des 16. Jahrhun-
derts ermitteln können, die diese Lücken weitgehend füllt: 

 Liepold, Antonio:  
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Wider den Erbfeind christlichen Glaubens 
Die Rolle des niederen Adels in den Türkenkriegen des 16. Jahrhunderts. Frankfurt a.M. u.a., 1998 
Dieses Werk besitzt einen phantastischen Anhang mit den Listen der an den diversen Feldzügen 
beteiligten Obristen (aber ohne alphabetischen Index); außerdem die wohl ausführlichsten und 
modernsten Quellen- und Literaturlisten. Vgl. beiliegende Kopien zu den Personenlisten. 
Liepold stützt seine Personenlisten auf folgende Quellen: 

1. 
 Verzeichnis zur Belagerung Wiens 1529 

S. 415-430, durchgesehen; negativ; die Liste gründet auf  
 Pessel, Paul, Kaiser Ferdinands des Ersten gewesenen Herolds bisher noch ungedruckte und in der 

kaiserlichen Bibliothek vorhandenen Beschreibung der ersten türkischen Belagerung der Stadt 
Wien, welche Soliman der Zweite im 1529sten Jahre unternommen hat. In: Johann David Heinrich 
Goebels Beiträge zur Staatsgeschichte von Europa unter Kaiser Karl dem Fünften, Lemgo 1767, S. 
264-302 

 Stern von Labach, Peter, Belegerung der Statt Wienn / im jar / Als man zallt nach Cristi geburt / 
tausent fünffhundert vnnd im newn und zwaintzigsten beschehn kürtzlich angetzaigt, Wien 1529, 
fol. 15v-16r 

 Lutz, Hans, Grundige vnnd wahrhafftige bericht der geschichten vnnd kriegshandlung so sich / 
neben vnnd vsser der Stat Wien belegerung heravß / uff dem Lande / von des heyligen Rö. Reichs 
Obersten Veldhauptman meinem genedigen Fürsten und herrn Hertzogen Friderichen Pfaltzgrau-
en [...] zu getragen, Regensburg 1530, fol. 13v-16r 

 Spangenberg, Cyriacus, Ander Teil des Adelsspiegels. Was der Adel mache / befoerdere / ziere / 
vermehre / und erhalte: Und hinwieder schwaeche / verstelle / und verringere... Schmalkalden 
1591, fol. 242r-245v 

2. 
 Verzeichnis zum Feldzug des Jahres 1532 

(nur Adlige werden aufgeführt; Quelle:) 
Wahrhafftige beschreibung des andern zugs in Oesterreich wider den Tuercken [...], in: Johann 
David Heinrich Goebels Beiträge zur Staatsgeschichte von Europa unter Kaiser Karl dem Fünften, 
Lemgo 1767, S. 319-356 

3. 
Liste zum Feldzug des Jahres 1542 

S. 431-434, durchgesehen, negativ. 
Für diese Liste ist die auf der Basis von Quellen des ehemaligen Geheimen Berliner Staatsarchivs 
entstandene Arbeit von 

 Meyer, Christian:  
Die Feldhauptmannschaft Joachims II im Türkenkriege von 1542 

in: Zeitschrift für Preußische Geschichte und Landeskunde 16 (1879), S. 480-538 
die einzige Quelle, und zwar die auf den Seiten 523 bis 533 veröffentlichte Namensliste „Die hohen 
empter uber des Ro. reichs kriegsvolk, so in der expedition wider den Turken anno 1542 in Ungarn 
gewest“. Zur Zuverlässigkeit Meyers heißt es bereits 1892 in einer Dissertation: „Meyer hat jedoch 
die ihm vollständig zu Gebote stehenden Berliner Akten in einer durchaus unzureichenden Weise 
verwertet, sich mit einer kleinen Anzahl leichleserlicher Urkunden begnügt, so dass seiner Ab-
handlung nur sehr geringer Wert zugemessen werden darf“ (Hermann Traut, Kurfürst Joachim II. 
von Brandenburg und der Türkenfeldzug vom Jahre 1542, Diss., Gummersbach 1892, S. VI). Die 
von ihm edierten Namenslisten sind wohl von der mangelhaften Qualität seiner Quellenbasis ins-
gesamt ausgenommen. 
Liepold hat seine Liste nicht vollständig übernommen, weswegen eine Untersuchung der Arbeit 
Meyers dringend geboten ist! 
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4. 
Liste zum Feldzug des Jahres 1566 

Da dieser Zeitraum für unsere Suche weniger interessant ist, habe ich ihn von der Untersuchung 
ausgenommen. 

5. 
Liste zum Feldzug des Jahres 1595 

S. 436-444, durchgesehen; negativ 
Hier nun kommt erstmals eine ungedruckte, im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien befindliche 
Quelle ins Spiel, die man mir dort vor Ort nicht hatte nennen können.  
Für eine vollständige Überprüfung der Quelle auf eventuelle Auslassungen kann eine schriftliche 
Anfrage an Herrn Dr. Auer im Haus-, Hof- und Staatsarchiv gerichtet werden.  

Bestand: HHStA Wien, Hungarica, Fasz. 128, fol. 315r-323r 
Für das ebenfalls 1595 aufgeführte Niedersächsische Kreiskontingent unter den Herzog Ulrich von 
Mecklenburg diente Liepold als zusätzliche Quelle 

Georg Tessin: 
Niedersachsen im Türkenkrieg 1594-1597 

in: Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 36 (1964), S. 66-107, S. 100f. 
Zwar handelt Liepolds Darstellung im wesentlichen von den Funktionen des niederen Adels in der 
Landesverteidigung bzw. den militärischen Aktionen des Reiches gegen die Türken, doch werden 
in den aufgenommenen Aufzählungen von Obristen auch nichtadlige genannt. Liepold fügt hinzu, 
daß er für seine sämtlichen Personenlisten „kleinere, im Laufe des Textes betrachtete Listen bis ca. 
10 Personen“ nicht berücksichtigt hat.  
Deshalb ist es notwendig, sowohl das gesamte Werk nach Namen durchzusehen, als auch seine - 
wie oben deutlich wird, hauptsächlich gedruckten - Quellen noch einmal im Original anzusehen. 

In der Göttinger Universitätsbibliothek sind bestellt worden: 
 Beck, Wilhelm: 
Die deutschen Reiterbestallungen von 1401 – 1570 

in: Archivalische Zeitschrift NF 18, München 1911 
 Bergmann, Josef: 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer des österreichischen Kaiserstaates vom XVI. bis 

zum XIX. Jahrhundert, 2 Bände, Wien 1844-1857 
 Liepold, Antonio: 
Wider den Erbfeind christlichen Glaubens 

Die Rolle des niederen Adels in den Türkenkriegen des 16. Jahrhunderts. Frankfurt a.M. u.a., 1998 
 Meyer, Christian: 
Die Feldhauptmannschaft Joachims II im Türkenkriege von 1542 

in: Zeitschrift für Preußische Geschichte und Landeskunde 16 (1879), S. 480-538 
 Niederkorn, Jan Paul: Die europäischen Mächte und 
Der „Lange Türkenkrieg“ Kaiser Rudolfs II 1593-1606 

Wien 1993 (Archiv für österreichische Geschichte 135) 

 Tessin, Georg: 
Niedersachsen im Türkenkrieg 1594-1597 

in: Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 36 (1964), S. 66-107, S. 100f. 
Zusammenfassung 

Die in den Archiven in Wien eingesehenen Quellen enthalten keinen Hinweis auf eine Bestallung 
und Dienstzeit eines „Remenkamp“ oder „Rennenkampf“ als Obrist in der kaiserlichen Armee in 
den Türkenkriegen 1542 und 1593 bis 1606. Eine abschließende Beurteilung kann jedoch erst nach 
Einsicht der oben angegebenen gedruckten Listen von Heeresangehörigen erfolgen. 
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I. 

Haus- Hof- und Staatsarchiv, Wien (II)  

Bereits der erste Besuch im Haus-, Hof- und Staatsarchiv hatte ergeben, daß sich hier Bestände von 
Kriegsakten aus der Zeit 1540 bis 1547 und 1590 bis 1603 befinden, die für eine Suche nach den 
beiden Obristen der kaiserlichen Armee von Interesse sein könnten. Jedoch war die schlechte Er-
schließung ein erhebliches Hindernis - eine wirklich gründliche Durchsicht der Bestände „Kriegs-
akten in genere“ aus den genannten Jahren würde eine lange Zeit in Anspruch nehmen, zumal das 
Archiv nur an drei Tagen in der Woche geöffnet ist. Regesten, Sach-Indices oder gar alphabetische 
Namensregister für eine personengeschichtliche Auswertung des Materials liegen sämtlich nicht 
vor. 
Daher war die neuste wissenschaftliche Untersuchung über die Türkenkriege des 16. Jahrhunderts 
herangezogen worden, die diese Lücken weitgehend füllt: 

 Liepold, Antonio: 
Wider den Erbfeind christlichen Glaubens 

Die Rolle des niederen Adels in den Türkenkriegen des 16. Jahrhunderts. Frankfurt a.M. u.a., 1998 
Die von Liepold getroffene Auswahl - orientiert an dem ihn interessierenden niederen Adel - ließ 
eine gründliche Überprüfung der ursprünglichen Quellen sinnvoll erscheinen. 

1. 
Liste zum Feldzug des Jahres 1595 

Diese von Liepold teilweise abgedruckte Liste stammt aus dem im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in 
Wien befindlichen Diarium Bellicum oder Kriegstagebuch von 1595, unter der Signatur 

HHStA Wien, Hungarica, Fasz. 128 
Beschreibung: Bei dieser Quelle handelt es sich um ein auf 326 Blättern (d.h. 652 Seiten) eng ge-
schriebenes, teils in Deutsch, teils in Latein verfaßtes Kriegstagebuch. Namensnennungen kommen 
sporadisch vor, meist jedoch ist nur von „dem wallonischen Obristen“ oder „dem Hauptmann der 
Steirer“ die Rede.  
Auf den Seiten fol. 315r-323r findet sich das „Eigentliche Vertzaichnus des gantzen Christlichen 
Niederhungrischen Kriegßvolk, belangend nicht allein alle Hohe, Befehlsh., sonndern auch mit 
was Obristen, Hauptleuthen, Fändrichen ein iedes Regiment versehen.“ 
Der Titel legt die Vollständigkeit dieser Aufstellung nahe, so daß davon ausgegangen werden 
kann, daß ein Obrist Rennenkampff hier aufgeführt sein müßte. 
Allerdings gab es noch das „Oberhungrische Kriegsvolk“ und das Siebenbürgische Heer; diese 
sind hier nicht berücksichtigt und es ist auch nicht ersichtlich, ob die niedersächsischen Kontingen-
te, die offenbar nicht zum Niederhungrischen Heer gehörten, im Oberhungrischen gesucht werden 
müssen. 

2.  
Verschiedene Quellen mit Namensnennung von Obristen in den Türkenfeldzügen 1595: 

HHStA, Hungarica, Fasz. 124: Allgemeine Akten 1592-3 (September) 
Diese umfangreiche Akte enthält hauptsächlich Korrespondenz des Kaisers mit Armeeangehörigen 
der Befehlsebene, auch einige Bewerbungsschreiben auf Obristenstellen, sowie Erfahrungsberichte 
derjenigen Obristen, die die Grenztruppen in Ungarn befehligen. 

1. Paket, fol. 72r: 
„Neben disem kombt auch dise beschwär fur, das etzliche Kriegsdienst, auch wol Bawers-
leuth, bey Eur Kay. M.... Ungerischen Hof Cantzley Nobilitatio und Wappenbrief, auf sich 
und Ire Freundt außbringen und erlangen.“ 
Wien, 30. Mai 1592, an den Ungarischen Kanzler 

Die Ungarische Hofkanzlei nahm also zahlreiche Nobilitierungen vor, die nicht in den Wiener 
Reichsregistern verzeichnet sind. 
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2. Paket, fol. 28: 
10. Februar 1593, Kaiser Rudolf über das frühere Ansuchen seines Bruders Maximilian an den 
Deutschen Orden betr. Türkenhilfe; der Orden soll den Schutz einer Region übernehmen. 
Zum Deutschen Orden vgl. unten, II. 

3. Paket, fol. 7: 
In einem Schreiben der königl. Canzlei in Ungarn wird nochmals deutlich, daß es sich dabei um 
ein „officium Palatinatus Regni nostri Hungariae“ handelte, d.h. eine Pfalzgrafschaft mit Berechti-
gung zur Nobilitierung. 

HHStA, Hungarica Specialia 272 
stellte sich als „Der Deutsche Orden in Ungarn 1576-78“ heraus, zeitlich also für die Suche nach 
den beiden Obristen nicht unbedingt geeignet. In diesen Jahren gab es Pläne zur Formierung des 
Ordens speziell für einen Widerstand gegen die Türken in Ungarn („Errichtung eines Ritterordens 
gegen die Türken, in Specie die Transferirung des Deutschen Ordens nach Ungarn betr.“). Ob spä-
ter der 1602 nobilitierte von Rennenkampff im Zusammenhang mit den Ordenstruppen im Tür-
kenkrieg war, bleibt zu überlegen (auch der Orden konnte ja sicherlich nicht nur mit bereits gea-
delten/ritterlichen Truppen kämpfen). Im kaiserlichen Vorschlag zur Aktivierung des Ordens in 
Ungarn heißt es „das erstlich der Teutsch Adl unnd andrer Ehrliche leuth ein stette Übung haben 
mögen“. Adlige aus dem Reich sollten nach Ungarn gehen, wo sie Wohnsitze von den dortigen 
Landständen gestellt bekommen sollten; natürlich wären dabei auch nichtadlige Begleitpersonen 
und Soldaten mitgegangen. 
Vgl. unten, II., Zentralarchiv des Deutschen Ordens. 

HHStA, Hungarica, Specialia, Fasz. 375: Kriegsakten 1566-95 

Dieser Bestand enthält die Werbung für den Feldzug gegen die Türken 1595; darin Obristenpaten-
te, die die ausgewählten Obristen zur Werbung ermächtigten. In der folgenden Fasz. 376 sind wei-
tere Werbungen enthalten (1596 bis 1603); eine Einsicht war mir aufgrund der sehr eingeschränk-
ten Bestellmöglichkeiten nicht gestattet (drei Signaturen pro Tag, Bestellung von Donnerstag auf 
Freitag nicht möglich). Dieser Bestand könnte bei einem weiteren Wienaufenthalt noch eingesehen 
werden. 

HHStA, Österreichische Akten, Inneröst. Grenzakten Fasz.6, 1575-1583 
Auch hier schließen sich chronologisch noch weitere Akten an, die mir jedoch nicht zur Verfügung 
gestellt wurden. Anhand der dürftigen Findmittel ist es vor Bestellung der Archivalien nicht im-
mer möglich, den Zeitraum abzulesen, für den die jeweilige Faszikel gilt. Nach Einsicht dieser Akte 
scheint mir der Bestand insgesamt die Namen derjenigen Obristen zu enthalten, die schon vor den 
jeweiligen Feldzügen im Grenzgebiet Truppen befehligten, allerdings im gesamten Grenzgebiet 
des Reiches, so daß große Teile des Bestandes sich auf Neapel, Venedig etc. beziehen und der Be-
stand dadurch insgesamt sehr umfangreich ist. 

Eine stichprobenartige Überprüfung des Bestandes Türkei I hat erbracht, daß es sich wohl schwer-
punktmäßig um diplomatische Kontakte zwischen den Verantwortlichen in den Grenzgebieten, 
dem Kaiser und den Türken handelt. Zwar werden auch in diesen Schriftstücken vereinzelt die 
Namen von an der Grenze stationierten Obristen genannt, es ist jedoch vom Umfang her nicht 
möglich, eine systematische Prüfung für die in Frage kommenden Jahre vorzunehmen. 

3. 
Weitere Quellen zur Nobilitierung 1602 

HHStA, Adelsarchiv, II/26, Zettelkatalog zu den Taxbüchern 1550-1606 
Hier hätte eine Eintragung für die Gebühr erfolgen müssen, die ein Rennenkampff bei seiner Nobi-
litierung für den Adels- und/oder Wappenbrief hätte entrichten müssen. Eine solche Eintragung 
ist nicht nachweisbar, was den Befund aus den Reichsregistern, in denen eine Nobilitierung nicht 
verzeichnet ist, stützt. 
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Ebenso in:  
 Karl Friedrich von Frank, 

Standeserhebungen und Gnadenakte 
für das Deutsche Reich und die Österreichischen Erblande bis 1806, Band 4, Schloss Senftenberg 
1973, S. 161: 

 Hier ist nur Georg Rennenkampf aufgeführt, nicht jedoch sein Vorgänger 1602 (auch nicht 
unter möglicherweise abweichender Schreibung des Namens). 

II. 

Zentralarchiv des Deutschen Ordens,  Singerstraße 7, Wien 

Im Zentralarchiv des Deutschen Ordens habe ich zunächst nach Quellen zu den Ritterheeren in 
den verschiedenen Türkenkriegen gefragt. Da man mir keine speziellen Bestände mit Namensvor-
kommen nennen konnte, habe ich anhand der dort vorhandenen Literatur überprüft, ob Ritter des 
Deutschen Ordens tatsächlich an den Türkenkriegen teilgenommen haben und ob sie von nichtad-
ligen Soldaten oder Obristen begleitet wurden. Die einschlägige Literatur 

 Heinz Noflatscher: 
Glaube, Reich und Dynastie: Maximilian der Deutschmeister 1558 – 1618 
Marburg 1987 (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 11) 

bestätigte zunächst eine Teilnahme der Ordensritter am Türkenfeldzug von 1594-96 (S. 24); weiter-
hin findet sich der Beleg, daß die Ritter mit nichtadligen Söldnern in den Krieg zogen (S. 29). Au-
ßerdem wird allgemein erklärt, daß schon vor den Feldzügen Obristen jeweils die Festungen im 
Grenzland kommandierten (S. 28). 1594/5 kamen die meisten der Ritter aus den Balleien (Or-
densprovinzen) Österreich, Altenbiesen und Utrecht. 1596 wurde Mathias der Deutschmeister, der 
Ordensmeister des Deutschen Ordens, Führer des kaiserlichen Heeres im Türkenkrieg (s. Voigt, J., 
Geschichte des Deutschen Ritter-Ordens, Band 2, Berlin 1859, S. 282). 

Für Altenbiesen gibt es die beste bisher vorliegende personengeschichtliche Aufarbeitung der Or-
densangehörigen in mehreren Bänden, wobei zwei Bände interessant sind: 

Leden van de Duitse Orde in de Balije Biesen, Bilzen 1994 
und 

Crux et Arma. Kruistochten, Ridderorden en Duitse Orde, Bilzen 1997 
Beide Bände geben in ihren Registern keinen Hinweis auf die von uns gesuchten Personennamen 
oder Angaben zu Obristen. 

Die Literatur zum Deutschen Orden hat zwar keine neuen Erkenntnisse über Obristen gebracht, 
jedoch zu einer Wiederaufnahme der alten Fragestellung nach dem Ursprung der Remen-
kamp/Rennenkampff-Familie im Stift Osnabrück geführt, denn die Ballei (Ordensprovinz) Westfa-
len, mit einer ihrer Kommenden1 in Osnabrück (wo ein Wilhelm von der Recke bis 1565 Komtur 
war), wird in der Literatur immer wieder mit ihren besonders engen Verbindungen zu Livland be-
schrieben. Ich habe daraufhin die Literatur- und Quellenverzeichnisse des oben genannten Werkes 
von Noflatscher sowie der einschlägigen Darstellung zur Ballei2 Westfalen, 

 Hans Jürgen Dorn: 
Die Deutschordensballei Westfalen 

Die Deutschordensballei Westfalen von der Reformation bis zu ihrer Auflösung im Jahre 1809, 
Marburg 1978 (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 26) 
nach weiterführenden Werken zur Verbindung Westfalen - Livland durchsucht. 
Dorn schreibt: 
„Im Vergleich zu anderen Deutschordensballeien im Reich dürfte die westfälische Ballei wohl am 
längsten noch den eigentlichen Aufgaben der Korporation im Hinblick auf die Erhaltung und mili-
tärische Sicherung der alten Ordensgebiete im Osten Europas nachgekommen sein. Gerade die 
westfälischen Länder besaßen traditionell begründete und in den Jahrhunderten deutscher Ostko-
lonisation gut ausgebaute Beziehungen zum Ordensgebiet Livland. Im Gefolge der Ordensritter 
des Mittelalters waren auch, wenn auch nur in geringem Umfang, Kaufleute, Bauern und Hand-
werker aus den norddeutsch-westfälischen Ländern nach Livland gezogen und hatten sich dort 
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niedergelassen. Die westfälische Ordensprovinz konnte, anknüpfend an diese alten Verbindungs-
linien, auch noch im Verlauf des 16. Jahrhunderts eine bemerkenswert rege Tätigkeit zugunsten 
des Gesamtordens und seiner letzten östlichen Bastion entwickeln [...].“ (S. 178) 
Dorn beschreibt auch das Beispiel eines Ritters von Bodelschwingh, der, bevor er 1543 seine Positi-
on in Westfalen einnehmen wollte, für mehrere Jahre nach Livland ging und dann mit einem 
Landsknecht in den Krieg zog. 
Diese spezielle Bindung zwischen Westfalen und Livland, die auch Wanderungsbewegungen an-
derer sozialer Gruppen mit sich gebracht hatte, beruhte also auf den Aktivitäten des Deutschen 
Ordens und dauerte bis 1561, also bis zum Verlust Livlands, an. Daher ist es folgerichtig zu erwar-
ten, daß man im Umfeld der Ordensforschung auch auf Quellen zu diesen Verbindungen stößt; 
auch wenn dort der Name Rennenkampff vielleicht nicht genannt wird, so wird doch der Hinter-
grund klar, vor dem eine Abwanderung aus dem Stift Osnabrück nach Livland erfolgte. Die Osn-
abrücker Kommende des Ordens hat jedoch keine Quellen aus dem 16. Jahrhundert hinterlassen, 
aus denen Namen nichtadliger Untertanen des Ordens hervorgehen könnten. Ein Literaturstudium 
ist deshalb die beste Möglichkeit, noch andere unbekannte Quellenbestände ausfindig zu machen. 
Das Personenregister weist keinen Eintrag für Remenkamp / Rennenkampff oder Mitteldorf auf. 

Folgende Titel aus den Literaturverzeichnissen sind für diesen Zweck interessant: 

 Arbusow, Leonid: 
Die im Deutschen Orden in Livland vertretenen Geschlechter 

in: Jb. für Genealogie, Heraldik und Sphragistik 1899, Mitau 1901, S. 27-136; Nachtrag in Band 
1907/1908, Mitau 1910, S. 33-64. 

 Arbusow, Leonid: 
Wolter v. Plettenberg und der Untergang des Deutschen Ordens in Preußen 

Eine Studie aus der Reformationsgeschichte Livlands, Leipzig 1919 (Schriften des Vereins für Re-
formationsgeschichte 36,2, Nr. 131). 

 Geisberg, M. u. Tücking, C.: 
Die Beziehungen Westfalens zu den Ostseeländern 

in: Westfälische Zeitschrift 30, 1872, S. 263-304; 33, 1875, S. 10-59; 34, 1876, S. 37-133. 

 Johannsen, P.: 
Westfälische Wesenszüge in der Geschichte und Kultur Alt-Livlands 

in: Der Raum Westfalen, hg. von H. Aubin u.a., Band IV, 1, Münster 1958, S. 267-293. 

 Prutz, H.: 
Kurlands deutsche Vergangenheit 

in: Sbb. d. bayr. Akad. d. Wiss. , Phil.-Hist. Kl., 1918, S. 33-99. 

 Schnettler, Otto: 
Westfalen und die baltischen Lande Kurland - Livland - Estland 

in: Deutsches Ostland. West-Ostkundliche Blätter für Heimatpflege und Unterricht 2, 1961, S. 2-14. 

 Schnettler, Otto: 
Westfalen und Livland, Münster 1916 

 Wieser, K.: 
Nordosteuropa und der Deutsche Orden, Kurzregesten, Band 1 

(bis 1561), Bonn 1969 (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 17). 

Zu Obristen eventuell: 
 Amstadt, Jakob: 
Die k.k. Militärgrenze 1522-1881, 2 Bände, Würzburg 1969 

 Gömöry, Gustav: 
Türkennot und das Grenzwesen in Ungarn und Kroatien 

während sieben „Friedensjahren“ von 1575-1582. Nach Quellen des k.k. Kriegsarchives, in: Mittei-
lungen des k.u.k. Kriegsarchivs 1885, S. 155-178. 
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 Wohlfeil, R.: 
Untersuchungen zur Geschichte des Offizierskorps 

Anciennität und Beförderung nach Leistung, Stuttgart 1962 (Beiträge zur Militär- und Kriegsge-
schichte). 

III.  

Universitätsbibliothek Göttingen 

Zwar handelt Liepolds Darstellung im wesentlichen von den Funktionen des niederen Adels in der 
Landesverteidigung bzw. den militärischen Aktionen des Reiches gegen die Türken, doch werden 
in den aufgenommenen Aufzählungen von Obristen auch nichtadlige genannt. Liepold fügt hinzu, 
daß er für seine sämtlichen Personenlisten „kleinere, im Laufe des Textes betrachtete Listen bis ca. 
10 Personen“ nicht berücksichtigt hat. Deshalb war es notwendig, sowohl das gesamte Werk nach 
Namen durchzusehen, als auch seine - wie oben deutlich wird, hauptsächlich gedruckten - Quellen 
noch einmal im Original anzusehen. 

Folgende Titel sind nochmals vollständig auf den Namen Rennenkampff durchgesehen worden: 

 Beck, Wilhelm: 
Die deutschen Reiterbestallungen von 1401 – 1570 

in: Archivalische Zeitschrift NF 18, München 1911. 

 Bergmann, Josef: 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete Männer  
des österreichischen Kaiserstaates vom XVI. bis zum XIX. Jahrhundert, 2 Bände, Wien 1844-1857. 

 Meyer, Christian: 
Die Feldhauptmannschaft Joachims II im Türkenkriege von 1542 

in: Zeitschrift für Preußische Geschichte und Landeskunde 16 (1879), S. 480-538. 

 Niederkorn, Jan Paul: 
Die europäischen Mächte und der „Lange Türkenkrieg“ Kaiser Rudolfs II  
1593-1606, Wien 1993 (Archiv für österreichische Geschichte 135). 

 Tessin, Georg: 
Niedersachsen im Türkenkrieg 1594-1597 

in: Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 36 (1964), S. 66-107, S. 100f. 

IV. 
Korrespondenz mit den Prager Archiven 

Zwei Schreiben mit einer Anfrage nach Militärakten des 16. Jahrhunderts sind von mir an Prager 
Archive gegangen: 
a. an das  
Státní oblastní archiv v Praze, Horská 7, 128 00 Praha 2 
b. an das 
Státní ústrední archiv v Praze, Karmelitská 2, 118 01 Praha 1 

Das erstgenannte Archiv reichte die Anfrage an das zweite, das Hauptstaatsarchiv weiter. Das 
Hauptstaatsarchiv nannte in der am 22. Juli 99 ergangenen Antwort den Bestand „Militare: Kriegs-
akten aus den Jahren 1527-1748“. Dabei handelt es sich jedoch nicht um Akten der Reichsbehörden, 
sondern um die Akten der Böhmischen Kammer und der Böhmischen königlichen Kanzlei und 
Statthalterei. Für die Jahre 1527-1648 sind diese Akten mit ausführlichen Regesten versehen („Re-
gesta fondu militare“ bis 1618 und „Prameny k dejinám Tricetileté války“ für den Dreißigjährigen 
Krieg). Diese Regesten wurden durchgesehen und dort ist kein Obrist Namens Rennenkamp / 
Rennenkampf aufgeführt. 

Zusammenfassung und Vorschläge für weitere Forschung 
a) Die Einsicht der gedruckten Listen von Heeresangehörigen sowie der diesbezüglichen Quellen in 

den Archiven in Wien enthalten keinen Hinweis auf eine Bestallung und Dienstzeit eines „Re-
menkamp“ oder „Rennenkampf“ als Obrist in der kaiserlichen Armee in den Türkenkriegen 1542 
und 1595. Da die Verzeichnisse aber kaum Auskünfte zu den norddeutschen und nordostdeut-
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schen Kontingenten enthalten, sollte noch einmal sowohl im Geheimen Staatsarchiv Preußischer 
Kulturbesitz in Berlin als auch im Hauptstaatsarchiv Hannover nachgesehen werden. 

b) Was nun das Haus-, Hof- und Staatsarchiv betrifft, dessen Bestände bei diesem Besuch erstmals, 
wenn auch durch die Umstände in beschränktem Ausmaß, herangezogen werden konnten, so 
bliebe letztlich die weitere Durchsicht der Ungarischen Kriegsakten ab 1595 (mit weiteren Obris-
tenpatenten). Die „Kriegsakten in genere“ könnten ebenfalls noch berücksichtigt werden. 

c) Hinsichtlich der Nobilitierung 1602 muß, da sie in den Reichsregistern, Taxbüchern und gedruck-
ten Quellen nicht nachzuweisen ist, angenommen werden, daß sie entweder durch einen Hof-
pfalzgrafen erteilt wurde - dies ist aufgrund der Quellenlage nicht erforschbar - oder aber durch 
die Hofkanzlei in Ungarn erfolgt sein könnte. Eine diesbezügliche Anfrage in Budapest wird von 
mir in den nächsten Tagen konzipiert. 

d) Auch an das Hauptstaatsarchiv Prag werde ich per e-mail nochmals wegen der Nobilitierung 
anfragen; schließlich gab es auch in Prag zu Zeiten Rudolfs eine Böhmische Königliche Kanzlei, 
deren ausgesprochene Nobilitierungen nicht zwingenderweise in den Reichsregistern verzeichnet 
sein müssen. 

e) Die oben genannten Titel zur Beziehung Westfalen-Livland sollten auf weitere Quellenbestände 
zur Abwanderung nichtadliger Personen nach Livland untersucht werden. 

Geheimes Staatsarchiv Preussischer Kulturbesitz, Berlin II  

Die bei meinem letzten Aufenthalt im Geheimen Staatsarchiv ermittelten Akten, die für die Tür-
kenkriege des 16. Jahrhunderts relevant sind und unter Umständen Personennamen enthalten 
könnten, wurden für den Besuch vorbestellt. 

I. Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 272-276: Türkei 

a.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 275a Fasz. 1, Acta betr. Kriege gegen die Türken ca. 1520-1541 
Diese Akte enthält „Geschichtliche Nachrichten von Joachim Herzog von Brandenburgs Siegen 
über die Türken 1532“, beginnend mit Verhandlungen ca. 1520 mit Schweden und Dänemark, Po-
len, Ungarn und Preußen sowie den Reichsstädten über die Aufstellung eines Heeres gegen die 
Türken und genauer Festlegung der von den einzelnen Ständen zu erhebenden Türkensteuern. 
Joachim von Brandenburg wurde 1532 zum Obersten Feldhauptmann des Niedersächsischen Krei-
ses bestellt. Die diesbezüglichen Schreiben befassen sich mit seiner Annahme der Wahl und seinen 
Stellungnahmen zu Besoldungsfragen. 
Unter dem 20. September 1532 beschreibt Joachim von Magdeburg seine Ankunft im Heerlager vor 
Wien: 
„Des andern tags hat man gemustert und das Kriegs Regiment und die Ampter besetzt.“ 
Damit ist auch die Ernennung der Obristen gemeint; leider zieht Joachim es vor, uns den Stand des 
Feldzugs und den Verlauf der Front zu schildern, statt nun Namen folgen zu lassen. Er beschreibt 
die folgenden Schlachten und seinen Sieg sehr anschaulich, nennt nun auch einige Namen, doch ist 
der gesuchte nicht dabei. 
Es folgen sehr umfangreiche Listen der Ausgaben (und Quittungen), die vom Brandenburger Heer 
auf dem Weg nach Wien getätigt wurden, vereinzelt werden Namen genannt. 
Es folgen kaiserliche Mandate und Reichstagsabschiede zur Türkenhilfe. 

b.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 273a Fasz. 1, Türkenkriege 1537-1565 
Zunächst enthält diese Akte drei Fälle von Pflichtverletzung hoher militärischer Amtsträger im 
Feldzug gegen die Türken; ihre Bestrafung wird angekündigt. Dann folgen hauptsächlich Aufrufe 
zu neuerlichen Anstrengungen nach einer vernichtenden Niederlage 1541 und deren Schilderung 
vom August und September 1541. 
1542 wurde daraufhin ein neuer Feldzug gegen die Türken durchgeführt. Die Akte enthält den 
„Bericht vom Türkenzuge Anno 1542“, eine Quelle, die mit dem in Wien aufgefundenen Kriegsta-
gebuch von 1595 vergleichbar ist. Der Bericht erwähnt „die Obristen“ und deren taktisches Vorge-
hen, doch nur vereinzelt werden Namen genannt, auch im Zusammenhang mit besonders mutigen 
Taten. Es folgt eine Aufstellung: 
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„Die hohen Empter uber des Rö: Reichs Kriegsvolck so in der Expedition wider den Türcken, Anno 
xlij [42] In Ungern gewest 
Obristen uber alles Kriegsvolck Marggraf Joachim zu Brandenburg Churfürst 
Die Zehen Kriegs Rethe aus den Zehen Kraysen, sein Churf. g. zugeordnet 
[... es folgen die zehn Namen] 
Die Hohen Empter uber die Raysigen [die Söldner/Reiter, ... es folgen 12 Namen] 
Anzall auch austeylung und ordnung der Raysigen“ 
Hier wird die Aufteilung der vorhandenen Truppen in Regimenter und deren Führung erklärt; es 
werden adlige und nichtadlige Obristen genannt. Dies ist die bisher ausführlichste Aufstellung der 
am Feldzug von 1542 beteiligten Obristen und Hauptleute aus dem gesamten Reich, die ich bisher 
gefunden habe. Doch konnte auch dieser Chronist keine vollständigen Angaben liefern. So heißt es 
beispielsweise: 

„Herr Wolf Dietrichs Regiment hat gehabt 24 Fendlin, Die seind auch zu Hauffen aufgetailt, 
Weiß aber nit welche Fendlin in yeden Hauffen geschlagen, und wer sie gefürt hat.“ 

„Der Rö: Ko: Maj: und derselbigen Erblande 
Obristen Bevelhsleuthe und Kriegsvolck“ 

Dies ist eine weitere Auflistung von Obristen, insgesamt 15 Namen. 
Die restlichen in der Akte befindlichen Dokumente befassen sich mit den Auseinandersetzungen 
der 1560er Jahre, ein Zeitraum, der wohl für Ihre beiden gesuchten Obristen Rennenkampff kaum 
in Frage kommen dürfte. Eine Durchsicht hat keine Namenslisten zu Tage gefördert. 

c.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 275a Fasz. 2, Acta betr. den Türkenkrieg 1542 
Diese Akte enthält vornehmlich Korrespondenz zwischen den Landesfürsten über mögliche Maß-
nahmen gegen die Türken 1542, beispielsweise „Keyserl. proposition wie die Türckenhülfe nütz-
lich undt woll in das werck zurichten sey“. 
Darin ist sehr genau gefaßt, was einem Obristen zusteht, damit er den Krieg erfolgreich führen 
kann, auch wird aufgeführt, was die einzelnen Landesteile und Kreise beitragen sollen. Die um-
fangreiche Korrespondenz zwischen Fürsten, Grafen und Räten großer Städte enthält keine Na-
mensauflistungen bereits bestallter Obristen. Es folgen Bericht aus den Feldzügen 1542 bis 1544 
und allgemeine Bedarfslisten des Markgrafen von Brandenburg für den geplanten Feldzug. 

d.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 275a Fasz. 3, Acta betr. Kriege gegen die Türken, Türken-
steuer 1543-1596 

Dieser Bestand umfaßt Aktenstücke zu 
„Türcken Hülff an Volck, auffboth, u. andere mandata, reces, bestallung, verbündniss.“ 

Einige Dokumente, zumeist Korrespondenz und gedruckte Mandate an die Städte, keine kriegs-
wichtigen Güter zu exportieren, sind aus den 1540er Jahren, dann folgen Nachrichten zu den Aus-
einandersetzungen mit den Türken ab 1559. Die wenigen Aktenstücke aus den 1590er Jahren sind 
Kriegsberichte und Korrespondenz mit einigen Obristennamen, jedoch hauptsächlich aus dem 
fränkischen Aufgebot. 

II. Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 131-135 (Reichs-)Kriegssachen 
a.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 1, Kriegsanschläge 1521-1555 

Anschlag des Romzugs zu Wormbs, Mitwochs nach Exaudi Ao p 1529 
(wohl zur Abwehr der ersten Belagerung von Wien) 
Dis ist des Reichs Anschlag, so durch der Heyligen Reichs Zehen Kraiß vorordente Räthe alhir zu 
Wormbs bedacht wordenn ist, Anno Domini 1545 
Des Heyligen Römischen Reichs anschlege, durch die verordneten Moderatores, Anno 1551. In 
Wormbs bedacht 
Dies sind Verzeichnisse der Städte sowie weltlicher und geistlicher Herren und Damen, die sich 
mit einer jeweils genannten Anzahl von Reitern und/oder Soldaten an den jeweiligen Feldzügen 
beteiligten. Baltische Städte oder Adlige scheinen nicht an diesen Kampagnen teilgenommen zu 
haben (sie gehörten auch nicht zum Deutschen Reich), während die Bischöfe von Münster und Os-
nabrück mit Reitern und Soldaten vertreten waren. Es bliebe die Frage, in wessen Diensten ein 
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Rennenkampff, der bereits im Baltikum ansässig war, überhaupt an den frühen Türkenfeldzügen 
teilgenommen haben könnte. 

b.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 2, Abschied der flüchtigen Hauptleute 1537 
Diese Akte enthält lediglich ein einziges Dokument betr. den Hans Cazianer 1537 

c.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 3, Bestimmungen über Artikels- und Bestallungs-
briefe 1543-1569 
Diese Akte enthält drei Ausfertigungen allgemeiner Regeln für die Bestallung der Reiter von 1543 
und 1569, sodann Verhaltensvorschriften für die angeworbenen Soldaten während dieser Kriege. 
Es kommen keine Namensnennungen vor. 

d.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 4, Kriegsrüstung des Markgrafen Johann von Küst-
rin für den Kaiser 1546/7 
Diese Akte enthält allgemeine Bestimmung zur Annahme, Besoldung und Ausrüstung der Kaval-
lerie durch Markgraf Johann zu Brandenburg 1546. Das so ausgerüstete Heer sollte dann von Küst-
rin aufbrechen und zum Musterplatz, offenbar in Regensburg, ziehen - ein Wegeverzeichnis liegt 
bei. Ein Mandat des Kaisers befahl den Bewohnern der Durchzugsgebiete, dem Heer alle Unter-
stützung zu geben. Der Markgraf Mecklenburg und der Herzog von Braunschweig schicken eine 
große Anzahl von Reitern. Alle Junker und die Anzahl ihrer Krieger finden sich auf dem beilie-
genden Musterzettel. 

e.) Rep 11 Auswärtige Beziehungen, Nr. 135 Fasz. 6, Anschläge für den Krieg in Ungarn 1596/7 
„Relatio von der Torgawischen Zusammenkunfft, betreffent der Reuterbestallungen in Un-
gern Ao 96. 20. Aprilis“ 
„Ein ungefehrlicher an: und ueberschlagk auff 10.000 Mann zue Roß vnnd 20.000 zue Fueß 
aus dem Heyligenn Römischen Reich, des künfftigen 98. Jahres zu Ungern zueschickenn“ 

In diesen beiden Schriften geht es hauptsächlich um die Verpflichtungen der einzelnen militäri-
schen Dienstgrade sowie um die Bereitstellung von Werbegeldern und Sold. 

Verbindung des westfälisch-niedersächsischen Raums zu Livland 
Aufbauend auf die These, daß sich der westfälische Raum durch den Deutschen Orden besonders 
im 15. und frühen 16. Jahrhundert in enger Verbindung mit Livland befand, ist noch einmal die 
verfügbare Literatur zu diesem Thema recherchiert und angeschaut worden. Diese Durchsicht von 
Spezialdarstellungen zur Geschichte des baltischen Raums in Verbindung zu Westfalen und Nie-
dersachsen hatte das Ziel, durch Quellenangaben (vor allem in den gut recherchierten Darstellun-
gen des 19. Jahrhunderts) Hinweise auf Quellenbestände in den Archiven im westfälischen und 
westniedersächsischen Raum zu erhalten. Es haben sich diesbezüglich keine brauchbaren Angaben 
finden lassen, die einen Besuch in den einschlägigen Archiven rechtfertigen würden. Als „Neben-
produkt“ dieser intensiven Literaturarbeit ist ein Bericht über die engen Verbindungen des westfä-
lisch-niedersächsischen Raums (Stift Osnabrück!) zu Livland entstanden, der die Gründe einer 
Auswanderung nach Livland erhellt. 

Sozialhistorische Verbindungen zwischen dem Raum 
Westfalen/Osnabrück und Livland 

Die Gründe für die engen Verbindungen zwischen Westfalen und Livland liegen zum einen in der 
Ausbreitung des Deutschen Ordens, andererseits in den Handelsbeziehungen zu den Ostseelän-
dern, die sich bis nach Rußland erstreckten. Dabei ist zwischen der Ostsiedlung und Missionierung 
durch den Deutschen Orden und den Handelsbeziehungen ein enger Zusammenhang zu sehen. 
Geisberg schreibt dazu:  

„Da in der Sicherung dieses Handels eine der Hauptveranlassungen zu den Kreuzzügen nach 
Livland gefunden werden muß, so erklärt es sich leicht, daß die Westfalen wie an den Han-
dels- so an den Kriegsfahrten lebhaften Antheil nahmen. Damit hängt ferner zusammen, daß 
auch bei der Kolonisation von Riga gerade die Westfalen einen hervorragenden Bestandtheil 
bildeten.“ [Geisberg 1875: 31] 
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Der Deutsche Orden 
Als der dritte der großen palästinensischen Ritterorden wurde der Deutsche Orden in den Jahren 
1198/99 gegründet. In der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts erreichten seine Besitztümer die weiteste 
Ausdehnung. Seinen Schwerpunkt hatte der Deutsche Orden vom frühen 14. Jahrhundert bis zur 
Zeit der Reformation in Preußen. Schon früh hatte der Orden in Livland Fuß gefaßt. Dort gab es 
bereits einen eigenen Orden - den 1202 gegründeten Schwertbrüderorden - der wie der Deutsche 
Orden den Heidenkampf aufgenommen hatte und der Mission und Siedlung den Weg bereitete. 
Nach der vernichtenden Niederlage dieses Ordens in der Schlacht von Saule (1236) wurden dessen 
Reste 1237 mit dem Deutschen Orden vereinigt. Preußen und Livland blieben durch ein keilförmig 
zwischen beiden Ländern gelagertes großes heidnisches Gebiet getrennt. [Boockmann 1986: 768-
777] 
Die nach Livland pilgernden Kreuzfahrer setzten sich aus norddeutschen Bürgern zusammen, wo-
bei der überwiegende Anteil aus Westfalen stammte. Die Beziehungen verstärkten sich auch nach 
der Vereinigung des Livländischen Schwertordens mit dem deutschen Orden durch stetig neuen 
Zuzug. Die unter einem besonderen Landmeister stehende Abteilung des deutschen Ordens in 
Livland setzte sich zu einem großen Teil aus westfälischen Rittern zusammen. [Geisberg 1875: 45] 
Über ein Jahrhundert (1435-1562) entstammten alle Meister der livländischen Abteilung des Or-
dens aus westfälischen Geschlechtern. [Geisberg 1876: 127] 
Schon seit den ersten Kreuzfahrten waren mit den Rittern zugleich Kaufleute und Handwerker aus 
Westfalen nach Livland gezogen, und siedelten dort großen Teils an. Livland hat dabei als vor-
zugsweise westfälische Kolonie eine ganz besondere Anziehungskraft ausgeübt. Einen klaren Be-
weis dafür sieht Geisberg im „Verzeichnis der Aeltermänner, Aeltesten und Dockmänner der gro-
ßen Gilde zu Riga“, wo unter zahlreichen westfälischen Namen auch der Name Rennekamp Er-
wähnung findet. [Geisberg 1876: 132f; s. Anhang] 

Der Handel 
Eine zentrale Rolle für den Handel bildete der Handelsvertrag aus dem Jahr 1229, den die Kaufleu-
te von Wisby nach der Unterwerfung Livlands mit dem russischen Fürsten von Smolensk abge-
schlossen hatten. Die westfälischen Handelsstädte hatten dabei einen großen Einfluß. [Geisberg 
1875: 30] 
Der russische Handel wurde vor allem von den westfälischen Städten Münster, Soest und Dort-
mund betrieben, wobei die ersteren eine herausragende Rolle spielten. Die sogenannten „Stuben“ 
von Münster und Soest in Riga wurden zu den Hauptvereinigungspunkten der westfälischen Ko-
lonisten. [Geisberg 1875: 33] 
Die Herkunft der rigischen Kaufleute konzentrierte sich entlang eines alten Handelsweges, dem 
sog. „Hellweg“. Nach Johansen kann die westfälisch-sächsische West-Ost-Achse des Verkehrs vom 
Rhein über Weser zur Elbe und zum Silberbergwerk des Harzes als „Wiege der livländischen 
Kaufmannschaft“ bezeichnet werden. [Johansen 1958: 274, vgl. auch beiliegende Karte] Unter den 
ersten Bürgern und Ratsherrn von Riga finden sich gerade die ältesten bekannten Namen der west-
fälischen Groß- und Kleinstädte, welche im 11. u. 12. Jahrhundert Marktrechte erhalten hatten, und 
sich nachweislich am Fernhandel in Ost- und Nordeuropa beteiligten. [Johansen 1958: 271] 
Erst als der Handel der westfälischen Städte im 15. Jahrhundert in der Ostsee und in England er-
lahmte und die Seemächte England und Holland den europäischen Handel zunehmend beherrsch-
ten, trat die Kolonie im Bewußtsein der Westfalen immer mehr in den Hintergrund. [Geisberg 
1876: 119f] 

Motive der Auswanderung 
Eine interessante Quelle für die Erklärung der Auswanderung bietet der Lübecker Chronist 
Reimar Kock, der in seiner Chronik (1551) von den Schicksalen der 1494 in Nowgorod durch den 
Zaren gefangen genommenen deutschen Kaufleute berichtet, die zum großen Teil aus Westfalen 
stammten. In die Ostseeprovinzen seien vor allem Kinder armer Leute aus Westfalen geschickt 
worden, die sich dort als Knechte, Gesellen und Handlungsgehilfen hochdienten.  
Zu recht hält Schnettler die Darstellung Kocks, daß nur armer Leute Kinder aus Westfalen den 
Weg nach Livland gefunden hätten, zumindest für stark übertrieben. Denn nicht nur der Adel 
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Westfalens war in Livland stark vertreten, sondern ebenso Söhne aus anerkannten Partrizierfami-
lien Dortmunds, Soests und Münsters. [Schnettler 1916: 46f] Johansen stimmt der Deutung Kocks 
für das 16. Jahrhundert zu,  

„aber für das 13. und 14. Jh. trifft sie sicher nicht zu, denn hier war es zweifellos neben Ge-
schick und Tüchtigkeit auch der Wohlstand, der den westfälischen Kaufmann dazu befähigte, 
sich im Osten zu behaupten.“  

Dazu seien aber nur kapitalkräftige Fernhändler in der Lage gewesen. [Johansen 1958: 274] 

Sozialstruktur Rigas 
Die Bevölkerung des neu gegründeten Riga setzte sich hauptsächlich aus Westfalen zusammen. In 
der ältesten Urkunde der Stadt werden vor allem Handelsherren westfälischen Namens erwähnt. 
Auch die Einbürgerung westfälischen Rechts in den neu gegründeten Städten Livlands und der 
Einfluß des westfälischen Dialekts verdeutlicht die enge Beziehung. [Geisberg 1875: 37] 
Betrachtet man den westfälischen Einfluß in Livland, so ist die Bedeutung des Kaufmannsstandes 
besonders hervorzuheben. Die ersten Urkunden aus den ersten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts 
belegen die wichtige Rolle der westfälischen Händler im Osten, denn häufig tauchen hier westfäli-
sche Städte und Ortsnamen als Herkunftsbezeichnungen auf. [Johansen 1958: 271] Auch das „Rigi-
sche Schuldbuch“, eine der ältesten Quellen für die Bevölkerungsgeschichte des Ostens, das den 
Zeitraum von 1286-1336 umfaßt, weist auf die Bedeutung der Westfalen hin. 30% der hier erwähn-
ten Kaufleute stammten aus Westfalen. [Johansen 1958: 274] 
Der Einfluß der Westfalen im Bürgertum Livlands blieb auch in der Folgezeit erhalten. Besonders 
im 14. und 15. Jahrhundert weisen Bürgerschaft und Rat zahlreiche Mitglieder auf, die einen west-
fälischen Ursprung erkennen lassen. Der Rat kooptierte sich aus der Großen oder St. Mariengilde, 
der die Kaufleute geschlossen angehörten. Die meist deutschen Handwerker gehörten der Kleinen 
Gilde an. Beide Gilden waren aus regional organisierten Gilden hervorgegangen, den sog. „Stu-
ben“ von Münster und Soest. [Schnettler 1916: 25] Im Gegensatz zu den Kaufleuten machte der 
Handwerksstand die Wanderungsbewegung von Westfalen nach Livland allerdings nicht in dem-
selben Ausmaß mit. [Johansen 1958: 273] 
Auch der westfälische Adel spielte beim Beginn der Auswanderung nach Livland keine dem Bür-
gertum gleichkommende Rolle. Die weltliche Ritterschaft aus Westfalen war hier allenfalls mit 10 
% vertreten. Der Prozeß der westfälischen Adelsauswanderung setzte erst im 14. und 15. Jahrhun-
dert ein. Daran knüpft Johansen seine These von der ständischen Prägung der Auswanderungs-
bewegung. Johansen meint, daß nicht die westfälische Kaufmannschaft den Adel nach sich gezo-
gen hat, sondern daß dieser erst allmählich dem Beispiel seiner Standesgenossen aus den Nach-
barprovinzen folgte. [Johansen 1958: 277] 
Eine besondere Quelle bieten die meist aus dem 15. Jahrhundert stammenden Schreiben, die vor-
nehmlich in Handels- und Erbschaftsangelegenheiten mit den westfälischen Städten gewechselt 
worden sind. Reval spielt dabei eine besondere Rolle. Diese Schriftstücke bilden eine gute genealo-
gische Quelle und erweisen auch manche nicht näher bezeichnete Namen als westfälischen Ur-
sprungs. [Schnettler 1916: 30; Ders. 1961: 6] Auch nach der Auswanderung blieben also Beziehun-
gen zum Heimatland erhalten. Die verwandtschaftlichen Beziehungen haben bei der weiteren 
Auswanderung eine wichtige Rolle gespielt, denn nur selten trat ein Neu Zugewanderter allein in 
Livland auf; meist waren bereits verwandschaftliche Netzwerke vorhanden. [Johansen 1958: 275] 

Die Beziehungen Westfalen - Livland im 16. Jahrhundert 
Mit den Veränderungen im europäischen Handel im Verlauf des 15. Jahrhunderts und Konflikten 
innerhalb Westfalens (z.B. Belagerung von Soest 1445 und Aufruhr der Wiedertäufer) wurden die 
Beziehungen zu Livland schwächer. [Geisberg 1876: 119f] 
Über drei Jahrhunderte herrschten rege Beziehungen zwischen Westfalen und Livland, die aber 
auch nach dem zurückgehenden Handels Livlands mit den westfälischen Städten nicht völlig ab-
brachen. Verbindungen blieben erhalten durch die gemeinsame Abstammung der adligen Ge-
schlechter, durch Auswanderung und Aufnahme junger Edelleute zu Ordensrittern, zumindest bis 
zu dem Zeitpunkt, als das Durchgreifen der Reformation dem Orden ein Ende machte und dessen 
Burgen und Güter in die Hände erblicher Geschlechter übergingen. [Geisberg 1876: 120] 
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Die Säkularisierungen der preußischen Besitzungen des Ordens 1525 und in Livland 1562 waren 
die spektakulärsten Einbußen, die der Orden, u.a. in Folge der Reformation, hat hinnehmen müs-
sen. [Boockmann 1986: 768-777]  
„Erst als die Glaubensreform in Livland sich in allen Ständen verbreitete und feste Wurzel schlug, 
da erkaltete die fernere rege Theilnahme in dem katholisch gebliebenen Mutterlande.“ [Geisberg 
1876: 119f] 
Die Übernahme der lutherischen Lehre durch den letzten Ordensmeister Gotthard von Ketteler 
bedeutete das Ende des livländischen Ordensstaates. [Schnettler 1961: 12] 
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Anhang 
 Gritzner, Adolf Maximilian Ferdinand: 
Standes-Erhebungen und Gnaden-Acte Deutscher Landesfürsten 

während der letzten drei Jahrhunderte, 2 Bde., Görlitz 1880. [4 H Germ III, 272] 
Ausgewertet: Bd. 1-2 - negativ 

 Roth, Fritz:  
Restlose Auswertungen von Leichenpredigten und Personalschriften  

für genealogische und kulturhistorische Zwecke, Bd. 6 (R 5001 - R 6000), Boppard/Rhein 1970. 
Ausgewertet: Bd. 1-10, Treffer: Bd. 6, S. 305, R 5512 

 Catharina Rennecamp (To. d. Johannes Rennecamp) heiratet 1578 den Hamburger Apotheker 
Hermann Jordan. 

Westfälisches Urkunden-Buch 

 (Fortsetzung von Erhards Regesta Historiae Westfaliae), Bd. 8: Die Urkunden des Bistums Münster 
von 1301-1325, bearbeitet v. R. Krumbholtz, Münster 1913. 
Ausgewertet: Alle Bände, Treffer: Bd. 8, S. 157, Nr. 448 

 Der Münst. Bürger Detmarus dictus Brune und seine Frau Elyzabeth kaufen im Jahre 1308 
zusammen mit dem Kloster Vinnenberghe Güter in Remenkampe. Remenkamp als Orts- od. 
Flurbezeichung in der Umgebung von Münster. 

Vgl. dazu den Artikel zu „Vinnenberg“ von Paul Leidiger, in: 
Westfälisches Klosterbuch, Bd. 2 

 Hg. v. Karl Hengst, Münster 1994 (S. 389-396). Monumenta Livionae Antiquae, Bd. 4: Beiträge zur 
älteren Geschichte der Stadt Riga, Riga u. Leipzig 1844. 

S. 325 ff: Verzeichnis der Aeltermänner, Aeltesten u. Dockmänner der grossen Gilde in Riga 
(ab 1520) - S. 334:  
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 Georg Rennenkampff 
Zum Dockmann gewählt: 6. Oct. 1683 
Zum Aeltesten gewählt: 7. Febr. 1687 
In den Rath gezogen: 1695 
Gestorben: 1710. 

Stadtarchiv (früher Staatsarchiv) der Hansestadt Lübeck 

In verschiedenen Quellen zur Personengeschichte wurde eine mögliche Verbindung von Paulus 
Rennenkampff und seinen Kindern zu anderen Zweigen der Familie, evtl. im ursprünglichen Her-
kunftsgebiet der Familie, überprüft. Dabei könnten vor allem Patennennungen nützlich sein, aber 
auch Testamente, Leichenpredigten etc. 
Auch die Familie des Kaufmanns Joachim Mecklenburg3 wurde in diese Überprüfung einbezogen. 
Außerdem wurden ältere Quellen nach Namensnennungen Rennenkampff o. ä. durchgesehen 
bzw. festgestellt, ob es Quellenbestände zur Verbindung der Gewandschneider in Lübeck nach Ri-
ga gibt. 

Kirchenbücher der Lübecker evangelisch-lutherischen Gemeinden 

St. Marien: ab 1599; St. Jakobi: ab 1616: St. Petri: ab1616; St. Ägidien: ab 1633; Dom: ab 1576; St. 
Clemens: keine KB vorhanden; St. Katharinen: Filialkirche von St. Marien, keine eigenen Kirchen-
bücher; St. Lorenz: ab 1692. 

Personenkartei 
In dieser Kartei, die angeblich  
die Kirchenbücher,  
das Niederstadtbuch (freiwillige Gerichtsbarkeit), 
das Oberstadtbuch (Grundbuch),  
Bürgerannahme- und Bürgereidbücher,  
Wochenbücher (Aufstellung über Geläut bei Todesfällen; diese sind jedoch nicht vollständig erfaßt, 
da sie erst vor einigen Jahren nach Lübeck zurück gekommen sind), Wettejahrbücher (Aufzeich-
nungen über Anzahl der Hochzeitsgäste), Zehntpfennigrechnungsbücher (Abgabe bei Erbschaften, 
die nach außerhalb gingen), Register der Urfehden (Reverse nach Gefängnisaufenthalt, keine Feh-
de gegen Lübeck zu beginnen und keine Ansprüche anzumelden) 
erfaßt, sind die Namen 
Mecklenburg und Rennenkampff überprüft worden. 

Mecklenburg 
 Joachim Mecklenburch 

1617 Nov. 4; Bürger mit 1 Harnisch, Gebühr: 5 Rth 
Bürgen: Fridrick von Stiten, Hans Petterssen 

(Bürgerbuch Ann. B. 1591 ff Seite 540) 

 1617; Königstr. 6664 
 Testament 6. November 1634 im 43. Jahre seiner Ehe mit Anna geb. Rönnekamp errichtet 

(Original St. Archiv Lübeck Testament N.),  
eröffnet wurde es am 5. Mai 1640, und bedacht wurde darin auch Elisabeth5 Ronnenkamp, Frau 
des David Wilde 

 Begraben (J. Mecklenburg) in der Katharinenkirche am 14. Juni 1640 (Catharinen Wochenbuch 
Seite 303);  

 seine Frau Anna wurde begraben ebenda am 8. September 1640 (Catharinen Wochenbuch 
Seite 309). 

Zahlreiche Einträge für Mitglieder der Familie Mecklenburg in Lübeck mit vielen Querverweisen 
zu anderen Familien zeigen keine weiteren Verknüpfungen mit der Familie Rennenkamp (Rön-
nenkamp, Ronnenkamp). Taufeinträge mit Patennennungen liegen für die Familie in der fraglichen 
Zeit nicht vor. 

Rennenkampff (Rönnenkamp, Rennekamps, Ronnenkamp) 
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 Catharina Rennekamps, 28.7.1657 und 10.10.1657, aus Riga6 
Petri-Taufbuch S. 65, Nr. 113 
1657 

Den 28 Julij Johan Schlüter seinen Sohn tauffen L. Gefatt7: Friederich Strethman, Hanß Pahle, 
Fr. Catharina Remenkamps aus Riga 

Petri-Taufbuch S. 69, Nr. 177 
1657 

 Den 10 Dito [Oktober] Borchert Tuchmans I. Königl. Mayst. Von Denemarcken sein Tochter 
Catharina Rebecka, Gefattern: Lüder Holder, Catharina Remkamps, Catharina Twiffs 

 Elisabeth Ronnenkamp 
erbt 1640 von Joachim Mecklenburg Königstr. 666 

(Stadtarchiv Lübeck, Lübeck im 17. Jh., HS 850 d, S. 256) 
sie verstarb 1679, und ihre Tochter Marie Elisabeth erbte das Haus (verheiratet mit Hinrich Tide) 

 Jürgen Rönnekamp 
Seine Schwester Anna, Frau des Joachim Mecklenburg, errichtete 1640 für seine Söhne Rein-
hold und Jochim ein Legat; Bruder: Dr. Paulus Rönnekamp, verstorben vor 1640. Der Vater 
hatte in Riga in der Sunderste8 ein Haus. 

(Original Stadt Archiv Lübeck Testament N.) 

Diese Einträge konnten nur ermittelt werden, weil auch die durch Lesefehler entstandene Einord-
nung unter „Nonnenkamp“ berücksichtigt wurde. 

Wilde (Wildt) 
 David Wilde, Kaufmann aus Nürnberg, verstorben vor 1679, heiratete am Montag nach dem 

16. Sonntag nach Trinitatis 16409 
 Maria Elisabeth Ronnenkamp, verstorben im April 1679, Tochter des Dr. Paul Ronnekamp  

(Marien Copulationsbuch Seite 167) 
Die Kirchenbücher sollen vollständig verkartet worden sein; das Fehlen vieler Angaben zu den 
oben genannten Familien deutet auf Lücken in den Büchern hin. 
Paulus selbst wie auch andere seiner Kinder sind nicht genannt. 

Weitere Kartei „Personalia“ (unter Einschluß von Leichenpredigten, Hochzeitsgedichten etc.): für 
Rennenkampff (in allen Schreibweisen) und Mecklenburg negativ 

Findbuch 3 (II 181,3) 
Kaufmännische Archive: Kaufleutekompanie, Rigafahrerkompanie, Gewandschneiderkompanie. 
Die Überlieferung für die Kaufleutekompanie setzt erst nach ihrer Neugründung 1582 dichter ein. 
Protokollbücher liegen ab 1672 vor, Rechnungsbücher weisen zwischen 1557 und 1603 eine Lücke 
auf. Für die Rigafahrerkompanie setzen die Protokollbücher erst 1739 ein, lediglich die Korrespon-
denz der Kompanie über die Lübische Bank in Riga ist seit 1569 bzw. 1580 erhalten. Verzeichnisse 
der nach Riga handelnden Kaufleute gibt es für 1600, also für einen Zeitraum, der die mögliche 
Wanderung eines Gewandschneiders/Tuchhändlers Remenkamp über Lübeck nach Riga im frü-
hen 16. Jahrhundert nicht mehr erfaßt. Die ältesten Quellen besitzt die Gewandschneiderkompanie, 
deren Protokollbücher zwar auch erst 1661 einsetzen, die jedoch Aufzeichnungen über die Neu-
aufnahme von Brüdern seit 1447 besitzt. Quellen über eine Verbindung zu Livland/Riga gibt es 
hier nicht, während in der Novgorodkompanie recht weit zurückreichende Briefwechsel mit Kauf-
leuten auch in Riga vorliegen. 
Für Joachim Mecklenburg sind auch die Akten der Krämerkompanie heranzuziehen [Findbuch 2 
(II 181,2)], deren Aktenbestände sehr umfangreich sind und weit zurückreichen. 

Die Quellen sind nicht erschlossen und eignen sich aufgrund ihres großen Umfangs nur begrenzt 
für eine personengeschichtliche Suche. 

Außerdem wurde der genaue Nachweis des „Manuskriptes des Jacob von Melle“ gefunden. Es 
sind mehrere Handschriften von Jacob von Melle im Stadtarchiv der Hansestadt Lübeck erhalten: 
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Jacob von Melle: Lübeckische Geschlechter, HS Nr.1134,1 

 Jacob von Melle: Lübeckische Geschlechter, HS Nr.817, 
Jacob von Melle: Systematische Notizen zur Heraldik, HS Nr. 1137 
Jacob von Melle: Testamenta Lubencensia e membranis authenticis accurate descripta, 1738 HS Nr. 
771 (Abschriften von Testamenten von 1289 bis 1626). 

Verzeichnis der Ratspersonen, Kirchen- und Schulbedienten, HS Nr.1136 
In der erstgenannten Schrift findet sich unter Rennekamp 

 Jürgen Rennekamp zu Riga, Ehefr. Sophia Bucks 
 Paulus, J.U.D. Adsessor zu Speyer, Ehefr. Catharina Marbachin zu Straßburg, D. Theologie t. 
 Tochter Eh. Joachim Mecklenburg, Kaufm. zu Lübeck 
 Maria Elisabeth, st(arb). 1677 im Apr. 
 Ehem. David Wilde, 1640 im Oct. 

(Seite 465 v[Rückseite]) 
Hierbei handelt es sich um die in Ihrem Text erwähnte Fundstelle. 

Gedruckte Quellen im Stadtarchiv Lübeck 

 Jürgen Asch 
Rat und Bürgerschaft in Lübeck 1598-1669 

(Veröff. zur Geschichte der Hansestadt Lübeck 17) Lübeck 1961 
Personenregister: für die gesuchten Familien negativ 

 C. Wehrmann (Hg.) 
Die älteren Lübeckischen Zunftrollen, Lübeck 1864 

ohne Personenregister 

Hanserecesse 

 hg. vom Verein für Hansische Geschichte, Leipzig 1870ff 
1431-1476, Bde 1-7: negativ 
1477-1530, Bde 1-9: negativ 
1531-1560, Bde 1-2: negativ 

Inventar Hansischer Archive des 16. Jahrhunderts 

 hg. vom Verein für Hansische Geschichte 
Bd. 3: Danziger Inventar 1531-1591, bearb. von Paul Simon, München/Leipzig 1931 
negativ 

II. Staatsarchiv Hamburg 

Im Hinblick auf die Lübecker, aber auch auf die noch zu verfolgenden Hamburger Forschungsan-
sätze (Catharina Rennecamp verh. Apotheker Jordan in Hamburg, lt. Fritz Roth, Auswertungen 
von Leichenpredigten) wurden die publizierten Reichskammergerichtsakten durchgesehen, in de-
nen viele Namen bürgerlicher Familien genannt werden: 

Findbuch der Reichskammergerichtsakten im Staatsarchiv Hamburg 

bearb. von Hans-Konrad Stein-Stegemann, Bde 1-4, Hamburg 1993-1995 
negativ (auch für Jordan) 

Findbuch der Reichskammergerichtsakten im Archiv der Hansestadt Lübeck 
bearb. von Hans-Konrad Stein-Stegemann, Bd. 1-2, Schleswig 1987 
negativ 

Findbuch zum Bestand 27 Reichskammergericht (1500-1648) 
Staatsarchiv in Stade, bearb. von Erich Weise, Göttingen 1981 
negativ 

Inventar der Bremer Reichskammergerichtsakten 

bearb. von Andreas Röpcke und Angelika Bischoff, Bremen 1995 
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negativ 
Auch für die Familie Jordan (Catharina Rennecamp heiratete 1578 den Hamburger Apotheker Jor-
dan) wurde überprüft, ob in Kirchenbucheinträgen der Stadtgemeinden Taufen für diese Familie 
aufgeführt und darin Paten genannt wurden, die vielleicht auf Catharina Remenkamps Herkunft 
schließen lassen. 

Kirchenbücher der Hansestadt Hamburg 
St. Petri: Kirchenbücher erst ab 17. Jh.,  
St. Nikolai: Kirchenbücher erst seit dem 17. Jh. 
St. Katharinen: Kirchenbücher erst seit dem 17. Jh. 
St. Jakobi: Kirchenbücher erst seit dem 17. Jh. 
St. Michaelis: erst 1600 entstanden 
St. Pauli: erst 1682 errichtet 
Ein Beratungsgespräch mit dem Fachmann für Hamburger Genealogie, Herrn Sielemann, bestätig-
te, dass hinsichtlich der letzten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts keine Aussagen über Taufen in den 
Hamburger Gemeinden gemacht werden können. Die Sterbeeinträge in den einzelnen Gemeinden 
setzen erst im 18. Jahrhundert ein. Andere Bestände, die Auskunft über Verwandtschaft oder Her-
kunft der Catharina Jordan geb. Rennecamp machen könnten, sind  

- die sogenannten Erbebücher (Grundbücher) der Stadtgemeinden,  
- die Stammtafelsammlung, 
- die Stadtbücher. 

Es gibt außerdem Hamburger Leichenpredigten in gedruckter Form (in der hiesigen Universitäts-
bibliothek vorbestellt): 

 Hans Arnold Plöhn: 
Sammlung der Hochzeitsgedichte und Leichenpredigten 

in der Commerzbibliothek Hamburg 
Hamburg 1960 (Veröff. der Zentralstelle für Nieders. Familienkunde Bd.4) 

Durch Kriegsschäden sind die Leichenpredigten der Hamburger Staatsbibliothek leider verloren 
gegangen; es existieren lediglich noch Registerbände. 

III.  Universitätsbibliothek Göttingen 

Gedruckte Quellen 
 Wilhelm Ebel:  
Lübecker Ratsurteile, Bd. 2, 1501 – 1525, Göttingen 1956 

1525 Okt. 6 
Seite 589-590, Nr. 1065 Sendegut. Schadentragung. Verkauf auf Borg (aus Rostock): s. Kopie. Der 
Rechtsvorgang, obwohl vor dem Rostocker Rat verhandelt, wurde auch dem Rat in Lübeck zur 
Prüfung vorgelegt, da Rostock Lübecksches Recht besaß. In diesem Rechtsurteil wird ein Kauf-
mann Hans Ronnekamp im Ostseehandel 1525 erwähnt. Da die Schreibung Ihres Namens in 
Lübeck, bei dem nachweislich mit Ihrer Linie verwandten Paulus Rennenkampff und seinen Kin-
dern als Ronnekamp oder Rönnekamp auftaucht, ist eine Verbindung dieses Hans Ronnekamp zu 
Ihrer Familie nicht auszuschließen. 

Die Bde. 1, 3, und 4 dieser Publikation enthalten keine weiteren Namensnennungen (gesamter un-
tersuchter Zeitraum: 1421-1550). 
Dieser Fund ermutigte zur Durchsicht weiterer Werke zur Rechts- und Handelsgeschichte im Ost-
seeraum: 

 Wilhelm Ebel:  
Bürgerliches Rechtsleben zur Hansezeit in Lübecker Ratsurteilen 

Göttingen 1954 
ohne Personenregister 
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 Wilhelm Ebel: 
Lübisches Kaufmannsrecht 

Vornehmlich nach Lübecker Ratsurteilen des 15./16. Jahrhunderts, Göttingen 1952 
ohne Personenregister 

 Wilhelm Ebel: 
Das Revaler Ratsurteilsbuch 

(Register van affspraken) 1515-1554, Göttingen 1952 
Personenregister negativ 

 Wilhelm Ebel: 
Die Rostocker Urfehden 

Untersuchungen zur Geschichte des deutschen Strafrechts 1938 
(umfasst die Zeit 1369 bis 1669) kein Personenregister; durchgesehen 

IV. Korrespondenz mit Archiven in Tschechien und in Ungarn 
Ungarn 

Unter dem 2. Februar 2000 teilte Dr. Erzsébet Fábián Kiss im Staatsarchiv  
(Magyar Országos Levéltár) 
Bécsikapu tér 4 
1250 Budapest 1 
mit, dass keine Unterlagen über eine Nobilitierung eines Mitglieds der Familie Rennenkampff er-
schlossen werden konnten.10 Der Wappenbrief wurde dem Begünstigten mit der bewilligten Bitt-
schrift ausgehändigt. Erst unter der Regierung von Karl VI. (König von Ungarn Karl III.) wurden 
die Adelsangelegenheiten in den sog. Libri Regii - Königlichen Bücher eingetragen. 

Eine Adelserhebung um 1600 kann also durchaus in Budapest stattgefunden haben, ohne dass 
dies in den vorliegenden Akten nachprüfbar wäre! 

Frau Dr. Jolán Szijj vom Kriegsarchivs in Budapest 
(Hadtörténelmi Levéltár) 
Kapisztrán tér 2-4 
1250 Budapest 7 
teilte unter dem 10. Mai dieses Jahres mit, dass in Ihren Beständen keine Daten oder Dokumente zu 
einem Obristen von Rennenkampff vorhanden seien. 

Tschechische Republik 
Bereits unter dem 22. Juli letzten Jahres teilte mir Dr. Vácslav Babicka vom Staatsarchiv in Prag 
(Státní Ústrední Archiv Praze) 
Mala Strana, Karmelitská 2 
11801 Praha 1 
mit, dass sich zwar eine Abteilung „Kriegsakten aus den Jahren 1527 bis 1748 [Militare]“ befinde, 
es sich dabei jedoch um die Akten der Böhmischen Kammer und der Böhmischen königlichen 
Kanzlei handele, nicht um Akten der Reichsbehörden. Da es ausführliche Regesten für diesen Be-
stand gibt, konnte eine Überprüfung nach dem Namen Rennenkampff/Remenkamp durchgeführt 
werden, die negative ausfiel. 
Eine weitere Anfrage nach eventuell von der Hofkanzlei in Prag vorgenommenen Nobilitierungen 
ist bisher noch ohne Antwort geblieben. 
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Haus- Hof- und Staatsarchiv, Wien (III)  

Im Mittelpunkt meiner weiteren Forschungen mit den Beständen des Haus-, Hof- und Staatsar-
chivs in Wien standen wiederum Kriegsakten, dieses Mal aus der Zeit um 1590 bis 1595, als sich 
die Kriegshandlungen erneut verdichteten, und um 1600, also aus den Jahren, in denen sich ein 
Obrist Rennenkampff in den Ereignissen während der Türkenkriege verdient gemacht haben 
könnte. Die genannten Akten finden sich verteilt auf verschiedene Bestände, hauptsächlich in den 
Kriegsakten allgemein und in den Hungarica. Regesten, Sach-Indices oder gar alphabetische Na-
mensregister für eine personengeschichtliche Auswertung des Materials liegen sämtlich nicht vor. 
Folgende Aktenstücke (Faszikel) wurden berücksichtigt: 

Kriegsakten allgemein 
(aus dem Übersichtsfindbuch 29/1 IX/4 von Nadherny): 
1590-93 Kriegsakten in genere und 1594 Türkenhilfe aus dem Reiche, 1595 meist: 

34. - 1590-93 Türkenhilfe aus dem Reiche 
Der Kaiser in Prag und Erzherzog Ernst in Wien versuchen 1590 und in den folgenden Jahren, die 
Gefolgschaft der einzelnen Herzöge und Grafen im Reich trotz Geldnöten und ausstehender Be-
soldung sicher zu stellen. Erwähnt werden Christoph von Königsberg, die Grafen von Mansfeld, 
der Graf von Liechtenstein, der Erzbischof von Salzburg, die Stadt Nürnberg. Einige Beschwerden 
über Kriegsschäden durch die Einlagerung eigener Truppen finden sich ebenfalls. 
Es folgen Listen des Zeugmeisters von Twüll (Ausgabe von Werkzeug oder Waffen aus dem 
Zeughaus) aus den Jahren 1586-93 mit vereinzelten Namensnennungen von Hauptleuten. 
Ferdinand von Hardeggs Kriegsbericht vom 7. Nov. 1593 „wie es vor Weissenburg zugangen“ an 
Erzherzog Matthias enthält die Nennung verschiedener Obristen, die eine siegreiche Schlacht ge-
gen ca. 20.000 Türken geschlagen haben. Es folgt eine weitere Quelle mit einigen Obristennamen - 
Lohnaufstellungen für die jeweils einem Obristen unterstehenden Truppen 1593, gefolgt von dem 
Mandat des Kaisers zur neuerlichen Werbung und Stellung der Türkenhilfe für den bevorstehen-
den Feldzug gegen die Türken, Winter 1593. 
Aus einer Anweisung von 1593 geht hervor, daß außer gegen die Türken auch gegen die Tartaren 
ein Feldzug geführt werden mußte und daher eine Teilung der zur Verfügung stehenden Truppen 
notwendig wurde. Für die Proviantierung des Heeres gegen die Tartaren war ein litauischer (!) 
Schanzmeister zuständig. 

1594 Türkenhilfe aus dem Reich 
Briefwechsel mit verschiedenen Herrschaften wegen der abzuleistenden Türkenhilfe: Bischof von 
Siven, Albrecht Graf zu Fürstenberg, Herzog zu Lothringen, die Stadt Regensburg, König Christian 
von Norwegen und Dänemark, der Bischof von Würzburg und zahlreiche andere; auch der Kur-
fürst von Brandenburg findet Erwähnung. Tenor der Schreiben ist zumeist, daß die einzelnen Lan-
desteile sich nicht in der Lage sehen, die Belastungen eines neuen Feldzugs zu tragen. 

1595 Türkenhilfe aus dem Reich 
Hier erfolgt die Fortsetzung der meist diplomatischen Korrespondenz zwischen Kurfürsten, Bi-
schöfen und Kaiser zur Umsetzung des beschlossenen Feldzugs gegen die Türken. Auch Kriegsbe-
richte aus dem Grenzgebiet gibt es regelmäßig. 
Umfangreiche Verhandlungen über die Schweizer Hilfe schließen sich in Kriegsacten an. Verhand-
lungen mit der Schweitzer Eidgenossenschaft in Baden und Schaffhausen wegen der Türkenhilfe ... 
vom 26. März 1594 bis zum 18. Dezember 1596 

Dieses Material ist unerheblich für unsere Fragestellung. 
35. - 1596 meist Türkenhilfe aus dem Reiche, 1597-98 

Kriegsakten in genere 
1596 
Hier ist das Verzeichnis aller Adligen enthalten, die am Türkenfeldzug 1566 unter Kaiser Maximi-
lian teilgenommen haben. Dieses sehr umfangreiche Dokument ist von Liepold, dessen Studie mit 
Mannschaftslisten der einzelnen Feldzüge im 16. Jahrhundert ich Ihnen in meinem zweiten Bericht 
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aus Wien vorgestellt habe, mit Sicherheit aufgenommen worden; der Vermerk des anonymen Au-
tors, er habe nur adlige Teilnehmer aufgezählt, wurde von Liepold bestätigt. Das Original der Liste 
habe ich mir - trotz der zeitlichen Abweichung von unseren Vorgaben - noch einmal genauer ange-
sehen, jedoch keinen Namensträger Rennenkampff finden können. 

1597 
Dieser Teil der Akte enthält hauptsächlich Korrespondenz mit verschiedenen Herrschaften im 
Reich zur Organisation zukünftiger Türkenhilfe. 

1598 
Wie 1597. Dann Kriegsberichte aus dem Feldlager gegen die Türken sowie erneut Korrespondenz 
hinsichtlich des Feldzugs gegen die Spanier in Westfalen. Die genannten Obristen sind bereits aus 
anderen Akten bekannt; keine Namensnennung für Remmenkampff. 

36. 1598-99 Kriegsakten in genere 
1598 

Diese Akten betreffen einen anderen Krieg, der im Herbst 1598 die kaiserliche Korrespondenz be-
herrscht: die kriegerischen Handlungen in Jülich und Cleve, die von einem spanischen Heer einge-
nommen worden sind. Die westfälischen Kreise sehen sich daher außer Stande, Reichshilfe zu leis-
ten, da sie sich selbst verteidigen müssen. Das von Spaniern besetzte Gebiet betraf große Teile des 
Stiftes Münster und das Emsland. Ich nahm nicht an, daß aus diesen Gebieten (obwohl die 
„Stammlande“ der Familie dabei sein könnten) sich ein Obrist Rennenkampff rekrutiert haben 
könnte, daher habe ich diese Schriftstücke vernachlässigt. 
Gegen Ende der Akte gibt es wieder Berichterstattung von der Grenze auf dem Balkan aus dem 
Jahr 1598, auch Friedensverhandlungen werden geschildert. 

1599 
Neben einigen wenigen Dokumenten betr. Türkenkriege enthält dieser Teil der Akte viel französi-
sche und spanische Korrespondenz zum Konflikt in Nordwestdeutschland, wo nun zahlreiche pro-
testantische Fürsten gegen die Spanier mobil machten. Schließlich folgt noch ein Verzeichnis der 
Mannschaften des Türkenfeldzugs 1599 (unter Erzherzog Matthias von Österreich), in dem auch 
einzelne, aber nicht alle, Obristennamen genannt werden. 

37. 1600-1602 Kriegsakten in genere 
1590-1603 Verzeichnis der Güter, die vom Kaiser zu Kriegszwecken belastet oder veräußert wur-
den. 

1590 bis 1603, ungeordnet 

Namensnennungen erfolgen in diesem Bestand in einem Verzeichnis  
„Was von Anno 94 Biß Zue Enndt des Monaths Augustij dieses lauffenden Sechtzehenhundert 
Sechsten Jahres auf das Krieges weesens wider gemeiner Christenhait Erbfeindt denn Türggen in 
lifergelt Aufgangen“. 
Auffällig ist die lange Laufzeit dieses Dokuments, das einige Obristen aus verschiedenen Gegen-
den des Reichs aufführt.  
Es folgen Abrechnungen der auf den Fürsten- und Ständetagen mehrmals jährlich bewilligten 
Kriegskosten, ohne Nennung von Namen. Von größerem Interesse sind einzelne auf Regionen be-
schränkte Abrechnungen, z.B. die des schwäbischen, fränkischen, auch rheinischen Kreises, in de-
nen die einzelnen Obristen aufgeführt sind. Auch die Namen von Reitern unterhalb des Obristen-
rangs finden sich hier, da sie ihren ausstehenden Sold verlangen (1602). 

1600 
Viele Schreiben aus einzelnen Teilen des Reiches, auch aus vielen Reichsstädten schließen sich an, 
in denen die Betroffenen zur neuerlich verlangten Türkenhilfe Stellung beziehen oder auf noch 
ausstehende Zahlungen hinweisen. 

1601 
Die Korrespondenz setzt sich fort, darunter auch Schreiben aus Westfalen (auch Münster), sogar 
Bewerbungsschreiben einzelner Schützen.  



 Haus- Hof- und Staatsarchiv, Wien (III) 

47 

1602 
Auch in diesem Jahr steht die Korrespondenz mit Reichsstädten und Regionen im Mittelpunkt, die 
zur neuerlichen Unterstützung des Kampfes gegen die Türken motiviert werden müssen. Dies ge-
schieht auch mit historischen Rückblicken auf das bisher Geleistete, die sich an Kostenvoranschlä-
ge anschließen. 

Hungarica 
Hungarica Fasz. 125 (Allgemeine Akten ab 1594) 

Dieser Bestand beginnt und endet entgegen der Beschreibung im Findbuch mit Ereignissen des 
Jahres 1593, in dem die Situation an den Grenzen geschildert wird, unter anderem in Berichten 
ausgeschickter Spione und Hauptleute an Obristen, deren Namen bereits in anderen Aktenstücken 
vorgekommen sind. Wie furchtbar zu diesem Zeitpunkt die Kriegshandlungen waren, kommt in 
einer Schilderung vom 2. Oktober 1593 zum Ausdruck:  
Unter Soldaten und Bewohnern der Region würde man  

„Blutvergiessungen vnnd Blindungen sehen, auch daß sy ohne vnderschidt baides Jung vnnd 
Allt, Mann vnd Weib, auch Seigknablein zurgleich hinwegh fuiren, vnd niderhauven, wisse 
allain Gott der Allmechtige, was für grosse schmerzen, vnnd Traurigkaiten sy in Irem ge-
muith leiden muessen, vnnd ist glaubwirdiglich Gott habe disen feindt zue seinem aignen 
Verderben herauß geschickgt“. 

Auch ein Verzeichnis des Kriegsvolks des Obristen zu Raab, unter Nennung einiger anderer an der 
Verteidigung beteiligter Obristen vom 13. Oktober 1593 findet sich hier. 
Die Namen, die auch in einem Schlachtenbericht vom 6. November 1593 (über die am 3. November 
stattgefundene Schlacht zu Weissenburg) des Obristen von Raab, Graf Ferdinand zu Hardegg, auf-
tauchen, sind alle zuvor schon häufig genannt worden: Teuffenbach, Berckha, Bathori, Gall, 
Nadasdi, Serin, Buthian, Pallfy, Sulz, Thurn, Braun u.a. Von Hardegg, Autor der meisten Berichte, 
erwähnt auch die Positionen, in denen Obristen benötigt wurden: Oberster Quartiermeister, Obers-
ter Zeugmeister und Oberster Wachtmeister beispielsweise. 

Hungarica Fasz. 126 (Allgemeine Akten 1594) 
Dieser Bestand enthält zunächst umfängliche lateinische Berichte, zum Teil Kriegsberichte, letztere 
auch auf Deutsch und von Obristen verfaßt. Diese motivieren zu schnellerer Bereitstellung neuer 
Truppen und Gelder, da die Türken an mehreren Stellen besiegt werden konnten. Es gibt aber 
auch verzweifelte Bitten um Bezahlung, da die Truppen desertieren. 
Mehrere lange Abhandlungen analysieren den Krieg und machen, in Rückgriff auf klassische 
Schriften über die Kriegskunst, Verbesserungsvorschläge. Unter anderem wird gefordert, den Ob-
risten mehr Autorität zu geben und sie an vorderster Front mitkämpfen zu lassen (bisher sind sie 
aus Gründen der Gefahr offenbar nicht in das unmittelbare Kampfgeschehen einbezogen gewe-
sen). 
Ein anonymer Brief aus Breslau (man beschäftigte auch Agenten an allen anderen Höfen) berichtet 
nun, daß auch die Polen sich am Kampf gegen die Türken beteiligen werden, offenbar mit 28.000 
Mann. 10.000 Kosaken hätten sich darüber hinaus erboten, gegen die Türken zu kämpfen. 
Es folgt das lateinische Tagebuch des Nic. Gabelmann von Mai bis December 1594, in zwei ver-
schiedenen Konzepten (keine Reinschrift, nur in Kladde), mit vielen Namensnennungen der Obris-
ten und Hinweisen auf Agenten (verschlüsselte Namen), wie es sie auch in anderen Schriftstücken 
gibt. Weitere Tagebücher anderer Autoren, über kurze Zeiträume geführt, schließen sich an. 

Hungarica Specialia Fasz. 376 Kriegsakten 1596-1603 
Dieser Bestand beginnt mit weiteren Schlachtbeschreibungen und geht dann in „Memoria“-
Schriften über, die das Notwendige für eine Fortsetzung des Krieges vom Kaiser erbitten, darunter 
auch: 

„Erstlichen auf ain Tauglichen Obristen General Leuttenandt, vnd wo möglich noch ein der-
gleichen Tauglich subiectum, auf alle Zuetragende faäl, weill der Hungerischen Lufft allten 
vnd Jungen Leutten beschwerlich vnd geferlich.“ 
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Die Suche nach neuen geeigneten Obristen wurde auch in vorhergehenden Schreiben schon ange-
sprochen, da einige der bereits aus den Jahren 1592 bis 1595 bekannten Personen sich wieder nach 
Hause begeben haben. Auch das Amt des Obersten Zeugmeisters, ebenfalls ein „Obrist“, soll mit 
einem neuen erfahrenen Mann besetzt werden. Die verschiedenen Nationen sollen ihre Beiträge 
besser koordinieren, und in diesem Zusammenhang nennt das Schreiben von 1596 auch Polen: 

„Die vor diesem gesuechte Liga mit Polle [sic!], Item die Vergleichung zwischen Polle vnd 
Sübenwürgen [sic!], ist in alle weeg hoch vonnötten, nit allain, zu vnserer Hülff, sondern auch 
baide Feindt Türrcken vnd Tartters [Tartaren] aufzuhalten, vnd die Christlichen Landt Mol-
daw, Walachey vnd Sübenbürgen zuerretten, Item den Christen In gemain, so vnder des 
feindts dienstbarkhaitt sein, ein Trost, vnd mittl zu Ierer erlesung zumachen, den Venedigers, 
Raguseers vnd andern Völckhers, auch Vrsach zugeben, dem feindt Abbruch zuthuen.“ 

Dieser Text macht die besondere Rolle Polens deutlich, das seine Truppen dementsprechend wohl 
an anderen Orten im Einsatz hatte. 

Ein Schreiben vom 23. Mai 1598 belegt, daß einzelne Obristen in Prag in den Adelsstand erhoben 
wurden: 

„In Praag haben Ir Kay. M. den Herren Palffi zue ainem Graffen, Herren Obristen im Win-
dichlandt vnd Monsur di Obernprugck Valonischer Obrister leutenandt zue Rittern geschla-
gen.“ 

Die genannten Personen finden sich nicht in den „Standeserhebungen und Gnadenakten für das 
Deutsche Reich und die Österreichischen Erblande bis 1806“, was die These stützt, daß die durch 
die Kaiserliche Hofkanzlei in Prag vorgenommenen Standeserhöhungen nicht notwendig auch in 
Wien verzeichnet wurden. Leider hat Prag bezüglich der Standeserhebung noch nicht geantwortet. 

Weitere Schriftstücke in diesem Bestand betonen die Suche nach neuen Obristen in diesen Jahren; 
einzelne Offizierspatente finden sich hier ebenso wie Werbungsschreiben für verschiedene Reichs-
teile, auch die Niederlande, Italien und Frankreich, außerdem Patente für Waffenhändler. Auf-
grund der Offizierspatente habe ich diese Akte, soweit möglich, besonders sorgfältig geprüft. 

Zusammenfassung und Vorschläge für weitere Forschung 
Abschließende Beurteilung der Wiener Bestände hinsichtlich des Nachweises eines Obristen Ren-
nenkampff: 
Die Bestände sowohl zu den Türkenkriegen der 1520er bis 1540er Jahre als auch aus den 1590er 
Jahren sind umfangreich und gut erhalten. Bestallungslisten im Kriegsarchiv scheinen vollständig, 
erwähnen jedoch den Namen Rennenkampff nicht; dies wird durch die bereits publizierten Mann-
schaftslisten bestätigt. Die übrigen Bestände, umfangreiche Korrespondenzen und Kriegsberichte 
aus allen Kriegsjahren, enthalten zahlreiche Namensnennungen von Obristen, die sich immer wie-
derholen. Der gesuchte Name, auch in jeglichen anderen Schreibweisen, konnte in keinem der Do-
kumente entdeckt werden. 
Es stellt sich auch immer noch die nicht unerhebliche Frage, in wessen Diensten ein Rennenkampff 
an den Türkenkriegen teilgenommen haben könnte. Zu Anfang des Jahrhunderts dürfte dies in 
Diensten des Deutschen Ordens geschehen sein, wie ich bereits durch die Ergebnisse meiner letz-
ten Nachforschungen in Wien herausgestellt hatte. Nach 1561 kann dies eigentlich im Kontingent 
des Königs von Polen geschehen sein. Daher ist eine Anfrage nach entsprechenden Beständen an 
das Staatsarchiv in Warschau sinnvoll. 

Bisher wurden im Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien Quellen untersucht, die entweder das 
Kriegsgeschehen vor Ort (in den „Hungarica“) oder die Organisation der Feldzüge von Wien aus 
sowie deren Verlauf aus Reichssicht (inkl. Türkenhilfe aus verschiedenen Regionen des Reiches, in 
den „Kriegsakten allgemein“) zeigen. Aber es gibt selbstverständlich Bestände, sog. „Polonica“, die 
auch Auskunft geben könnten zur „Türkenhilfe“ Polens gegen Ende des 16. Jahrhunderts. Ein 
Dienst in den polnischen Truppen könnte durchaus bedeuten, daß der Name Rennenkampff nur 
dort, nicht aber in anderen Reichsakten gefunden werden kann. Diese Akten bez. der Reichsbezie-
hungen zu Polen sind nicht nach Unterthemen geordnet, sondern jährlich in „Einläufe, Expeditio-
nen, Varia“ abgelegt - es gibt Bände für alle relevanten Jahre des „großen Türkenkriegs“ 1593 bis 
1603: 
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Polonica 
Faszikel I 51 und 52 Einläufe, Expeditionen, Varia 1593-6 

Faszikel I 52 und 53 Einläufe, Expeditionen, Varia 1597 bis 1620 
Allerdings halte ich eine Anfrage nach Warschau zunächst für aussichtsreicher. 

Andere Forschungsansätze 
Speyer: Paulus Ronnenkamp war nachweislich in Speyer am Reichskammergericht tätig. Eine Pub-
likation über die Familien der dort Beschäftigten, die ich im Bibliothekskatalog entdeckte, habe ich 
bestellt. 
Zur Situation der Reichskammergerichtsbediensteten in Speyer hier übrigens eine schöne Be-
schreibung des durch neuerliche Türkenhilfe überforderten Speyrer Bürgermeisters am 9. April 
1600 aus den Wiener Akten (37. 1600-1602 Kriegsakten in genere, 1590-1603 Verzeichnis der Güter, 
die vom Kaiser zu Kriegszwecken belastet oder veräußert wurden): 

„Zu dem so ist auch gemeine Stadtt mehrer Theils mit gefreyheten, so wohl Cammergerichts 
alß Geistlich Personen, mercklichen übersetzt vnd beschwerdt, welche die beste vnd fürnem-
bste Häuser vnd guetter, so wohl in, alß außerhalb der Stadt Speyer vnd deren Burgkbann, so 
ettwan den Schatzungen vnd Reichssteuern vnderworffen gewesen, aber ietzt dauon vnd an-
dern oneribus eximirt, an sich gebracht vnd noch täglichs an sich zubringen vnd theilß von 
solchen vnd anderen dienstbarkeitten zubefreyen vnderstehen“. 

 Paulus führte also ein steuerbefreites Leben in Speyer. 

Ostseehandel: 
Der Lübecker Fund eines Hans Ronnenkamp im Ostseehandel läßt hoffen, eventuell über andere 
Ostseehäfen/Hansestädte mehr Informationen über die im Tuchhandel tätige Familie zu erhalten, 
allen voran über Rostock, denn der vom Lübecker Gericht geprüfte Gerichtsprozeß hatte sich in 
Rostock abgespielt. 

Warszawa Archiwum Glowne Akt Dawnych,  ul.  Dluga 7 

Archivforschung 
Im Warschauer „Alten Akten-Archiv“ kann man sich auf die Suche nach Adligen Familien oder 
Angehörigen der Armee im Bestand „Metryka Koronna“ (= Kanzleibücher der Krone) machen. Die 
Suche darin ist in der Regel recht mühselig, da dieser Bestand nur schlecht erschlossen ist. Um 
Ihnen den Inhalt dieses Bestandes, ausgewählt entsprechend unserer Fragestellung, kurz vorzu-
stellen, folgt hier die speziell für uns angefertigte Übersetzung von Teilen des Findbuches: 
Akten der Regierungsgewalten, Ämter und offiziellen Institutionen bis zum Jahre 1795 
Sammlung von Pergamentdokumenten [29]; 
Sammlung von Papierdokumenten [30]; 
Kronarchiv zu Warschau [31]; 

Metryka Koronna [32] 

 Bücher mit Eintragungen (Libri Inscriptionum) [33], 
 II. Abgeordnetenbücher (Libri Legationum) [34], 
 III. Siegelbücher (Sigillata) [34], 

Kanzleibücher (Offizielle Angelegenheiten) [35], 
Assessorengerichtsbücher, Schiedsgerichtsbücher und Parlamentsgerichtsbücher (Sejmgerichtsbü-
cher) [35], 

 VI. Referendarengerichtsbücher [36], 
 VII. Besichtigungen und Revisionen der königlichen Güter [37], 

Litauisches Archiv - Transkriptionen [38]; 
Zusammenfassung des Litauischen Archivs [39]; 
Archiv des Königsschatzes [40]; 
Kammerarchiv [43]; 
Wirtschaftliche Akten der zu Marienburg (poln.: Malbork) [44]; 
das sogenannte Litauische Archiv [45]; 
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Archiv des Königreichs Polen [46], 
Sammlung der Popielower (Popielowie) [47]; 
Archiv des Großen Parlaments (des Großen Sejms) [48] ...  

Bestallung zum Obristen 
Ein Eintrag unter I. der „Metryka Koronna“, den Libri Inscriptionum, stellte unsere größte Hoff-
nung dar, einen von Rennenkampff, entweder als Obristen der Armee (Bestallung!) oder als Adli-
gen (Adelserhebung!) zu finden. 
Eine Eintragung seiner Bestallung zum Obristen setzt voraus, dass Rennenkampff in einem polni-
schen Aufgebot oder in einer vom König geworbenen Söldnertruppe gedient hat. Seine angenom-
mene Verwendung in den Türkenkriegen oder anderweitig (dann wohl in der Ukraine) lässt aber 
nach Ansicht von Fachleuten nicht ausschließen, dass er in litauischen Verbänden gedient hat - da-
für wäre dann in der „tzw. [sog.] Metryka Litewska“ (so der Restbestand in Warschau) bzw. der 
„Litovskaja Metrika“ (die Russen haben nach der dritten Teilung Polens 1795 im Sinne der „Samm-
lung der russischen Erde“ alles was das Großfürstentum betraf nach Moskau verbracht, wo die Ar-
chivalien bis heute liegen) zu suchen, oder im Archiv des jeweiligen Hetmans, unter dem der 
Oberst gedient hat (nicht alles wurde automatisch in die Metryka Koronna eingetragen). Hier 
müsste im Privatarchiv des Hetmans gesucht werden, doch dafür ist eine genaue Kenntnis der 
Truppenzugehörigkeit Rennenkampffs von Nöten. In Moskau wäre zu fragen nach Lithuanian 
Metrica; Moscow – Central State Archive of Early Acts TsGADA (Tsentral’nyi Gosudarstvennyi 
Arkhiv drevnyi aktov). 
Es mag auch andere einschlägige Bestände für militärische Belange geben, die u.a Aufschlüsse 
über die Bestallung des/der Rennenkampffs geben. In dieser Frage habe ich mich an einen Thorner 
Historiker gewandt, Boguslaw Dybas, der sich einschlägig mit dem Festungswesen der Adelsre-
publik auseinandergesetzt hat und die militärischen Akten sehr gut kennt. Er nannte mir u.a. auch 
gedruckte Hilfsmittel für Teile der „Metryka Koronna“, die sonst gar nicht zu bewältigen gewesen 
wären (vgl. unten, b.). 
Ich habe aus dem speziell für mich übersetzten Findbuch folgende Aktentitel als interessant für 
unsere Fragestellung ausgesucht und eingesehen: 

Metryka Koronna MK 141, 1597 3.I. – 1598 11.IV.  
Regestrum sextum cancellariae minoris – privilegiorum et recognitionum ad relationem – Joannis 
Tarnowski confirmati episcopi Posnaniensis et R.P. vice cancellarii 407 pag. (814 Seiten) MF 166 

Metryka Koronna MK 142, 1598 13.IV. – 17.XII.   
Ksiega wpisow za podkanderstwa Piotra Tylickiego. 219 pag. (438 Seiten) MF 167 

Metryka Koronna MK 143, 1599 I – 30.XII.  
Regestrum secundum cancellariae minoris – privilegiorum ad relationem – Petri Thilicki – R.P. Vi-
cecancellarii. 257 pag. (514 Seiten) MF 168 

Metryka Koronna MK 144, 1599 25.I. - 1602 30.I. 
Metryka Koronna MK 144, 1599 25.I. – 1601 31.III., 21.VII., 8.VIII.-11.IX., 1602 30.I.-26.II., 13.IV.-31.XII. 

Regestrum primum cancellariae minoris. 312 pag. (624 Seiten) MF 169 
(Aktentitel aus dem Inventar: Jnwentarz Metryki Koronnej Ksiegi Wpisow i dekretow polskiej 
kancelarii krolewskiej lat 1447 – 1795. Anna Sulkowska-Kurasiowa i Maria Wozniakowa. Warsza-
wa 1975.) 

In diesen Jahrgängen ist keine Bestallung eines von Rennenkampff genannt. Unter den Dokumen-
ten befinden sich zahlreiche Schriftstücke, die sich mit Riga und den baltischen Regionen beschäf-
tigen (vgl. unten, Titulierung). Ein Beispiel, das vielleicht für den sozialgeschichtlichen Hinter-
grund Ihrer Familiengeschichte von Interesse ist: Am 15. Januar 1598 verhandelte die Livländische 
Ritterschaft mit dem polnischen König über Beschwerden der Stadt Riga und ihrer Kaufleute,  

„das viel von Adell im Lande zu mercklichen Abbruch und Vntergang der Bürgerlichen Nah-
rung, allerley Verkeufferey vffen Lande treiben,, vnd darzu ihren armen Pawzen vnd 
Vnterthanen schier nichts zur Stadt zuführen vergönnen vnd zulassen. Weil aber ihrer wenig 
solcher Verkeufferey dennoch gestendig gewesen, so ist derhalben vnd in erwegung der bil-
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ligkeit, das die Stadt fürnemlich vff die Kauffmanschafft privilegirt vnd fundieret, von den Hn 
Kön. Starosten Arendatoren vnd denen von Adell krefftig vnd bestendig bey Adelichen ehren 
bewilliget vnd eingegangen, das sie sambt vnd sonderlich, vermöge der alten Huldigungs 
brieffe, Receß vnd Landtsgebrauch, hinfüro ihre Pawzen vndt Vnterthanen, all ihr Vbrig Korn 
vnd ander Waaren“ in die Stadt bringen lassen. (S. 330 r und v bis S. 335 r). 

Darüber hinaus habe ich sicher gestellt, dass ein Mitglied des Deutschen Historischen Institutes in 
Warschau, der selbst in den Beständen der „Metryka Koronna“ arbeitet und sich mit der Zeit um 
1600 befasst, während der nächsten Monate ein Auge auf eine mögliche Erwähnung eines Angehö-
rigen der Familie Rennenkampff in den anderen Jahrgängen dieser Quelle haben wird. Er wird 
mich selbstverständlich sofort benachrichtigen, falls er einen Hinweis für uns haben sollte. In den 
Metryka Koronna finden sich aber auch Standeserhebungen. Beispielsweise wurden einem 
Thomas Thurski am 15. Mai 1599 wegen großer Verdienste in Kriegszügen Land und Privilegien 
verliehen. 

Adelserhebung; Titulierung „nobilis“ 
Um gerade hinsichtlich der Standeserhebung alle Möglichkeiten auszuschöpfen, galt es auch, be-
reits vorhandene Indices nach Rennenkampff durchzusehen. An gedruckten Quellen, basierend 
auf den Warschauer Beständen der Metryka Koronna zu Nobilitierungen, habe ich vor Ort die fol-
genden Werke ermitteln und einsehen können: 

 Zygmunt Wdowiszewski,  
Regesty przywilejów indygenatu w Polsce (1519-1793) 

[w:] Materialy do Biografii, Genealogii i Heraldyki Polskiej, tom V, Buenos Aires - Paryz 1971 

 Zygmunt Wdowiszewski (mit Adam Heymowski),  
Regesty nobilitacji w Polsce (1404-1794) 

[w:] Materialy do Biografii, Genealogii i Heraldyki Polskiej, tom IX, Buenos Aires - Sztokholm 1987 

 Anna Wajs,  
Materialy genealogiczne, nobilitaje, indygenaty w zbiorach  

Archiwum Glównego Akt Dawnych w Warszawie, AGAD - Warszawa 1995 

 Polski Slownik Biograficzny,  
Tom XXXI/1, Wroclaw, Warszawa et. al. 1988  

(Band Rehbinder bis Rewkowski) 
Der Name Rennenkampff kommt in diesen Studien nicht vor. Man versicherte mir, dass eine Ein-
tragung um 1602 hier verzeichnet sein müsste, jedoch wies mich Herr Direktor Dr. Wajs auf einen 
unglücklichen Umstand hin, der eine Adelserhebung just in dieser Zeit eventuell nicht nachprüf-
bar macht: Um 1601/2 kam es wegen der zahlreichen Adelssprechungen durch den König zu Un-
mut im Parlament und zu einer Änderung der Verfahrensweise. Ich habe einmal die Nobilitierun-
gen dieser Jahre durchgesehen und festgestellt, dass es 
1597 11 Nobilitierungen gab, 1598 neun, 1600 nur fünf, 1601 noch zehn, im Jahr 1602 ebenso wie in 
1603 nur noch drei, 1604 keine und 1605 nur eine verzeichnet wurden, eine deutliche Verringe-
rung, die die Information von Dr. Wajs zu stützen scheint.  
Ab 1597 gab es gleichzeitig eine deutlich positivere Politik des polnischen Königs gegenüber Liv-
land, die bis etwa 1607/8 anhielt. Danach erfolgte die Enteignung  derjenigen Gutsbesitzer, die sich 
im Feldzug gegen die Schweden nicht loyal verhalten hatten; in den Materialien darüber wurden 
die Rennenkampffs nicht genannt.  
Ich habe mich neben der Suche nach einer Adelserhebung Rennenkampff noch einmal eingehend 
mit dem Problem der Titulierung „nobilis“ beschäftigt, auf die sich Georg in seinem Brief an die 
Ritterschaft berief. Zunächst möchte ich darauf hinweisen, dass auch im deutschen Sprachge-
brauch Titulierungen, die ursprünglich auf adlige Herkunft verwiesen, im Laufe der Zeit auch im 
Fall einer hohen gesellschaftlichen Position, insbesondere eines hohen Amtes benutzt wurden. So 
heißt es beispielsweise unter Hochwohlgeboren – 
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Ursprüngliches Prädikat der Freiherren, Ritter, Edlen, nicht titulierter Adeliger und in Preu-
ßen der Räte bis zur 4. Rangklasse. Konventionell gab man dieses Prädikat jedoch jedem, der 
zur Gesellschaft gerechnet werden durfte. 
(Wolfgang Ribbe/Eckart Henning, Taschenbuch für Familiengeschichtsforschung, 11. Aufl., 
Neustadt/Aisch 1995, S. 525.) 

Ich habe auch hinsichtlich der Titulierung „nobilis“ die Vermutung gehegt, dass es sich um einen 
ähnlich beigelegten Titel handeln könnte, da sich im 17. Jahrhundert immer mehr die Tendenz 
zeigte, auch Inhabern höherer Ämter solche Titel beizulegen. Ich habe in der Metryka Koronna ei-
nen Antonius Gierstenszweigh gefunden, der ein Amt in Dorpat inne hatte und als „nobilis“ be-
zeichnet wurde (1597, Seite 124 r). Eine Überprüfung im Handbuch des Baltischen Adels sowie in 
Hupels Adelsgeschichte verlief negativ; ein Adelsgeschlecht dieses Namens kommt nicht vor. Im 
Jahr 1598, in einem Schreiben vom 15. Januar, werden Vertreter der Stadt Riga mit der Titulierung 
„der Edle“ angeredet, und ebendort findet sich die Titulierung „nobilis Antonius Albertinus, Mili-
tum Arcis Rigae Praefectus“ für den Befehlshaber der Rigaer Bogenschützen (Seite 330 r und v bis 
Seite 335 r). 
Dr. Jürgen Heyde vom Historischen Institut hat mir im persönlichen Gespräch bestätigt, dass bei-
spielsweise die Titulierung „nobilis juvenis“, wie Sie in Ihren Dokumenten des 18. Jahrhunderts er-
scheint, durchaus während der schwedischen Zeit als Ableitung des „Adels“ bzw. der edlen, her-
ausgehobenen Position aus dem Amt, nämlich dem hohen militärischen Amt, verstanden werden 
kann. Schwedische Politiker/Amtsträger, die 1733 diese Titulierung benutzten, hatten eine Vorlie-
be für „Amtsadel“. 

Personengeschichtliche Quellen im Warschauer Alten Aktenarchiv 
Im Warschauer Archiv liegen auch zahlreiche Familienarchive, die ich auf Hinweise nach Rennen-
kampff im Bestandsverzeichnis überprüft habe. Im Anhang am Ende dieser Datei finden Sie einen 
Auszug des Findbuchs, speziell für uns übersetzt, der das livländische Familienarchiv der Tysen-
hausen behandelt. Darin sind solche Bestände hervorgehoben, die unter familienhistorischen Ge-
sichtpunkten besonders ergiebig sein dürften. Falls die Familie von Rennenkampff mit der Familie 
Tysenhausen in Verbindung stand, dürfte auch sie hier vorkommen. 
Weitere interessante Bestände, die unter Umständen Informationen zu Familien aus Livland ent-
halten könnten, sind „Varia“ und „Gerichtsbücher“ – hier vor allem die Siegelbücher, die offenbar 
eine wichtige Ergänzung zu den Metryka Koronna darstellen und in den Aufzählungen von ver-
liehenen Privilegien über diese hinausgehen, obwohl sie eigentlich nur eine Kurzfassung derselben 
darstellen sollten. Nach Angabe der Archivmitarbeiter sind aber diese Quellen bei der Zusammen-
stellung der gedruckten Verzeichnisse zu Standeserhebungen berücksichtigt worden. (Verzeichnis 
vgl. ebenfalls am Ende dieser Datei).  

Bibliotheksforschung 
Literatur zur Geschichte Livlands unter polnischer Herrschaft sowie der deutschen Besiedlung Liv-
lands im Gefolge des Deutschen Ordens: 
Die Literaturarbeit hat sich im Vorfeld der Warschau-Reise als unerlässlich und entscheidend er-
wiesen, da nur durch gründliches Studium der Quellenverweise im Vergleich mit dem Warschauer 
Archivfindbuch eine sinnvolle Vorauswahl der vorhandenen Bestände möglich war. 
Eine wichtige und hilfreiche Studie in der Vorbereitung des Warschau-Aufenthaltes war mir die 
neu erschienene Dissertation von: 

 Jürgen Heyde: Bauer, Gutshof und Königsmacht, Köln 2000 
Weitere Titel, die in diesem Zusammenhang wertvolle Informationen zum Quellenbestand gege-
ben haben, waren: 

 Friedrich, Karin, The other Prussia. Royal Prussia, Poland and Liberty, 1569-1772, Cambridge U.P 
2000 

 Bruenjes, Holger Stefan, Die Deutschordenskomturei in Bremen. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Ordens in Livland (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 53) Marburg 1997  

 Mueller, Ulrich (Bearb.) Herzog Albrecht von Preussen und Livland (1525 – 1534) Regesten aus 
dem Herzoglichen Briefarchiv und den Ostpreußischen Folianten, Köln 1996 
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 Fenske, Lutz; Militzer, Klaus (Hg.) Ritterbrueder im livländischen Zweig des Deutschen Ordens 
(Quellen und Studien zur Baltischen Geschichte) Köln, Weimar, Wien 1993 
Soweit diese Studien über einen Personenindex verfügen, konnte keine Namensnennung für Ren-
nenkampff festgestellt werden. 
Bei meinen Literaturstudien fiel mir noch ein Werk zu Riga auf, das tatsächlich einen interessanten 

Aspekt zu einem Familienmitglied enthält, von dem ich nicht weiß, ob er Ihnen bereits bekannt ist: 

 Bernhard Hollander, Geschichte der Domschule, des späteren Stadtgymnasiums zu Riga (Beiträge 
zur Baltischen Geschichte 10) Hannover 1980 schildert auf den Seiten 42/43 im Kapitel „Die Dom-
schule verbunden mit einem Akademischen Gymnasium 1631 – 1710“ im Zusammenhang mit der 
Belagerung Rigas durch Zar Alexei Michailowitsch 1656, dass die Arbeit in der Schule zwei Jahr-
zehnte ruhen musste und sich die dortigen Professoren zum Teil eine andere Arbeit suchen muss-
ten;  

 in diesem Zusammenhang nennt er Joachim Rennenkampff, der Ratsherr geworden war. 

[Dazu sind als Literaturangaben genannt: Schwartz, Zur Geschichte des Gouvernements-
Gymnasiums in Riga, Riga 1888, und K. G. Sonntag, Zur Geschichte der Schulen in Schwedischer Zeit, 
Livländische Schulblätter 1815, Nr. 5, 6, 13, 16 und 26.]  

Weitere Forschung 
Meines Erachtens ist es unerlässlich, die Protokolle der Verhandlungen über die Standeserhöhung 
von 1602 vor dem Oberlandgericht in Dorpat 1719 [vgl. Brief des Genealogen v. Hueck 5.3.2000, 
darin als Ort „Despot“ – hier ist doch wohl Dorpat gemeint?] einzusehen, um zu einer endgültigen 
Einschätzung zu gelangen, worauf sich Georg von Rennenkampff bei seinem Ansinnen wirklich 
stützen konnte. Dieses Protokoll sollte im Staatsarchiv in Tartu, Historic Archives of Estonia = Easti 
Ajalooarhiv, 50409 Tartu, Liivi 4, zu finden sein. 
Da die Familie des Obristen u.a. in Livland ansässig war, erscheint es lohnend, die Personenregis-
ter u.a. der schwedischen Revisionsakten in Livland vom Beginn des 17. Jh. einzubeziehen (wobei 
ich der Rennenkampff Website im Internet entnehmen konnte, dass diese Quelle durchaus für die 
Zusammenstellung der Besitztümer benutzt worden ist, jedoch in anderen Ausgaben, als ich sie in 
der neueren Literatur gefunden habe). Daher scheint es mir sinnvoll, diese Quellen in eine neuerli-
che Überprüfung der Frage – ist die Familie 1602 geadelt worden? – mit einzubeziehen. Vor allem 
die Revision von 1638 bringt reichhaltiges Material über die revidierten Gutsbesitzer und häufig 
auch die Vorbesitzer der Güter, und die Rennenkampffs müssten, so sie 1602 einen Adelstitel er-
worben haben, mit diesem Titel in den Revisionsakten erscheinen. 

Diesbezüglich würde ich gern im Herder-Institut weiter arbeiten, denn das Protokoll der südliv-
ländischen Revision von 1638 müsste, wenn mich nicht alles täuscht, mit Sicherheit im Herder-
Institut in Marburg liegen, so wie auch die Abschriften Roslavlevs für den größten Teil Estlands, 
der 1941 noch nicht ediert worden ist. In diesem Zusammenhang ist mir auch aufgefallen, welche 
Fülle an Akten zu Livland es offensichtlich auch im Reichsarchiv in Stockholm gibt. Bitte teilen Sie 
mir doch mit, inwiefern die dortigen Materialien in Ihre bisherige Forschung Eingang gefunden 
haben. 
In der Baltischen Historischen Kommission wird an einem weiteren Band des Baltischen Adels-
Lexikons gearbeitet, der die Zeit vor 1710 umfassen soll; soweit ich erfahren habe, unter Federfüh-
rung von Ott-Heinrich Elias. Dazu werde ich bei meinem vorgesehenen Aufenthalt im Herder-
Institut in Marburg sicher einiges herausfinden können, vor allem, ob für dieses Lexikon andere als 
die bisher bekannten Quellen zu den einzelnen Familien herangezogen worden sind. 
Hinsichtlich der ursprünglichen Herkunft der Familie (Raum Osnabrück) habe ich noch einmal 
unsere bisherigen Befunde angeschaut – Herr von Hueck hält eine Herkunft aus Münster, auf-
grund der dortigen Namensnennung von 1533 mit Bezug zu Reval, für nicht unwahrscheinlich. 
Eventuell könnte das dortige Stadtarchiv, das wir bisher noch nicht in die Forschung einbezogen 
hatten, kontaktiert werden. Wenn es städtische Steuerlisten aus dieser Zeit gibt, könnten sie 
durchgesehen werden. 
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Herder-Institut,  Gisonenweg 5-7,  35037 Marburg (I)  

Archivbestände zur Geschichte Est-, Liv- und Kurlands in der Dokumentensammlung des Herder 
– Instituts. 

Die Archivbestände des Herder - Instituts gliedern sich in zwei große Teile: Originale und Kopien. 
Während der Bereich „Kopien“ für unsere Fragestellung später berücksichtigt werden soll (da es sich 
um verfilmte oder kopierte, zum Teil vor Ort in den baltischen Ländern im Original vorhandene Ak-
ten handelt), finden sich unter den „Originalen“ wichtige Bestände aus Stadt und Land, die auf keinen 
Fall in Kopie oder Verfilmung in Archiven der Herkunftsländer zu finden sind. Auf diese Bestände 
sollten sich die ersten Nachforschungen in Marburg konzentrieren. 

DSHI 100 Nachlässe 
Hier findet sich kein unmittelbarer Bezug zur Familie von Rennenkampff. 

DSHI 110 Familien- und Firmenarchive 
Auch hier ist kein Ansatzpunkt für weitere Funde zur Familie von Rennenkampff zu erkennen. 

DSHI 120 Vereine, Gesellschaften, Organisationen 
Hier finden sich die Kernstücke der nur in Marburg vorhandenen baltischen Quellenbestände, mit 
den für sozial- und personengeschichtliche Fragestellungen wichtigsten Materialien. Gleich als ers-
ter Bestand ist hier genannt die 

DSHI 120 Schwarzhäupter Riga 1-42 
Compagnie der Schwarzen Häupter zu Riga 

Die Schwarzen Häupter waren eine Vereinigung von Kaufgesellen, wie es sie vergleichbar auch in 
anderen Hansestädten des Ostseeraums gegeben hat. Laut Beständeverzeichnis betrifft dieses Ma-
terial die folgenden thematischen Schwerpunkte: 
19 Urkunden 1456-1705; die ältesten Schragen 1416-16. Jh.; Bruderschaftsverzeichnis der Schützen 
1416-1554; das Buch der Oberkämmerer 1441-1604; Vikarie der Schwarzhäupter 1481-1587; Ver-
zeichnis der Älterleute und Ältesten 1658-1780; Verzeichnis der Teilnehmer an den Tränken 1480-
1585; „Goldenes Buch“ 1659-1939. 

Bestellt und durchgesehen: 
DSHI 120 Schwarzhäupter Riga 

[Viele der folgenden Dokumente liegen jeweils als fotographische Reproduktion vor; die Originale 
sind an die 1961 in Hamburg wiederum gegründete Compagnie der Schwarzen Häupter aus Riga 
e.v. (heute in Bremen ansässig) abgegeben worden. Bei den Signaturen sind nicht alle Nummern 
fortlaufend vergeben worden: Es existieren I Nr. 1-17, Nr. 21, 29, 41, 42 und 64.] 

I/1 älteste Schragen 1416 

Dies ist die älteste Satzung der Schwarzhäupter in Riga; Personennamen sind hier nicht enthalten 

I/2 Schragen des 16. Jahrhunderts 
Inhaltlich wie unter I/1 (auf 360 Seiten Satzungsparagraphen aus verschiedenen Zeiten); Perso-
nennamen kommen ganz vereinzelt vor [Ab Folio 130: Briefwechsel Heinrich von Münnichhausen, 
wohl Ende des 16. Jahrhunderts, auch Gedichte.] 

I/3 Bruderschaftsverzeichnis der Schützen 
1416, teilzerstört. 1417, 1418 ... bis Seite 19, 1427/8 und die Seiten 55 bis 59, 1450 bis 1451 als Stich-
probe durchgesehen; ab 1452 gibt es keine vollständigen Listen mehr, nur noch Nennungen der 
„Olderleute“ und „Schaffer“ (Rechnungsführer). 

Dann habe ich mich auf die Zeit der Ersterwähnung von Joachim Rennenkampff ca. 1519 kon-
zentriert und die Seiten 87-108, 1504-1545 [Lücken: 1508-1513 und einzelne Jahre ab 1535; 1545 teil-
zerstört] durchgesehen; der Name Rennenkampff ist hier nicht enthalten. 1545 enden diese Auf-
zeichnungen. 
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I/4 Die Schaffer - Rechnung 1417-1440 
Die ersten zehn Seiten wurden durchgesehen; eine Unterteilung nach Jahren ist nicht ersichtlich. 
Die Quelle enthält zahlreiche Namensnennungen. 

I/5 Das Buch der Oberkämmerer 1441-1526 

Diese Quelle ist das Hauptrechnungsbuch der Schwarzhäupter und enthält vornehmlich Ausga-
benlisten für das Gebäude und seine Unterhaltung. Personennennungen sind selten. 

I/6 Confessionale „Summe der bichteghere“ 
Abschrift der deutschen Übersetzung des „Summa Confessorum“ des Johannes von Freiburg (+ 
1314), die 1443 beendet wurde. 

I/7 Vikarie der Schwarzhäupter 
1481 bis 1585: Verschiedene Schriftstücke betreffend die Vikarstelle, die die Schwarzhäupter finan-
zierten 
a. 
Eine Art Rentbuch mit alphabetischem Namensregister nach Vornamen; kein Rennenkampff ist 
hier aufgeführt. 
b. 
Hier wird ab 1568 offenbar die Liste der Oldermänner und Beisitzer fortgesetzt, die in I/3 1545 ab-
brach (hier werden die Schaffer nicht mehr genannt). Diese Liste endet 1585, ein Rennenkampff ist 
nicht enthalten. 
c. 
Ein Rentbuch ab 1568: „Haus- und Bodenheuer“ werden über mehrere Jahrzehnte von einem im 
Wesentlichen auf 5 bis 6 Personen begrenzten Kreis eingetrieben 

d.  
Ältere Rechnungen (ca. 1520-80) mit zahlreichen Namen, jedoch taucht auch hier kein Mitglied der 
Rennenkampff-Familie auf. 

I/8 Buch der Vikarie der Schwarzhäupter bei St. Peter 1487-1567 (Original) 
Mit alphabetischem Vornamenregister; kein Rennenkampff enthalten. (Die Schwarzen Häupter fi-
nanzierten eine Vikarstelle in St. Peter.) 

I/9 Fastelabendsordnung (Original) 
Aus dem 15. Jahrhundert; Festtagsordnung für den Fastnachtsabend, für Personenforschung unge-
eignet. 

I/10 Das Buch der Ober-Kämmerer 1526-1604 [1606] (Original) 
806 dicht beschriebene Seiten, kein Register. Es finden sich sämtliche Ausgaben zum Unterhalt des 
Hauses der Compagnie, auch Lohnkosten für Dienstboten, Wasserträger, Handwerker. Viele Na-
men werden genannt, die Gesamtdurchsicht würde jedoch mehrere Tage in Anspruch nehmen. 
Dass hier durchaus Funde zu erwarten wären, zeigen zwei Einträge auf den Seiten 462 und 550: 
Am 29. Juni 1574 wird 

 Jürgen Remmenkamp wegen einer „mörderischen Schlägerei“ mit Thomas Luemmelink zur 
Zahlung von 2 Schiffpfund Wachs verurteilt und darf bis zur Zahlung der Strafe das 
Schwarzhäupterhaus nicht betreten (Seite 462, s. Kopie auf CD11). 

 In der Gesamtabrechnung vom 24. Januar 1585 führt der Oberkämmerer an, dass er etwas von 
Jürgen Remkamp gekauft hat (Seite 550, s. Kopie auf CD12), weil es günstiger bei ihm war als 
bei einem anderen Kaufmann. Die Ware ist anderthalb Pfund „Kenrodt“, das ich noch nicht 
übersetzen konnte. 

Bisher habe ich etwa 40 Seiten stichprobenartig berücksichtigt. 
I/11 Denckell bock der swarte hoevede (Stadtbuch, d.h. Buch mit Verträgen oder Schilderungen 

denkwürdiger Ereignisse, der Schwarzhäupter, Original))  
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aus dem 16. Jahrhundert Seite 128 v - 129 r  findet sich wiederum eine Auflistung der Älterleute, 
diesmal aus dem Jahr 1567/8. Aus den Jahren 1556 bis 1567 ist eine Liste mit Renteinnahmen ent-
halten (Seiten 66 bis 69) mit den gleichen Personennamen, wie wir sie schon unter I/7 c. kennenge-
lernt hatten. Das Buch hat offenbar nur für ganz kurze Zeit als Abrechnungsbuch der Schwarz-
häupter gedient. Ab 1560 (Seite 22 v) ist kein Rennenkampff erwähnt, für die wenigen Jahre vorher 
ist die Schrift zum größten Teil unleserlich. 

I/12 Einnahmen, auch Kirchenkosten 1543-1568 (Original) 
Dieses Rechnungsbuch enthält lediglich 10 beschriebene Blätter. Ein Rennenkampff kommt nicht 
vor. 

I/13 Schragen und der „Kerckholmische Vordracht“ aus der Revalschen Cronika 1456 
Satzungstext und Vortrag für Personenforschung ungeeignet. 

I/14 Altermannsbuch des David Schröder 1661-1670 
I/15 Hauptbuch 1586-1619 

I/16 Älterleutebuch 1603-1620 

I/17 Buch des Kämmerers Hans Kutzow 1606 
Diese vier letztgenannten Bände sind zur Zeit nicht zugänglich (Verfilmung). Ich würde sie gern 
später im Jahr in weitere Forschung einbeziehen. 

I/21 Verzeichnis der Älterleute und Ältesten 1658-1780 
 Die erste Erwähnung eines Rennenkampff erfolgt im Jahr 1701, mit Frans Renkampf (Seite 29), 

der zum „Eltsten“ gewählt wurde (15. Februar). 

I/29 Schafferbuch 1651-1673 
In diesem Buch finden sich zunächst ab 1651 bis 1663 Namenslisten, in denen kein Rennenkampff 
genannt wird. Es folgt eine Schilderung der Kriegshandlungen im August 1656 (Belagerung durch 
Alexej Michalowitz). Dieses Kriegstagebuch wird vom Schaffer fortgesetzt und schildert für den 
Winter 1657, dass  

„ein hitziges Pockenfieber ein gefallen und fiel der Jungen Man Schafft dem Winter durch 
dem doht wechgerißen. In dem dar auf folgenden May, hatt die Pest einen anfang gemacht 
Und so starck eingerißen daß ... kein Hauß von der Pest befreyet geblieben und so starck con-
tinuiret, daß die Meißte Bürger Schafft nebenß Gesellen und Jungfrawen mit dar auf gegan-
gen, daß man auch vom Morgen frühe biß in die sinkende nacht allein die Zeith, dohten zu 
begraben angewandt.“ 

 Reinholt Remkamp wird ca. 1655 im Zusammenhang mit der Bewahrung des Compagnie-
Silbers und Waffen erwähnt, gleichfalls im Jahr 1662 (Seite 24, 25 und 29, s. Kopie in der Anla-
ge). 

Falls Reinholt Rennenkampff 1655 verstorben wäre, ließe sich dieser Eintrag 1662 nicht recht erklä-
ren. 

Nun folgt die wichtigste Quelle hinsichtlich der Personenforschung in der Rigischen Kaufmann-
schaft im 15. und 16. Jahrhundert: 

I/41 u. 42 
Namensverzeichnisse der Teilnehmer an den Trunken 

(Während der Schützenfeste, zu Fastnacht u. an anderen Tagen) 

Bd.I  1480-1573 

[teilzerstört, Lücke 1546 bis 1550] 
An jedem Umtrunk nahmen bis zu 300 Junggesellen teil, und es gab mehrere pro Jahr. Die Teil-
nehmerlisten aus ca. 100 Jahren umfassen etwa 2000 Seiten. 
1480-1545 (Pag. 1-1096): 
Der erste Band enthält zunächst Listen der Schützenumtrunke älteren Datums. Die Listen für die 
Jahre 1517, 1520, 1525, 1529, 1530, 1538, 1542, 1544, 1546, 1551, 1553, 1554, 1556 und 1561 beinhalten 
keinen Hinweis auf die bereits bekannte Linie der Rennenkampffs (Joachim, Andreas), nur auf die 
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Familie Rovenkamp (Joachim und Blasius) sowie auf einen „Gottschalck Rennecamb rade“ 1508 
(Seite 71, s. Kopie auf CD13). Was es mit dem Zusatz „rade“ auf sich hat, bleibt ungeklärt - sollte es 
ein Herkunftsort sein, so stehen fünf kleine Orte in Norddeutschland zur Verfügung; es könnte 
aber auch ein Hinweis sein, dass Gottschalck ein Ratsmitglied war und in dieser Funktion als Gast 
an der Veranstaltung teilnahm. Seite 86, 1517, zeigt einen Hans Renekamp oder Rovekamp - die 
genaue Lesart blieb uns trotz gemeinsamer Anstrengungen (mit Herrn Dr. Wörster) noch verbor-
gen (s. Kopie auf CD14). (Ein weiterer Fund von 1508 - vgl. unten, Band II.) 

 Ab 1563 findet sich der erste Nachweis für Jürgen Rennenkampff, der damit das erste Famili-
enmitglied war, der eine Kaufmannsausbildung in Riga absolvierte.  

Dies kann entweder bedeuten, dass sein Vater noch Handwerker (und damit nicht Mitglied bei 
den Kaufgesellen) gewesen war, dass sein Vater bereits als verheirateter Kaufmann zugewandert 
oder aber dass Jürgen selbst als Kaufgeselle nach Riga zugewandert war [bei diesen Vermutungen 
ist jeweils die bekannte Linie Joachim – Andreas – Jürgen vorausgesetzt; die Ergebnisse sehen na-
türlich anders aus, wenn man einen der neu gefundenen Rennenkamps als Vorfahren von Jürgen 
annehmen würde.] 

Namensnachweise in den Teilnehmerlisten der Umtrunke 
1563 

 Am Fastelaventh Juergenn Remmekam (Seite 388, s. Kopie auf CD15). 

1565 
 1565, „namenn der kop gesellenn edder der geme swarttenn hoveden so denn fastelavendt 

geholdenn hobben“ Yorghen Remenkam[p] (Seite 613, s. Kopie auf CD16) 
 Ebenfalls Fastnachtsabend 1565: Juergenn Rennenkampe (Seite 635) 

Eine weitere Liste aus dem gleichen Jahr verzeichnet auf den Seiten 655 bis 682 alle Kaufgesellen 
nach Wohnorten (Straßennamen), ist aber leider teilzerstört und gibt den Namen Rennenkamp 
nicht preis. Dieser ist als nächstes wieder zu finden 2 Jahre später: 

1567 
 1567, undatiert, Juergen Remkamp (Seite 693) 

 Fastnachtsabend 1567, Jürgen Remmenkamp (Seite 710) 
1568 

 1568, datiert auf den 30. November, Jorgenn Remkamp (Seite 740 Nr. 25) 
Auf einer weiteren Liste aus dem selben Jahr erscheint Jürgen nicht mehr; auch nicht am Fastela-
vendt 1569. 1570 verdichtet sich die Überlieferung der Teilnehmerlisten: am 8. Mai und  17. Juni 
1570 wird Jürgen jedoch nicht genannt.  

1570 
 Am 18. Juli 1570 hingegen ist er wieder dabei: Jorgenn Remenkamp, unter insgesamt 46 Kauf-

gesellen (Seite 845). Auch am 14. August findet sich sein Name: Jurgenn Remenkamp (Seite 
849) Ebenso am 24. desselben Monats, Jorgen Remmekamp unter 104 Personen (Seite 861) 

 Am 16. Oktober heißt es lapidar „Remmekamp“ (Seite 865), und am 13. und 21. November 
fand der Schreiber wieder die Muße, auch die Vornamen der 96 bzw. 108 Personen aufzu-
nehmen: Jurgen Remmenkamp (Seite 881 und 871, nicht in chronologischer Ordnung). 

Nach dieser regelmäßigen und häufigen Teilnahme an den Treffen erstaunt es, dass Jürgen Rem-
menkamp am 3. Januar und 3. Februar, im März (13. und 29.), am 4. Mai und am 6. August 1571 
fehlt; dies läßt auf eine längere Abwesenheit aus Riga schließen (auf die nun, wegen der Dichte der 
Überlieferung, durchaus geschlossen werden kann). 
1571 

 Auf einer undatierten Liste nach dem letztgenannten Datum taucht er wieder auf: Jurgenn 
Remmynkamp (Seite 916). Ebenso unter 72 Gesellen am 1. Oktober 1571, Jurgenn Remme-
kamp (Seite 923) und am 14. Dezember des gleichen Jahres, Jurgenn Remmenkamph mit 75 
anderen Mitgliedern der Schwarzhäupter (Seite 931).  
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1572 
 Jurgenn Rennekam ist am 14. Januar anwesend (Seite 966), und am 24. Januar ist Jurgen Re-

menkamp ebenfalls dabei (Seite 937). Am 4. Februar steht sein Name, Jurgenn Remmekamp, 
auf der Seite 946, am 3. März auf der Seite 958, Jurgen Remkamp. Am 22. März ist sein Name 
als Jorgen Remkampff notiert (Seite 973), am 5. Mai als Jurgenn Remmekamp (Seite 983) und 
am 10. Juni als Jurgen Remenkampf, der hier vor einer Person mit einem sehr ähnlichen Na-
men aufgeführt ist (Dyrck Remenberch? Seite 990, s. Kopie auf CD17). 

 Auf einer undatierten Liste von 1572 heißt er Jeorgen Remkamp (Seite 1004).  
 Am 22. Juli 1572 fehlt er; bei einem auf den 2. Sept. 1572 datierten Umtrunk ist Jurgenn 

Remmekamp wieder da (Seite 1025) und als Jurgen Romkamp [sic] auch am 12. des selben 
Monats dabei (Seite 1055, s. Kopie auf CD18).  

 Jurghen Remmekamp ist auch am Fastelavendt 1572 genannt (Seite 1076 und 1085, als Jurgen 
Remmenkamp, s. letztere Erwähnung als Kopie auf CD19). 

Bd. II, ab 1573 
Mit dem Jahr 1573 ist die Mitgliedschaft Jürgens in der Kaufgesellen-Gesellschaft der Schwarz-
häupter offenbar vorbei, obwohl ein Fund im Buch des Oberkämmerers von 1574 ihn noch im Juni 
dieses Jahres nennt (vgl. oben I/10). 

 Die Listen liegen zunächst weiter bis 1585 vor, und in diesem Jahr, am 21. Juni, erscheint 
erstmals wieder der Name Jurgen Remkamp (Seite 359, s. Kopie auf CD20). Auf zwei anderen 
Listen dieses Jahres fehlt er, weitere liegen nicht vor. 

Dieser zweite Band enthält auch eine Anzahl früherer, undatierter Listen der Trunkteilnehmer, so 
eine Liste, die auf 1508 geschätzt wird. Hier finden wir auf der Seite 386 einen Hynrick Roemen-
kamp (s. Kopie auf CD21), im gleichen Jahr wie Gottschalck in Band I (vgl. oben).  

 Auf einer weiteren undatierten, auf 1572 geschätzten Liste ist Jurgen Remmekam mit seiner 
zu zahlenden Summe von 3 Talern, 18 Groschen und 8 Pfennigen aufgeführt (Die Währungs-
bezeichnungen sind nicht klar; Seite 515). 

Zahlreiche weitere undatierte Listen liegen vor, können aber kaum weitere Erkenntnisse über Ein-
tritt und Dauer der Mitgliedschaft von Angehörigen der Familie Rennenkampff liefern. Allerdings 
könnten sie auf andere Namensnennungen durchgesehen werden. 

I/64 Rechnungsbuch 1403-1442 
Für Personenforschung mit unserer Fragestellung ungeeignet. 

Zur Einschätzung der Funde in den Schwarzhäupter-Büchern 
„Geschichte des rigischen Neuen Hauses, des später sogenannten König Artus Hofes, des heutigen 
Schwarzhäupterhauses“ 
An den Trunken nahmen demnach die Kaufgesellen, aber auch Gildebrüder, Bürger und fremde 
Gesellen und Schiffer teil. Daher wird es nicht immer möglich sein, die in den Namenslisten von 
I/41 und 42 aufgeführten Personen ausdrücklich als Kaufgesellen zu identifizieren; allerdings deu-
tet eine regelmäßige Teilnahme im Abstand weniger Wochen an allen dokumentierten Umtrunken 
auf eine Mitgliedschaft bei den Schwarzen Häuptern als Kaufgeselle hin (so bei Jürgen Rennen-
kampff zwischen 1563 und 1572; außerdem taucht er 1574 in I/10 als Kaufgeselle auf, der in eine 
Schlägerei verwickelt war und deshalb das Haus der Schwarzen Häupter nicht betreten durfte, bis 
er seine Strafe zahlte - ein deutlicher Hinweis auf seine Mitgliedschaft als Kaufgeselle). 

 I. Hellmuth Weiss: Die Schwarzenhäupter. 
Ihre Stellung in Reval und ihre Beziehungen zur Deutschen Hanse, Festvortrag zum 575. Jubiläum 
der Bruderschaft der Schwarzenhäupter aus Reval am 23. März 1974 in Hamburg. 
Seite 10: Wie bereits erwähnt, setzten sich die Schwarzenhäupter in ihrer Überzahl aus auswärti-
gen Kaufgesellen zusammen - unter ihnen auch einige selbständige Kaufleute, die sich vorüberge-
hend in Reval aufhielten -. Ihnen gesellten sich im Laufe der Zeit immer zahlreichere unverheirate-
te Bürgersöhne der Stadt bei, wobei diese nach ihrer Verheiratung und Selbständigwerdung in der 
Regel in die Große Gilde übertraten. Das galt übrigens auch für die Auswärtigen, soweit sie in Re-
val seßhaft werden wollten. Als Gesamtheit fühlten sich die Schwarzenhäupter jedoch, wie es an 
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einer Stelle heißt, in der Stadt mehr „dar buten als dar binnen“, d.h. mehr als Repräsentanten der 
auswärtigen Hansestädte, aus denen sie stammten, denn als Körperschaft der Revaler Stadtge-
meinde.“ 
Wenn man diese geschilderten Verhältnisse auf Riga überträgt, und die Literatur legt dies nahe, 
dann kann man davon ausgehen, das Jürgen Remenkamp, der ab 1563 in der Schwarzhäupterge-
sellschaft in Riga erscheint, entweder zu diesem Zeitpunkt als Kaufgeselle aus einer anderen Han-
sestadt zugereist ist, oder sich als unverheirateter, aus Riga stammender angehender Kaufmann 
der Gesellschaft anschloß. Außerdem können wir davon ausgehen, dass er noch bis 1574 (Nen-
nung im Buch des Oberkämmerers im Zusammenhang mit seiner Bestrafung anlässlich der Schlä-
gerei im Juni 1574) unverheiratet war. Ob nun der einmalig 1585 genannte Jürgen Remenkamp 
derselbe ist, der als Gast (wohl Gildemitglied) an einem Umtrunk teilnahm, bleibt unbewiesen; um 
seinen Sohn kann es sich zeitlich jedoch kaum handeln. Andere Namensträger, die darauf hinwei-
sen würden, dass Jürgen Remenkamp in Riga unverheiratete Brüder hatte, tauchen in den unter-
suchten Jahren nicht auf. 

II/1 19 Urkunden ab 1456 
Regesten der Urkunden mit Namensnennungen wurden sämtlich durchgesehen. Nr. 6 ist ein 
„Denkelbuch“ in alphabetischer Form, Nr. 10 eine Urkunde mit zahlreichen Unterschriften. Beides 
kann in einem späteren Termin bearbeitet werden. 

II/2 Das „Goldene Buch“ der Schwarzhäupter von 1721 
mit rückwirkenden Einträgen ab 1659 

 Für das Jahr 1701 wird Frantz Renkamp als Altermann genannt (Seite 15) 
Bis 1800 durchgesehen. Der Band enthält auch eine Schilderung der Entstehung, des Zwecks und 
der Entwicklung der Gesellschaft der Schwarzen Häupter. Darin wird ausdrücklich gesagt, dass 
die Gesellschaft für unverheiratete Kaufgesellen eingerichtet wurde, die bei ihrer Heirat ausschie-
den: Es können nur unverheiratete selbständige Kaufleute aufgenommen werden. Neue Mitglieder 
werden gewählt und müssen von einem anderen Mitglied vorgeschlagen worden sein. 

III Hans-Albrecht Koch 
Aus den Archivalien der Comp. der Schwarzen Häupter aus Riga, Transkription, Bremen 1991, 64 
Seiten (Schragen 1416, 1477; Bursprake; Liber Statutorum (altes Rahtsbuch) 1554; versch. aus dem 
„Goldenen Buch“) - auch diese Arbeit würde ich gern bei einem späteren Termin einbeziehen. 
Besonders wertvoll und informativ sind auch die beiden in Marburg aufbewahrten, in Riga nicht 
vorhandenen Bände der Gildebücher; allerdings scheinen ähnliche Quellen in Riga vorzuliegen, 
wie aus Ihrem Quellenverzeichnis hervorgeht. 

a. 
DSHI 120 Große Gilde, Ältermannsbuch der Gr. Gilde zu Riga 

(1520) 1654-1932 

DSHI 120, Ältermannsbuch der Gr. Gilde zu Riga (1520) 1654-1932 
Das Register dieses Buches, das um 1520 beginnt, ist für die ersten ca. 200 Jahre nach den Vorna-
men der aufgeführten Personen geordnet. Bei der Durchsicht wurden alle bekannten und relevan-
ten Rennenkampffschen Vornamen berücksichtigt. Folio 40 v:  

 Eltesten: Ao 1683 den 3 8Bris Georg Rennenkampff zum Dockman gewehlet - 
Ao 1687 zum Eltesten gewehlet sintemalen der Wahl der Eltesten von ao 84 bis 87 gehemmet 
geweßen. - Alter Leutte - Rahts Herren: Ao 1695 zum Herrn des Rahts erwehlet. - Gestorben: 
Ao 1710 

b. 
DSHI 120 Große Gilde, Der Grossen Gülde Brüder - Buch 1558-1727 

Dieses Werk ist im Wesentlichen eine Namensliste zu einem Hauptbuch / den Milde Gift Büchern 
der Grossen Gilde, die in Marburg aber nicht vorhanden sind und von Ihnen gewiß in Riga abge-
fragt worden sind. Es besitzt kein alphabetisches Register. Dokumentiert wird die Neuaufnahme 
von Gildebrüdern. Das Verzeichnis deckt nicht alle Jahrgänge ab 1558 lückenlos ab, sondern geht 
beispielsweise vom Anfangsjahrgang über zum Jahr 1593; ab diesem Jahr ist es scheinbar vollstän-
dig.  
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 Der erste Nachweis für Rennenkampff findet sich 1681, am 14. und 15. Februar: Georg Ren-
nenkampff (ohne weitere Angaben). Bis 1727 ist kein anderer Rennenkampff, auch keine 
weibliche Person dieses Namens Mitglied geworden (Ehefrauen von Gildebrüdern wurden 
unter ihren Geburtsnamen geführt). 

DSHI 120 Kirchengerichte Riga 1-16 
Kirchengerichte der St. Petri- und der Domgemeinde in Riga 
Die Kirchengerichtsprotokolle enthalten zum einen typisch kirchliche Angelegenheiten, wie der 
Kauf oder die Aufstellung von Grabsteinen („Leichstein“) oder der Kauf einer Kirchenbank, ande-
rerseits auch die Klagen von Gemeindemitgliedern wegen Beleidigung oder anderer kleinerer Ver-
gehen. 

Peters Kirchen-Gerichts-Protocoll Bd. 1 
Band 1 beginnt im Juni 1605 und endet im Dezember 1636.  
Band 2 beginnt im März 1636 und endet im Dezember 1653. 
Band 3 beginnt im Februar 1654 und endet im Mai 1670. 
Band 4 beginnt im Juni 1670 und endet im Juni 1676. 
Band 5 beginnt im Juni 1676 und endet im August 1679. 
Band 6 beginnt im August 1679 und endet im Oktober 1680. 
Band 7 beginnt im November 1680 und endet im Mai 1688. 
Band 8 beginnt im Juni 1688 und endet im Mai 1696. 

 Auf den Seiten 330 bis 332 findet sich die Einführung des Christoph von Löwenstern zum 
Inspector von St. Peter sowie der Jacob von Staden und Georg Rennenkampf zu Vorstehern 
am 14. November 1693.  

Band 9 beginnt im Juni 1696 und endet im Mai 1706. 
Band 10 beginnt im Mai 1706 und endet im Mai 1721. 
Band 11 beginnt im April 1723 und endet im April 1726 (ohne Register!). 
Band 12 beginnt im Oktober 1726 und endet im Mai 1754.  
Band 13 beginnt im November 1754 und endet im September 1783. 

Kirchen Gerichts Protocoll zum St. Peter und Thumb 
Band 14 beginnt im März 1642 und endet im September 1655. Iud. Templ. Cathedralis (Dom) 
Band 15 beginnt im November 1709 und endet im August 1740.  
Band 16 beginnt im Juni 1784 und endet im Juni 1813. 
Die an den Auseinandersetzungen beteiligten Kontrahenten oder die mit kirchlichen Angelegen-
heiten befassten Personen werden in einem zeitgenössischen Register genannt, so dass eine Durch-
sicht der Bände schnell zu bewerkstelligen war. Sämtliche Fundstellen aus den zuletzt genannten 
Beständen können gern später im Jahr als Reproduktion besorgt werden.  

DSHI 130 Kleine Städte und Orte 
In diesem Bestand findet sich für unsere Fragestellung nichts Vielversprechendes. 

DSHI 140 Kleine Erwerbungen 
Hier wäre vielleicht die Sammlung Revaler Hausmarken von Interesse. 
Jedoch gibt es neue Register für Bestände des Estländischen Oberlandgerichts für die Zeit des 16. 
und 17. Jahrhunderts. Diese Register haben Ihnen für Ihre Suche bisher nicht zur Verfügung ge-
standen und wurden daher von mir kurz durchgesehen, auch wenn der Untersuchungszeitraum 
für ländliche „Umtriebe“ der Rennenkampffs etwas früh erscheint.  
Die Register wurden angefertigt von Ants Viirsaln in Lund, Schweden, und liegen als Manuskript, 
chronologisch nach Jahren und innerhalb der Jahre alphabetisch vor. Die Register beginnen 1593 
und enden 1603. Der Befund ist negativ. 
Aus den Stadtarchiven Revals und Rigas sind große Bestände als Kopien in Marburg. Sie werden 
wahrscheinlich die Archive in Riga nach möglichen Bürgeraufnahmen der Remenkamps durchge-
sehen haben, dennoch habe ich mir erlaubt, das hier vorhandene Register zu befragen: 

Stadtarchiv Riga: Buergerverzeichnis der Stadt Riga 1603 bis 1800. Darin Seite 60: 

 Rennenkampf, Georg, Riga 1676, XI/1 [1. November], Band 20 Nr. 382 
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Bisher herangezogene gedruckte Quellen im Herder - Institut: 

 Napiersky, J. G. L., Die Erbebücher der Stadt Riga 1384-1579, Riga 1888 
 Napiersky, J. G. L., Die Libri Redituum der Stadt Riga 1334-1574, Riga 1881 

Literatur 
 Geschichte des rigischen Neuen Hauses, des später sogenannten König Artus Hofes, des heutigen 

Schwarzhäupterhauses 
 Redlich, Clara, Das älteste Riga und die Stuben zu Münster und Soest, in: Zeitschrift für Ostfor-

schung 37 (1988), S. 555-580 
 von Klocke, F., Die Stuben von Soest und Münster im alten Riga, in: Zs. des Vereins für die Ge-

schichte von Soest und der Börde 42/43 (1927), S. 141 ff. 
 Hellmuth Weiss, 

Die Schwarzenhäupter. Ihre Stellung in Reval und ihre Beziehungen zur Deutschen Hanse, Fest-
vortrag zum 575. Jubiläum der Bruderschaft der Schwarzenhäupter aus Reval am 23. März 1974 in 
Hamburg. 

Ausblick auf weitere Forschung 
Der Bestand mit den Nummern 500 ff enthält, wie bereits oben erwähnt, Kopien hauptsächlich aus 
den Stadtarchiven von Reval und Riga. Diese müßten zunächst in den Teilen, die im Original vor 
Ort nicht mehr vorhanden sind, in die Forschung einbezogen werden; außerdem sollte eine Ab-
gleichung Ihrer bekannten, aus der genealogischen Literatur ermittelten Nachweise erfolgen. 
Aus dem Bestand 120 sollten sie noch nicht durchgesehenen Bände 14-17 bearbeitet werden, und 
Band 10, der bereits bei Stichproben zwei Fundstellen enthielt, kann systematisch untersucht wer-
den. Auch die Urkunden 6 und 10 werden Berücksichtigung finden. 
Die Bibliothek im Herder-Institut wird von Herrn Dr. Wörster als eine der besten hinsichtlich der 
Sammlung zur Geschichte der Baltischen Staaten eingeschätzt, und er hat mir zu einem weiteren 
Aufenthalt mit dem Schwerpunkt der Literaturarbeit geraten. 

Herder-Institut (II) 

Die Forschung konnte mit der Einsicht der Bände fortgesetzt werden, die im letzten Jahr wegen 
Verfilmungsmaßnahmen nicht zur Verfügung standen: 

DSHI 120 Schwarzhäupter Riga 
I/14 Altermannsbuch des David Schröder 1654 ff 

76 Seiten in Fotografie; nicht chronologisch, zwischen 1654 und 1670 
Dieses wie ein Tagebuch geführte Werk enthält beispielsweise eine Auflistung aller 22 Mitglieder 
der Companie der Schwarzhäupter von 1661 und weitere Mitgliederlisten von 1669/70. Außerdem 
ist es das Rechnungsbuch der Älterleute der Schwarzhäupter, in den Ausgaben für Hochzeiten 
und Begräbnisse, Lohnkosten für Küchenpersonal und Dienerschaft, aber auch die Einnahmen von 
Mitgliedern und Ausgaben für Prozesse (meist gegen die Gilde) eingetragen sind. Dem Bürger-
meister wurde zu Neujahr Rheinwein geschickt, seiner Frau Marzipan, und dem Hausjungen ein 
Paar Schuhe gekauft, während die Älterleute größere Mengen Glühwein („gligende Wein“) ver-
tranken. Ausländische Gesandte wurden ebenso bewirtet wie Studenten, die sich der Companie 
(zum Teil mit selbst gedichteten Lobgedichten) präsentierten;  sie wurden auch mit dem Kauf von 
Büchern unterstützt. Ein Mitglied der Familie Remkamp (Rennenkampff) ist nicht aufgeführt. 

I/15 Hauptbuch 1586-1619 
„Düt Is der Swarten Hoüeden Er Huüeth Boeck 
Angefangen Vp palmy Anno 1586 Riga“ 

Auf dem Titelblatt befindet sich folgender Spruch: 
„O mynsche Gedenck dat dü moest sterüen 
Und dine Güder Nemen dine Erüen 
Und wen se dy Hebben Thom Graüe gebracht 
So dencken se dach vnd nacht 
Woe se dine Güder Moegen Delen 
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vnd fragen nicht nha diner Selen.“ 
Der Band enthält 550 Seiten und ist eine Sammlung wichtiger Nachrichten über die Schwarzen 
Häupter, deren älteste aus dem Jahr 1489 stammt und den Ankauf des Versammlungshauses 
schildert. In einem jährlichen Verzeichnis der Namen der Ältermänner von 1586 bis 1619 kommt 
kein Rennenkampff vor. Dieses umfangreiche Werk enthält hauptsächlich Fließtext, d.h. kaum 
Namen in Form von Listen, so dass die Durchsicht recht zeitaufwendig war. Allerdings handelt es 
sich um eine sehr ergiebige Quelle, da viele Aufzeichnungen schon aus den ersten Jahrzehnten des 
16. Jahrhunderts stammen und von Hypotheken oder Darlehen erzählen, die die Schwarzhäupter 
zahlreichen Personen gewährt haben. Durch die jahrzehntelang notierten Rück- und Zinszahlun-
gen erfährt man viel über mehrere Generationen der betroffenen Familien, im Falle, dass die belas-
teten Häuser weiter verkauft werden, erfährt man auf diese Weise über mehrere Familien Woh-
nort, Lebensdaten und Stand. Da auch Häuser in der Sünderstrasse erwähnt werden, wo doch der 
erste Rennenkampff in Riga lebte, hoffte ich natürlich auf eine Erwähnung der Familie. Dieses 
Hauptbuch wurde bis 1593 durchgesehen (Seite 369). 

I/16 Älterleutebuch 1603-1620 
„Vorzeichniß dessen so ein Jeder Elderman von Ehr Rechnung seiner Verwaltung halber thun“ 
115 teils eng beschriebene Blätter, die die „Verwaltung“ der Alltagsgeschäfte der Schwarzhäupter 
durch den Ältermann dokumentieren - auf den Vollversammlungen beschlossene Punkte zur 
Haus- und Trinkordnung beispielsweise. Die enge Beziehung zu Lübeck und zur dortigen“ Brü-
derschafft“ (Schwarzhäupter-Kompanie) wird deutlich. Der Autor beschreibt für 1603 die Auswir-
kungen von Krieg, Pest und Hunger (Seite 39). Die Rennenkampffs scheinen auch in den hier be-
rücksichtigten Jahren keine leitende Position in der Companie der Schwarzen Häupter inne gehabt 
zu haben, der Name wird nicht genannt. 

I/17 Buch des Kämmerers Hans Kutzow 1606 
Dieses Buch enthält neben 228 dicht beschriebenen Seiten auch eine gedruckte Anweisung für 
Kaufleute in Versform. Die Abrechnungen aus den Jahren 1606 bis 1621 enthalten zahlreiche Na-
mensnennungen, jedoch haben Stichproben keine Rennenkampffs ergeben. 
Mit dem folgenden Werk, dem Buch der Oberkämmerer, dem wir bereits die Belege für Jürgen 
Remmenkamps Schlägerei sowie für seinen Verkauf von „Kenrodt“ entnehmen konnten, konnte 
ich fortfahren: 

I/10 Das Buch der Ober-Kämmerer 1526-1604 

[1606] (Original) 
806 dicht beschriebene Seiten, kein Register. Es finden sich sämtliche Ausgaben zum Unterhalt des 
Hauses der Compagnie, auch Lohnkosten für Dienstboten, Wasserträger, Handwerker. Viele Na-
men auch von Mitgliedern, die bestimmte Positionen in der Finanzverwaltung der Bruderschaft 
innehatten, werden genannt. 
Dieses Mal wurde der größere Teil dieses umfangreichen Buches in drei großen Abschnitten weiter 
bearbeitet, wobei besonders die frühen Jahre ab 1528 (es beginnt 1528, nicht 1526, wie das Find-
buch verheißt) sehr interessiert haben.  
Der erste Abschnitt führt bis in das Jahr 1547, hier findet sich auf den Seiten 199 und 200 ein Mit-
glied der Familie Rovenkamp, aber kein Rennenkampff (bis Seite 213). In einem zweiten Arbeits-
gang wurden die ausgesprochen schwierigen Jahre 1548 bis 1561 durchgesehen; auch hier ist kein 
älteres Mitglied der Familie Rennenkampff genannt (Seite 214 bis 328). 
Die Jahre 1562 bis 1566 (Seiten 328 bis 368) wurden ebenfalls besonders gründlich durchgesehen, 
um vielleicht einen Hinweis auf Jürgen Remkamps Eintritt in die Kompanie zu erhalten; außerdem 
werden in einigen dieser Jahre viele Namen von Kaufleuten genannt, von denen etwas erworben 
wurde. Die Hoffnung war, darunter auch einen älteren Remkamp zu finden; das erste Familien-
mitglied, das hier genannt wird, bleibt jedoch Jürgen, der nach 1563, als er erstmals bei den Um-
trunken der Schwarzhäupter auftauchte, auch hier im Hauptbuch in Erscheinung tritt: (Seite 432, 
Kopie auf CD „Ober-1“22)  

 1572 empfing der Oberkämmerer einen Geldbetrag von Jürgen Remkamp, augenscheinlich ein 
Strafgeld (brock... - Brüche, Strafgebühr). 
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 Im März 1581 schließlich wird er als Kaufmann genannt (Seite 535), ebenso wie im April 1582 
(Seite 564, s. Kopien auf CD „Ober-3“23 „Ober-4“24), der spanischen Filz (5 spanische 
Filz...hüte?) für die bei den Schwarzhäuptern arbeitenden Jungen verkauft; auch der Beleg für 
den Verkauf von „Kenrodt“, der letztes Mal geliefert werden konnte, datiert vom 5. Juli 1581 
(nur die Gesamtabrechnung, deren Teil dieser Eintrag war, ist am 24.1.1585 entstanden, s. Ko-
pie auf CD „Ober-2“25.  

Die nachträgliche Anlage der Rechnung für mehrere Jahre macht es schwer, die einzelnen Funde 
korrekt zu datieren.). Dieses Werk konnte bis 1584 (Seite 592) durchgesehen werden. 

I/41 u. 42 Namensverzeichnisse der Teilnehmer an den Trunken  

(Während der Schützenfeste, zu Fastnacht und an anderen Tagen) 
Bd. I, 1480 – 1573 [teizerstört, Lücke 1546 bis 1550] 
Bd. II, ab 1573 

Obwohl die meisten der Listen bereits durchgesehen wurden, werden noch einmal die frühen 
Jahrzehnte, die schlecht leserlich und teilzerstört vorliegen, später mit viel Ruhe nach möglichen 
Namensnennungen durchgeschaut werden. 

II/1 19 Urkunden ab 1456 
Die besonders interessanten Urkunden wurden eingesehen: 
Nr. 6 Denckelbuch 1559 
Namenslisten auf 73 Seiten ohne Namensvorkommen Remkamp o.ä. 

Nr. 10 Kontrakt der Älterleute und Ältesten der Großen Gilde 
mit den Älterleuten und Ältesten der Löbl. Comp. der Schwarzen Häupter 
Schriftstück von 1637 mit Unterschriften und Siegeln der Eltermänner von Gilde und Schwarz-
häuptern, zur Beilegung von Zwist zwischen beiden Organisationen aufgesetzt; keine Nennung 
von Rennenkampff. 

Weitere Abbildungen bereits mitgeteilter Funde oder Titelseiten soweit vorhanden auf CD: 
 -Einband des Kirchengerichtsprotokolls von St. Peter ab 1688 (Kirche26) 
 -Vorder- und Rückseite des „Goldenen Buches“ der Schwarzhäupter von 1721 (Gold127 und 

Gold228). 

Das Stadtarchiv Riga II 
Für die Bestände des Stadtarchivs Riga gibt es kein Überblicksfindbuch, das eine Übersicht über 
das hier vorhandene Material gewähren würde. Aus dem 18. und 19. Jahrhundert liegen zwei 
handschriftliche Bände vor: 

Inneres Archiv, Register (HS 18./19. Jh., Bd. 1: 198 S., Bd. 2: 196 S., DSHI Rep. Riga 45 und 46). 
Ein weitaus besserer Zugang sind jedoch eine Reihe von handschriftlichen Mappen, die anläßlich 
der Verfilmung der Akten 1940 angelegt wurden und die jede einzelne Akte auf einem Blatt be-
schreiben. Diese Mappen wurden durchgegangen und es sind folgende Akten daraus ausgewählt 
worden, die für eine weiterführende Forschung in Frage kommen: 

Stadtarchiv Riga 
Erbebücher ab 1695 (bis 1579 sind diese bereits durch gedruckte Quelleneditionen überprüft wor-
den, für die folgenden 120 Jahre liegen diese Bücher nicht vor) 
Inneres Ratsarchiv, Handschriften Nr.9 ff 

Rentebock von 1550 bis 1584 sowie von 1585 bis 1680 
Handschriften Nr. 17, 368 Seiten, und 18, 276 Seiten (dies könnte das in den GH erwähnte Renten-
buch sein, in dem der Hausbesitz in der Sünderstrasse genannt wird) 

Denckelbuch 1530 bis 1651 
Handschriften Nr. 21, 584 Seiten 

Rechnungsbuch der Kämmerei 1555 bis 1556, 242 Seiten 
Handschriften Nr. 24 
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Dieses städtische Einnahme- und Ausgabebuch könnte auch die Steuer- oder Haushaltslisten ent-
halten, die Aufschluß darüber geben würden, ob Mitte der 1550er Jahre bereits ein Rennenkampff-
Haushalt in Riga bestand 

Wieckensche Chronik der Kalenderunruhen 1572 bis 1632 

Handschriften Nr. 66 

Stadtarchiv Riga, Oekonomie-Expedition des Stadtkassakollegiums 1582 
V 12 a, Auszug aus dem Revisionsprotokoll 1582 Kirche zu St. Katharinen 

Stadtarchiv Riga, Oekonomie-Expedition des Stadtkassakollegiums 1599 
IV M 39, Acta Revisionis 1599 

Weitere Findbücher zu verschiedenen Beständen von Interesse wären: 
 Vogtei-Gerichts-Register der Stadt Riga 1673-1889, 5 Bde. (DSHI Rep. Riga 31 - 35) 
 Wettgerichts-Register 1693-1882, 2 Bde. (DSHI Rep. Riga 36 und 37) 
 Akten-Register in Beschwerde-Suppliksachen (DSHI Rep. Riga 38) 

Außerdem existiert eine intern angelegte Kartei, die alle Bestände chronologisch aufführt; aus die-
ser habe ich folgende interessante Aktenstücke ermittelt: 

Stadtarchiv Riga, Kleine Gilde 

 Nr. 511: Buch der Altermänner der St. Johannis-Gilde 1392 bis 1646 
 Nr. 512: Schutten (Schützen) Aldermannsbuch 1454 bis 1569 
 Nr. 513: Rechnungsbuch der Almissenstiftung 1496 bis 1534 
 Nr. 515: Tafelgilde 1545 bis 1634 
Große Gilde zu Riga, Handschriften Nr.65, Notizen 1610  

(in drei Bänden) Beispiele für Quellen aus dem Stadtarchiv Riga, die stichprobenartig angesehen 
wurden und die für weitere Forschung in Frage kommen: 

Stadtarchiv Riga III 
1. Ratskanzlei, Publica 1603-1605 und 1643-1721 

Beispielsweise findet sich in Bd. IV 1655 f Professor Joachimus Rennenkampf in drei unterschiedli-
chen Schriftstücken; der nächste Band, V 1656, enthält vier Namensnennungen, die sowohl mit 
dem Professor Joachimus als auch mit den Hinterbliebenen von Reinhold zu tun haben (letztere 
vier liegen in Kopie bei). Diese Stichproben haben gezeigt, dass es sich bei diesen Bänden um eine 
sehr ergiebige Quelle handelt. 

2. Suppliken (Register und Regesten) Bde. 1-16, 1641 bis 1711 
Auch hier war ein Vorkommen von Rennenkampffs recht wahrscheinlich; die Register sind jahr-
gangsweise angelegt. Von 1641 bis 1700 wurden sie durchgesehen; Funde (auch unter Berücksich-
tigung eines zweimal genannten Jürgen Ringkamp): 

 1648 Nr. 1507, 1523  Jürgen Ringkamp 
 1650 Nr. 581   Reinhold Rennenkampff 

 1656 Nr. 1831, 1911 Joachim Rennenkampff 

 1658 Nr. 541  „der verstorbene Rennenkampf“ 
 1658 Nr. 591  Jürgen Ringkamp 

 1660 Nr. 65  Joachim Rennenkampffs Witwe Anna Dreyling 
 1687 Nr. 681  Georg Rennenkampff 

Die Fundstellen sind aus den getippten Regesten (kurze Inhaltsangaben) kopiert worden. Die Ori-
ginale der Suppliken liegen hier nicht vor. 
Die Überprüfung der in den GH erwähnten Belege aus verschiedenen Quellen des Stadtarchivs 
konnte noch nicht erfolgen, da das Auffinden der angegebenen Quellen nicht einfach ist. Die Ren-
tenbücher sind wohl geortet worden und werden das nächste Mal bestellt werden können; Schoß-
bücher29 liegen hier leider nicht vor, was sehr bedaurlich ist, da gern in der Sünderstrasse der 1583 
nachgewiesenen Hausbesitz durch die vorhergehenden Jahre gefolgt und auch den Wohnort des 
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bereits in den 1560er Jahren in Riga lebenden Jürgen ermittelt worden wäre. Aber offenbar sind die 
Steuerlisten nicht nach Marburg gelangt. 

Literatur 
Es liegen außerdem Kopien aus den folgenden zwei Werken vor: 

 Böthführ, H. J.: Die Rigische Rathslinie von 1226 bis 1876 
Riga, Moskau, Odessa 1877 

 Böthführ, H. J.: Die Livländer auf auswärtigen Universitäten in vergangenen Jahrhunderten, Erste 
Serie, Riga 1884  

Herder-Institut (III) 

Die Forschung konnte mit der Einsicht der beim letzten Besuch ermittelten Akten des Rigaer Stadt-
archivs fortgesetzt werden. 

Das Stadtarchiv Riga IV 
1. 
Rechnungsbuch der Kämmerei 1555 bis 1556, 242 Seiten 
Handschriften Nr. 24 

Hier interessierte vor allem die Frage, ob dieses städtische Einnahme- und Ausgabebuch Steuer- 
oder Haushaltslisten enthält, die Aufschluss darüber geben, ob Mitte der 1550er Jahre bereits ein 
Rennenkampff-Haushalt in Riga bestand; aber auch sonstige Namensnennungen könnten helfen, 
Hinweise auf eine frühere Generation von Remenkamps zu geben und den erstmals 1563 in Riga 
nachgewiesenen Jürgen Remenkamp einzuordnen. 
Das Rechnungsbuch ist am oberen Seitenrand durchgängig beschädigt und zu etwa 25% nicht les-
bar. Unter die nicht lesbaren Partien zählen auch alle Seitenüberschriften, so dass bei den einzelnen 
Rechnungslisten nicht klar wird, um welche Haushaltsposten es sich jeweils handelt. Das Rech-
nungsbuch enthält auf den Seiten 1 bis 164 die Ausgaben, meist für einzelne Anschaffungen und 
Baumassnahmen. Es gibt zahlreiche Namensnennungen auf allen Seiten. Ab der Seite 166 (165 un-
beschrieben) finden sich die Einnahmen. Hier sind die Überschriften erhalten, und es gibt Rubri-
ken wie „De so Bürger geworden“ (leider ohne Eintrag) und „Van Testamenten“. 

Alle 242 Seiten wurden durchgesehen. Vor allem die letzten Seiten 232 bis 242 enthalten Listen mit 
Namen. Eine Fundstelle für Remenkamp o.ä. gibt es nicht. 

2. 
Wieckensche Chronik der Kalenderunruhen 1572 bis 1632 
Handschriften Nr. 66 

Diese Chronik schildert die historischen Ereignisse der genannten Zeitspanne anekdotenhaft und 
auf sehr eigenwillige Art (der Autor ist sicher kein Freund der Polen gewesen). Es kommen nur 
vereinzelt Namen aus der Rigaeschen Stadtgeschichte vor, darunter kein von Rennenkampff.  
Für Ende des 16. Jahrunderts berichtet die Chronik von einem Sturm, bei dem ein Schiff des 
Lübeckschen Schiffers Hans Heins sank, das mit 28 Personen an Bord von Riga nach Lübeck segeln 
wollte. Unter den Passagieren haben sich auch „14 Junge Gesellen“ befunden, ein Beleg für den 
Austausch zwischen den Hansestädten auch bei der Ausbildung der Kaufgesellen (Seite 36), an 
dem sicher auch unsere Vorfahren Anteil genommen haben.  

3. 
Im Mittelpunkt der Nachforschungen standen dieses Mal die Rentenbücher. Der Forschungsansatz 
war, mit Hilfe der hier verzeichneten Hausverkäufe und übertragungen an Erben festzustellen, ob 
es mehrere Generationen von Rennenkampffs in der Sünderstraße oder an anderen Orten Rigas 
gegeben hat. Die Lücken zwischen den frühen Remenkamps (1508, in meinem ersten Bericht aus 
Marburg erwähnt) und Jürgen in den 1560er Jahren sollte möglichst geschlossen werden. 
Nach längerer Suche in den Magazinen des Herder-Instituts wurden die fraglichen Unterlagen 
vom Leiter des Archivs Dr. Woerster gefunden: 



 

66 

a. 
Dat olde Renthebock, 1516-1549  
(Riga, Handschriften Nr. 16), 194 Seiten 

Hier ist kein Remenkamp verzeichnet, lediglich Blasius Rouenkamp, den wir schon kennen und 
der 1547 in der Kopstraten lebte (Seite 174). 

b. 
Rentebock von 1550 bis 1584  
(Riga, Handschriften Nr. 17), 368 Seiten 

Hier findet sich einer der bereits erwähnten Einträge zum Haus in der Sünderstraße. Er ist außer-
ordentlich schlecht lesbar und konnte nur durch langes Werkeln mit allen technischen Hilfsmitteln 
und dem originalen Film von 1940 überhaupt sichtbar gemacht werden.  

 Inhaltlich besagt er, dass eine 1575 von Herman Westerott gegen 2.000 f (Florint) an die Kin-
der des verstorbenen Michel Pannicke verkaufte jährliche Rente, abgesichert durch sein Haus 
in der Sünderstraße „belegen vp dem orde achtern der Schulen vnd bei Hanß Scrolle Haus“ 
vom neuen Besitzer des Hauses, Jürgen Remmenkamp, übernommen wurde (Datum: „Actum 
den 23 Junij Ao 87“), ein Sachverhalt, der bereits bekannt war. 

Weitere Einträge für Rem(m)enkamps konnten nicht ermittelt werden [auch auf Grund des Zu-
stands der Quelle], der einzige im gut erhaltenen Register aufgeführte Vertreter dieses Namens 
bleibt Jürgen. 

4. 
Stadtarchiv Riga, Oekonomie-Expedition des Stadtkassakollegiums, V 12 a 
Auszug aus dem Revisionsprotokoll 1582 Kirche zu St. Katharinen 

Diese Auszüge enthalten keine Informationen zu Remmenkamp-Haushalten. 
5. 
Stadtarchiv Riga, Oekonomie-Expedition des Stadtkassakollegiums, IV M 39 
Acta Revisionis 1599 

Auch hier finden sich keine weiteren Angaben zur Familie Remenkamp. 
6. 
Vogtei-Gerichts-Register der Stadt Riga 1673-1889 
5 Bde. (DSHI Rep. Riga 31 - 35) 

Hierbei handelt es sich um Kurzregesten (Auflistungen) der verhandelten Fälle. Die dazugehöri-
gen Akten müssten im Archiv in Riga vorhanden sein. 

Band 1: 1673 bis 1806 
Die folgenden Einträge sind wörtlich abgeschrieben: 

 Nr. 52 Elt. George Rennenkampf ctra [contra] Mich. v. Mallen 1688 (gestrichen: 1689, Seite 209) 
 H. Joh. George v. Rennenkampf ctra [contra] seel. Christian Gernhards Wittibe 1742 (Seite 212) 
 Joh. Georg v. Rennekampf ctra [contra] Dettlow Lawrentz und Niclas Wilckens 1750 (Seite 

215) 
 H. Joh. Georg von Rennenkampf ctra [contra] Leonh. Gustav Kruse 1750 (Seite 217) 
 Rennenkampf, Joh. Gust. v., ct. [contra] Th. Heinr. v. Dreiling 1752 (Seite 221) Band 2: 1797 bis 

1817, kein Fund. 
Die folgenden Bände 3: 1820 bis 1836, 4: 1847 bis 1883, 5: 1884 bis 1889 sind hier nicht berücksich-
tigt worden. 

7. 
Wettgerichts-Register 1693-1882, 2 Bde.  

(DSHI Rep. Riga 36 und 37) 
Auch hier handelt es sich um listenförmige Register der verhandelten Fälle. 
Band 1: 1693 bis 1852, kein Fund 
Band 2: 1816 bis 1882, kein Fund 
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8. 
Akten-Register in Beschwerde-Suppliksachen  

(DSHI Rep. Riga 38) 
Die Laufzeit dieses Register ist 1846 bis 1873. Die Ordnung ist alphabetisch, unter „R“ findet sich 
keine Fundstelle für von Rennenkampff. 

9. 
Bei meinem letzten Besuch in Marburg hatte ich bereits mit der Suche in folgender Quelle begin-
nen können, und habe diese jetzt fortgesetzt: 

Ratskanzlei, Publica 1603-1605 und 1643-1721 
Band I: 1603-1605, 1. und 2. Teilband 

In diesen drei frühen Jahren finden sich keine Namensnennungen Rennenkampff. 
Band II: 1643-1644, 1. und 2. Teilband 
 Seite 216: 15.5.1644 Dr. Joachim Rennenkampf zum Prof. jur. ernannt „und soll Dr. Rennen-

kampf anhero vociret werden“. Offenbar wurde er von außerhalb (Leyden) nach Riga beru-
fen. 

 Seite 247: Am 19.7.1644 „Dr. Joachim Rennenkampfs tedecations schreiben. Seine disputation 
te mutis & usuris gelesen“. 

 Seite 299: Joachim Rennenkampff zahlt die „Schreiber Gelder“ am 6.11.1644 
 Seite 440: Am 25.9.1645 „Dr. Rennenkampf soll zum Professore [...] zurück“ angenommen 

werden. 
Eidesleistung, Seitenzahl im Register leider nicht zu lesen, daher unauffindbar. 

Band III: 1645 

 Seite 20: Am 21.11.1645: Nach der Introduktion in sein Amt wußte Joachim Rennenkampf 
nicht, welche „locum er occupiren“ sollte. 

 Seite 22: Der Rat entscheidet am 26.11., dass er „seinen locus“ über dem Secretarius und über 
dem H. Agg. Jud. haben. [Dies bezieht sich vielleicht auf den Stundenplan, oder aber auf ei-
nen Raum, der ihm zur Verfügung gestellt wird. Der nächste Eintrag lässt darauf schließen, 
dass es um den Stundenplan ging:] 

 Seite 27: Am 28.11. wird beschlossen, dem „H. Professori Juris Rennenkampf wird die stunde 
von 10 biß 11 zur lection assignirt“. 

 Seite 229: Der wortführende Bürgermeister Barneken schlägt am 17.12.1645 vor, Joachim Ren-
nenkampf solle seine Professur auf Politik ausdehnen. Dafür soll er 100 Gulden jährlich erhal-
ten. Er hatte sich beschwert, dass er noch kein Haus zugewiesen bekommen hat. 

 Seite 350: Joachim Rennenkampff ersucht den Rat am 18. August 1647 um ein Haus, die Erhö-
hung seines Gehalts und den Ehrenwein, der auf seiner Hochzeit ausgeschenkt wurde. 

Band IV: 1655 
 Seite 57: 3.8.1655 ist der „Hr. S. Middendorff v. H. Professor Rennenkampff angehalten mit 

der Haupt= sowol als contribution geldern30 verschonet sein möge“. 
 Seite 106: 12.9.1655 Supplicatio Hn. Professoris Joachimi Rennenkampfs verlesen. 
 Seite 190: 21.12.1655 Supplicatio Hn. Professoris Joachimi Rennenkampff verlesen. Sel. Rein-

holt Rennenkampffs Witwe erhält eine Kopie und soll darauf antworten. 
Fundstellen aus Band V, 1656, waren Ihnen schon zugeschickt worden. Auf Kopien ist hier verzich-
tet worden, da diese sehr umständlich herzustellen und vom Inhalt unergiebig sind; falls Sie den-
noch Abbildungen wünschen, kann ich gern im November Kopien anfertigen. 

Definitionen der oben oder früher genannten Institutionen und Quellen: 
 Denckelbuch – Stadtbuch, in das von Gerichts wegen Verträge, Urkunden, Vormundschaften u.ä. 

eingetragen wurden, kann auch denkwürdige Ereignisse enthalten 
 Ökonomie(sachen) – Einkünfte und Lieferungen von den Gütern, Wirtschaftsverwaltung 
 Publica, Publikaten(bücher) – obrigkeitliche öffentliche Bekanntmachungen, Anschläge 
 Rentenbuch - Einnahmebuch 
 Suppliken(sachen) – Eingaben, Gesuche 
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 Vogteigericht – städtisches Gericht unter der Leitung eines Ratsherrn, der Obervogt genannt wur-
de; übte in den Städten niedere und höhere Gerichtsbarkeit aus. 

 Wettgericht – freiwillige Gerichtsbarkeit, Testamente, Eheverträge und andere Verschreibungen, 
insbesondere alle privatrechtlichen Handelssachen 

Zusammenfassung 
Die bisherigen Ergebnisse der Forschung in den umfangreichen Quellen des Rigaer Stadtarchivs 
bestätigen die Vermutung, dass Jürgen Remenkamp als erster Vertreter der Familie in Riga ansäs-
sig wurde. Das Fehlen jeglicher Namensnachweise in den recht gut erschlossenen Rentenbüchern 
und anderen oben genannten Archivalien lässt kaum noch einen anderen Schluss zu. 
Allerdings stehen noch die Quellen der „Kleine Gilde“ zur Verfügung; hierzu würde ich gern er-
fahren, ob diese schon vor Ort in Riga für Sie durchgesehen worden sind.  

Kleine Gilde 
 Nr. 511: Buch der Altermänner der St. Johannis-Gilde 1392 bis 1646 
 Nr. 512: Schutten (Schützen) Aldermannsbuch 1454 bis 1569 
 Nr. 513: Rechnungsbuch der Almissenstiftung 1496 bis 1534 
 Nr. 515: Tafelgilde 1545 bis 1634 

Die Überprüfung der von Ihnen erwähnten Belege aus verschiedenen Quellen des Stadtarchivs 
konnte nur in einem Fall, dem Rentenbuch von 1575/87 erfolgreich durchgeführt werden. Die von 
Ihnen zitierten Quartalschoßbücher liegen in Marburg nicht vor, ebenso wenig das Leichenstein-
buch von 1606. 
Weitere Forschung ist außerdem möglich mit folgenden Quellen: 

Große Gilde zu Riga 

 Handschriften Nr.65, Notizen 1610 (in drei Bänden) 
 Denckelbuch 1530 bis 1651 
 Handschriften Nr.21, 584 Seiten 

Dieses Buch stand nicht zur Verfügung und muss noch gesucht werden. 

Herder-Institut (IV) 

Die Suche nach dem „II. Rentebuch von 1514-1550“, dessen Fundstelle (Joachim Renenkamp 1519) 
Ihnen aus der Abschrift im Nachlass des Dr. August Buchholtz vorliegt, ist ergebnislos geblieben. 
Herrn Dr. Woerster zufolge muss dieses Rentebuch 1940 schon nicht mehr im Stadtarchiv gewesen 
sein, sonst gäbe es einen Nachweis auch in Marburg. Es ist jedoch in keinem der Findmittel notiert, 
und das von mir bereits überprüfte alte Rentebuch hat eine andere Laufzeit (1516-1549). In diesem, 
wie bereits berichtet, kommt kein Namensträger Rennenkampff vor. Dass bei der Notierung der 
Aktentitel und ihrer Laufzeiten über die Jahrhunderte Fehler gemacht wurden, zeigt die beiliegen-
de Kopie aus einem alten Aktenverzeichnis – hier ist das alte Renthebock von 1514 bis 1549 ver-
zeichnet, und eine Randbemerkung weist auf die von Buchholtz angefertigten Auszüge aus dem 
Jahre 1875 hin. 
Mein Ziel war es unter anderem, Joachim Renenkamp, in Ihrem Nachweis aus dem Rentebuch als 
Ältermann des Schröderamtes genannt, in diesem Amt in den Gildeakten nachzuweisen (Schröder 
= Tuchschneider) oder ihn in anderen frühen Aktenstücken zu finden. Aber auch spätere Akten-
stücke standen noch zur Begutachtung an. 
Die Forschung konnte mit der Einsicht der beim letzten Besuch ermittelten Akten der Kleinen Gil-
de und der Großen Gilde fortgesetzt werden. 

Großen Gilde 
1. Protocolle der großen Gildestube 1613, 1614, 1675 und 1680 

HS Nr. 72 
In diesen Gildeprotokollen finden sich kaum Namensnennungen, und der Name Remenkamp o.ä. 
kommt nicht vor. 
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2. Notizen 1610, HS Nr. 65, Teilbände 1-3 
Dieses Werk beginnt mit einer umfänglichen Namensliste der Bürgermeister und Ratsherrn von 
1373 an bis ca. 1693. Joachim Rennekampff kommt im Jahr 1657 darin vor, mit dem Vermerk, dass 
er 1658 verstorben ist (Seite 22, s. Abbildungsliste31). Es folgt eine Liste der Pastoren seit der Re-
formation, dann eine Aufstellung der im Rat vertretenen Ämter, dann ein Verzeichnis der Älterleu-
te der Grossen Gilde seit 1520. Es enthält auf der Seite 70: 

 „Georg Rennenkampff Dockman Ao 1683 d 3 8bris 1687 d 7 Febr: Eltester 
 Zu Rahte gekoren (gezogen?) Ao 1695 
 Gestorben Ao 1710“. (vgl. Abbildungsliste32) 

Ab der Seite 109 findet sich hier „Der großen Gülde Stuben Schrage“ von 1610, also die Satzung 
der Großen Gilde, in der keine Namen zu erwarten sind. 
Eine ausführliche Liste, wann welche Personen die „Bruderschaft“ erhalten haben, gibt uns das 
Eintrittsdatum von Jürgen Rennenkampff (wohl Georg) mit dem Fastnachtsabend ’81 an (Seite 
208a33). Ein Jürgen Rennenkampff (wohl Georg) ist auch für den 14./15. Februar 1681 als neuer 
Gildebruder verzeichnet (Seite 20834, die Seite 208a ist zwischengeheftet, beide Belege beziehen sich 
wohl auf dieselbe Person, vgl. Abbildungsliste).  
Die Liste beginnt im Jahr 1558 und endet 1694. Bis 1681 ist kein weiteres Mitglied der Familie auf-
genommen worden, ebenso wenig wie in den Jahren danach. Die aufgezählten Fundstellen sind 
für Sie auf der beiliegenden CD abgebildet. 
Im weiteren werden die von den „Brüdern und Schwestern“ eingenommenen Hochzeits- und Be-
gräbnisgelder aufgeführt, diese Liste ist aber offensichtlich unvollständig (1597-1692, nur ca. 20 
Einträge). Weitere Namenslisten mit Schuldnern, Zinszahlungen und Gilde-Schaffern enthalten 
keine Rennenkampffs. 
Im zweiten Teilband dieser Quelle finden sich hauptsächlich Protokolle der Ältermänner seit 1561 
(mit großen zeitlichen Lücken zwischen 1570 und 1602). Verschiedene Abrechnungen, z.B. Teile 
der Kämmereirechnungen, folgen - hier findet sich ein Hinweis auf „Remenkampff“ im „wein-
achtl. Quartal von Ao 1645“ (Seite 682, vgl. Abbildungsliste35). 
Im dritten Teilband befinden sich hauptsächlich gedruckte Statuten und Erlasse, darunter auch der 
Bürgereid von 1687; außerdem verschiedenen Schriftwechsel der Großen Gilde mit den Schwarz-
häuptern und anderen Institutionen der Stadt, meist aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Große Gilde Nr. 46, Notizen 1540 und 1554 

Die zuletzt beschriebene recht ergiebige Quelle ermutigte zur Durchsicht der weiteren „Notizen“ 
aus den Jahren 1540 und 1554, deren Laufzeit über die im Titel genannten Jahre hinausgeht und 
die in drei Teilbänden vorliegen (ohne Register). Besonders der erste Teilband war hier von Inte-
resse, enthält er doch zahlreiche Namensnennungen aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Da für die 
mehr als 1000 Seiten kein Register vorliegt und die Namen nie listenförmig vorliegen (ich habe alle 
drei Bände durchgesehen), kann eine vollständige Prüfung aller genannten Personennamen dieses 
Mal nicht erfolgen. Allerdings wurde eine Liste aller 152 Gildebrüder von 1543 auf Remenkamp 
überprüft; dies blieb ohne Befund. 

Kleine Gilde 
Kleine Gilde 
Nr. 511 Buch der Altermänner der St. Johannis-Gilde 1392-1646 

Da Ihr ältester Rennekampff, Joachim, Ältermann der Schröder-Gilde 1519 ist, habe ich die Hoff-
nung gehabt, dass er hier in dieser Liste genannt sein könnte. Doch der Titel der Archivalie ist irre-
führend, da nur aus der ersten Zeit um 1400 und lückenhaft bis 1472 Namen der Älterleute ge-
nannt sind, dann wieder ab 1581. 

Kleine Gilde 
Nr. 512 Schutten Aldermannsbuch 1454-1569 

(Rechnungsbuch der Schützengilde) 
Hier habe ich die Jahre ab 1501 bis ca. 1525 überprüft, um Joachim Renenkamp zu finden. Und ich 
habe ihn gefunden, als Schaffer (Rechnungsführer) der Schützengilde im Jahr 1507. Auch 1514 
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wird er genannt (beide Fundstellen, Seite 18 und 19, als Abbildungen Klein 136 und Klein 237). Hier 
möchte ich Ihnen jedoch eine ketzerische Theorie nicht vorenthalten: 

Wenn Sie sich die Fundstellen einmal ansehen, kommt der Verdacht auf, dass der Schreiber „Ro-
nenkamp“ (evtl. auch Rovenkamp) geschrieben hat. Dieser Name kam in Riga wohl ebenfalls vor 
(in verschiedenen Schreibweisen). Mein Verdacht ist nun, dass der in dem leider nicht mehr vor-
liegenden Rentebuch 1519 genannte Renenkamp von dem Abschreibenden (Dr. August Buchholtz? 
Jedenfalls handelt es sich ja um eine Abschrift des Originals) verlesen wurde. Denn angesichts des 
klaren Ergebnisses, dass vor dem Auftauchen von Jürgen Remenkamp in den 1560er Jahren in Riga 
in keiner der aussagekräftigen Quellen ein Vertreter der Familie nachzuweisen ist, möchte ich die 
These vertreten, dass Jürgen der erste war, der sich in Riga niedergelassen hat. Das vereinzelte frü-
he Auftauchen von Kaufgesellen dieses Namens in den Umtrunklisten der Schwarzhäupter kann, 
wie wir wissen, auch Besucher benannt haben. Alle wichtigen Quellen, die in Riga lebende Perso-
nen nennen, haben keinen Nachweis für Remenkamp geliefert. Eine Bestätigung für meine These 
wäre ein weiterer Beleg aus: 

Kleine Gilde 
Nr. 513 Rechnungsbuch der Almissenstiftung 1496-1534 

[1504] Hier erscheint im Zusammenhang mit einem Haus in der Kopstraten ein „Jochen Ronen- 
oder Rovenkamp“. Dieser Beleg liegt Ihnen auf der CD unter der Bezeichnung Publica-17.tif38 vor 
(versehentlich so benannt, sollte Klein-3.tif heißen). 
Und hier sehe ich ein weiteres Beweisstück für meine These, dass es sich bei dem 1519 genannten 
Joachim um einen Ronen/Rovenkamp handelte: Zunächst nehme ich an, dass der hier 1504 ge-
nannte Joachim mit dem 1507 und 1514  sowie 1519 erwähnten identisch ist, und diese Annahme 
wird gestützt durch einen Eintrag von 1554 im zweiten Rentebock (1550 – 1584, HS 17, Seite 23). 
Hier wird nämlich Blasius Rovenkamp mit seinem Haus in der Kopstrate erwähnt. 

Kleine Gilde 
Nr. 515 Tafelgilde 1545-1634 

Dieses Dokument enthält so viele Namen, dass diese nicht innerhalb zweier Tage gründlich ge-
prüft werden können. Darunter sind regelmäßige Aufzählungen der Älterleute der Gilde; Stich-
proben ergaben keinen Nachweis für Remenkamp o.ä. 

Weiterhin wurden durchgesehen: 
Stadtarchiv Riga, Äußeres Ratsarchiv 

Inhaltsverzeichnis der Urkundenregesten ab 1621: Hier finden sich viele Namen, Nachlasssachen 
und sogar einzelne Adelsdiplome, leider kein Hinweis auf Ihre Familie. 

Interessante Aktenstücke wären eventuell hier: 
III 137 Proklamationsbuch 
III 150 Buch der Hochzeiten ohne Morgengabe 
II 45 und III 187 Bruder-Werdung in der Großen Gilde 

Stadtarchiv Riga, Register des Rigaschen Stadtkonsistoriums 
negativ 

Stadtarchiv Riga, Waisengericht, Register 1664-1799 

negativ 
Stadtarchiv Riga, Decreta Senatus, I 1563-1590, II 1593-1595 

negativ 
HS Nr. 151 Schragen des Schneideramts 1582, 1576, 1600 

negativ 
Livländisches Hofgericht, Civil-Urtheile 1630-1638 

negativ 
Vogtei-Gerichts-Register der Stadt Riga 1673-1889, 5 Bde.  

(DSHI Rep. Riga 31 - 35) 
Band 1: 1673 bis 1806 
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Die folgenden Einträge liegen heute als Kopie bei (ein Scan war hier leider nicht möglich): 

 Nr. 52 Elt. George Rennenkampf ctra [contra] Mich. v. Mallen 1688 (gestrichen: 1689, Seite 209) 
 H. Joh. George v. Rennenkampf ctra [contra] seel. Christian Gernhards Wittibe 1742 (Seite 212) 
 Joh. Georg v. Rennekampf ctra [contra] Dettlow Lawrentz und Niclas Wilckens 1750 (Seite 

215) 
 H. Joh. Georg von Rennenkampf ctra [contra] Leonh. Gustav Kruse 1750 (Seite 217) 
 Rennenkampf, Joh. Gust. v., ct. [contra] Th. Heinr. v. Dreiling 1752 (Seite 221, diese war so 

schlecht in der Vorlage, dass auch auf eine Kopie verzichtet werden musste). 
Die dazugehörigen Akten müssten im Archiv in Riga vorhanden sein. 

Zwei Filme mit wichtigen Dokumenten, die in Kopieform leider nicht vorlagen, konnte ich mit 
nach Göttingen nehmen und im hiesigen Stadtarchiv anschauen: 

HS 17, Rentebock 1550 bis 1584 
Aus diesem Werk hatte ich bisher eine, kaum leserliche Fundstelle zum Hausbesitz von Jürgen 
Rennenkampff als Kopie ziehen können (liegt Ihnen vor). Die anderen Namensnennungen wollte 
ich aber auch gern noch finden, auch wenn ich sie Ihnen nur als Kopie zustellen kann. Ich fand ei-
ne weitere, kaum lesbare Notiz von 1587 (Kopie liegt bei). Die dritte Fundstelle muss leider ver-
nachlässigt werden, da die Verfilmung der nicht paginierten Rückseiten getrennt von den Vorder-
seiten erfolgt ist und diese nicht zuzuordnen sind. 

Weiterhin lag mir jetzt auf Film vor: 
HS 21, Denckelbuch 1530 – 1651 

Doch bei genauer Durchsicht ergab sich, dass es erstens kein Register gibt und zweitens nur die 
Seiten 1 bis 81 auf diesem Film vorliegen (von insgesamt ca. 300). Buchholtz soll auch hieran gear-
beitet haben, und ich bin auf der Suche nach den gedruckten Auszügen. 

Die 16, zum Teil bereits im vorigen Bericht erwähnten, zum Teil noch neu gefundenen Stellen aus  
Ratskanzlei, Publica 1643-1721 

habe ich bei Herrn Schekanski, dem Fotografen des Instituts, für Sie anfertigen lassen (auf der CD 
und in der Abbildungsliste unter Publica 1 –16, vgl. Abbildungsliste39) und auch bereits transkri-
biert. 

Literatur 
An gedruckten Quellen wurde durchgesehen: 

August von Bulmerincq, 
 Zwei Kämmereiregister der Stadt Riga, 1514-16, 1555-56, 1902 
 Die Besiedlung der Mark der Stadt Riga, 1201-1600, 1921 
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1. Joachim Rovenkamp oder Ronenkamp 
Mein Ziel war es, zunächst die Fundstelle zu Joachim 1519, von A. Buchholtz  in „Das II. Renten-
buch von 1514-1550“ festgestellt, zu verifizieren, und dann möglichst seine Zugehörigkeit entwe-
der zur Familien Rennenkampff oder zu einer anderen Familie, nämlich Roven- oder Ronenkamp, 
zu belegen. 
Ich habe erneut das in Marburg vorliegende  

Dat olde Renthebock, 1516 - 1549  
(DSHI 510 Riga, Handschriften Nr. 16) durchgesehen. 
In einem Aktenverzeichnis aus dem späten 19. Jahrhundert, das ich auf Film entdeckte, ist es auf-
geführt als „Renthebock 1514-1549“; hier kommt die Laufzeit der von Buchholtz angegebenen 
schon nahe. Es ist anzunehmen, dass die Laufzeit später, nach erneuter Prüfung, verändert in das 
Archivverzeichnis aufgenommen worden ist.  
Schließlich fand ich die Stelle, auf die sich die Auszüge des A. Buchholtz beziehen: Er hat tatsäch-
lich lediglich einige Einträge auszugsweise und mit eigener Numerierung versehen angefertigt. 
Anhand des Datums ließ sich folgender Eintrag auf der Seite 42 feststellen (s. Kopie): 
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Jacob Hoppener vor dem Ersamen settenden Rade vor siek 
vnd ... 
Zeile 4: Michel Scharten vnd Joachim Renenkamp (oder Ronenkamp – vgl. beiliegende Kopie, 
auf der vergleichend Buchstaben gekennzeichnet sind). 

Der Inhalt des Dokuments ist Ihnen ja bekannt; die Reproduktion ist leider so unscharf, dass ich 
mir eine wörtliche Abschrift hier ersparen möchte. Es ist ein Rentenkauf beschrieben, kein Haus-
kauf. Der Eigentümer des Hauses, Jacob Hoppener, wird auch in späteren Einträgen noch als Ei-
gentümer des Hauses genannt. Joachim, dessen Nachname hier meines Erachtens Renen- oder 
wohl eher Ronenkamp lautet, hat das Haus also nicht erworben. [Zum Rentenkauf lege ich Ihnen 
eine Definition aus dem „Hilfswörterbuch für Historiker“ bei sowie eine Kopie aus den Sitzungs-
berichten der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen Russlands 
von 1889, in denen eben jene Erbebücher vorgestellt und erläutert werden.] 
Ich denke, dieser Joachim ist identisch mit dem häufig nachweisbaren Joachim Ronenkamp (vgl. 
Dokumente im letzten Bericht). Ich habe mir alle Nachweise, die ich Ihnen letztes Mal schicken 
konnte, noch einmal gründlich angesehen, und die Schriftproben weisen ihn deutlich als „Ronen-
kamp“ aus.  
Laut Erbebücher ist nun seit 1504 in einem Haus auf der Kopstraten ein Joachim Rovenkamp 
nachweisbar (Napiersky, Dokument 123, s. Kopie). 1518, 1521 und 1528 ist sein Nachbar ein Johan 
Meyer (Dokumente 373 und 374 sowie 416 und 578, s. Kopien). 1539 ist er bereits verstorben (Do-
kument 812, s. Kopie). 1543 wird erstmals Blasius Rovenkamp in seinem Haus in der Kopstraten 
genannt (Dokument 909, s. Kopie), und 1548 geschieht dies im Zusammenhang mit dem Nachbarn 
Meyer (Dokument 997, s. Kopie), ein deutlicher Hinweis auf die Nachfolge des Blasius auf Joachim 
im selben Haus. Für Blasius kann ich mit Sicherheit sagen, dass er „Rovenkamp“, nicht Ronen-
kamp, hieß. Dies habe ich selbst anhand des Rentebuchs überprüfen können [vgl. beiliegende Ko-
pie aus dem alphabetischen Register des zweiten Rentebuchs, Blasius ROVENKAMP]. Ein aller-
letzter Schritt, um auch für Joachim Sicherheit zu haben, wäre, anhand der Originale der Erbebü-
cher zu überprüfen, ob die Lesart der Namen wirklich stimmt. Aber auch in diesem Fall kann es 
natürlich zu Abweichungen in der Schreibung eines Namens kommen (was auch die Entwicklung 
des Namens Rennenkampff aus „Remcampe“ deutlich macht). 
Die Frage bleibt, ob es gleichzeitig zwei Personen ähnlichen Namens in Riga gab – Joachim Ronen-
kamp und Joachim Rovenkamp. Ersterer wird ja, wie wir gesehen haben, in Kleine Gilde Nr. 513 
Rechnungsbuch der Almissenstiftung 1496 - 1534, 1504 im Zusammenhang mit seinem Haus in der 
Kopstraten genannt. Dies KANN ein Bindeglied sein zu Joachim Rovenkamp und belegen, dass es 
sich um die selbe Person handelt, die später an seinen Sohn Blasius Rovenkamp das Haus vererbt. 
Ich bitte Sie auch, hier noch einmal den Schriftvergleich zwischen dem Eintrag im alten Rentebuch, 
den ich Ihnen in Kopie schicke, und der Quelle 

Kleine Gilde Nr. 513 
Rechnungsbuch der Almissenstiftung 1496 – 1534 von 1504  

vorzunehmen; diese liegt Ihnen vom letzten Mal als Abbildung Publica-17.tif vor. Das Schriftbild 
ist sehr ähnlich und sieht für mich eindeutig wie „Ronenkamp“ aus. 

Sollte man nun annehmen wollen, dass es eine Linie von Joachim Ronenkamp über Blasius Ronen- 
oder Rovenkamp zu Ihren Remenkamps geben könnte, so haben Sie nun auch alle entsprechenden, 
diese ersten zwei Glieder der Linie verbindenen Fundstellen aus dem Erbebuch (Quelle der Ko-
pien: 

 Napiersky, J. G. L., Die Erbebücher der Stadt Riga 1384 - 1579, Riga 1888). 

2. Zu Jürgen und seinem Haus auf der Sünderstrate 
Er wird dieses Haus nicht durch seinen Schwiegervater erworben haben, wohl aber durch seine 
Heirat: Seine Frau Sophia Buck war ja, wie Sie schreiben, in erster Ehe mit Michael Pannecke, in 
zweiter Ehe mit Hermann Westerott verheiratet.  

 Jürgen Remmenkamp übernimmt, wie wir wissen, 1587 die Verpflichtung, an Michel Pan-
neckes Kinder eine Rente zu zahlen, die zuvor schon Hermann Westerott an seine Stiefkinder 
zu zahlen hatte. Michel Pannicke ist 1569 noch am Leben (Dokument 1458).  



 Herder-Institut (V) 

73 

 Über Sophia, Witwe des Michel Pannicke, erzählt uns das Erbebuch, dass sie am 12. Dezember 
1572 zunächst ein Haus am Domkirchhof vom Stadtkämmerer erhält (Dokument 1534, s. Ko-
pie). Das Haus in der Sunderstrate, wie es hier heißt, kommt erst mit der Heirat mit Hermann 
Westerott ins Spiel: Am 18. März 1575 überlässt Hans Ficke seinem Schwager Hermen Wes-
terotten Hermein Haus in der Sunderstraten bei St. Peter, zwischen der Schule und sel. Hanß 
Swollen Haus (Dokument 1595, s. Kopie).  

Dies ist das Haus, in das Jürgen nach seiner Heirat zieht, er erhält es also durch Heirat von seiner 
Frau und übernimmt deren Verpflichtungen gegenüber ihren Kindern erster und zweiter Ehe. 

Erbebücher zu Buck:  
Zur Familie von Jürgens Frau, Bock oder Buck, gibt uns das Erbebuch leider keine weiteren Infor-
mationen. Leider sind die Erbebücher nur bis 1579, dann wieder ab 1695 vorhanden, sonst hätten 
wir eine noch genauere Vorstellung von den Besitzübertragungen auch in Jürgens Familie. 
Weitere Quellen, mit denen ich mich dieses Mal beschäftigen konnte: 

DSHI 520, Große Gilde Nr. 46 Notizen, 3 Bde. 
Hier habe ich mich auf die umfangreichen und relevanten Jahre 1540 bis 1575 konzentriert, um 
vielleicht  noch ein fehlendes Bindeglied zu einer früheren Generation zu finden. Aufgrund der Be-
schaffenheit der Quelle sind nur Stichproben möglich gewesen, die jedoch negativ ausfielen. 

DSHI 520, Kleine Gilde Nr. 515 Tafelgilde 1545 - 1634 
Auch bei dieser umfangreichen Quelle, die ich letztes Mal nur streifen konnte, habe ich die Jahre 
1545 bis 1575 in den Mittelpunkt meiner Suche gestellt, und wiederum keinen Nachweis für Re-
menkamp finden können. 

3. Quellen um 1600 zu Jürgen und anderen Familienmitgliedern 
Schließlich habe ich auch nach den in meinem letzten Bericht erwähnten Akten aus dem Äußeren 
Ratsarchiv geschaut: 

DSHI 510 Riga, Äußeres Ratsarchiv, Urkunden-Regesten 1560 - 1630 
Hier habe ich vor allem die Jahre 1600 bis 1604 durchgesehen, in der Hoffnung, vielleicht einen 
Hinweis auf das verliehene Adelsdiplom zu finden. Mir fiel dabei auf, dass sich der polnische Kö-
nig 1603 in Krakau aufhielt und vielleicht auch dort Hinweise auf durch ihn geschehene Standes-
erhebungen zu finden sein könnten. Aber auch die 1580er und 1590er Jahre haben, trotz der un-
glaublichen Vielfalt an Aktentiteln (von Gerichtsakten über Nachlasssachen und Handwerksange-
legenheiten) keine weiteren Funde gebracht. 

DSHI 510 Riga, Äußeres Ratsarchiv, Urkunden-Regesten ab 1621 

 III 137 Proklamationsbuch 
 III 150 Buch der Hochzeiten ohne Morgengabe 
 II 45 und III 187 Bruder-Werdung in der Großen Gilde 

Diese Aktentitel sind leider auch nur als Titel übermittelt; die Originale, die wir intensiv gesucht 
haben, müssen wohl in Riga zu suchen sein (und sind daher sicher in die Suche vor Ort einbezogen 
worden). Die Urkundenregesten, die in vier Bänden vorliegen, habe ich zu einem erheblichen Teil 
durchgelesen, auch wenn die Originale hier nicht vorhanden sind. Es gibt nämlich zahlreiche Na-
mensnennungen, gerade aus den interessanten Jahrzehnten 1570 bis 1610. Zum Beispiel gab es Lis-
ten von Reisepässen, die in dieser Zeit vergeben wurden; hier hoffte ich, Jürgen auf einer Aus-
landsreise zu ertappen. Leider hat er das wohl ohne Dokumente bewerkstelligt. 
Übrigens glaube ich, dass der Jürgen Ringkamp, der 1648 und 1658 in den Suppliken vorkommt, 
doch zu den Renenkampffs gehören kann, da Sie in Ihren Unterlagen auch einen „Lambrecht Ri-
nekamp“ erwähnen- die Schreibweise ist doch recht ähnlich. 

Literatur 
Ich habe mich auch hier auf die Geschichte des Joachim, und damit des ersten Rentebuchs kon-
zentriert: 
A. Buchholtz, Verfasser des Ihnen handschriftlich vorliegenden Auszuges aus dem alten Rente-
buch, soll diese und andere Quellenauszüge laut Randvermerk in dem erwähnten zeitgenössischen 
Aktenverzeichnis veröffentlicht haben, und zwar in 
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 Mittheilungen aus dem Gebiete der Geschichte Liv-, Ehst- und Kurlands, 1895; 
Dies ist eine periodische Veröffentlichung der Rigaer Gesellschaft für Geschichte und Alterthums-
kunde der russischen Ostseeprovinzen. 
sowie in den 

 Rigaschen Stadtblättern 1883, S. 372 - 375, 85 - 91. 
Ersteres ist leider nicht nachvollziehbar, da es einen Band im Jahr 1895 nie gegeben hat; ich habe 
die erschienenen Bände 1896 sowie, falls ein Lesefehler vorlag, 1875/6 angeschaut, jedoch keine 
Veröffentlichung finden können. Die Rigaschen Stadtblätter liegen in Marburg nur lückenhaft vor 
und müssten in einer Bibliothek aufgespürt werden. 
[Allgemein: Erlauben Sie mir, dass ich in diesem Bericht die genauen Signaturen der Akten auch 
für meinen letzten Bericht ergänze; letztes Mal war ich durch alte, überholt Findmittel zu den Ak-
ten gelangt und konnte in der verfügbaren Zeit nicht mehr alle modernen Signaturen hinzufügen. 
Dies habe ich nun nachgeholt - ein Nachteil im Herderinstitut ist, dass die Signaturen nicht auf den 
Akten selbst angebracht sind, die oft noch nach altem Schema eingeordnet sind. Die Zuordnung 
zur heute gültigen, modernen Signatur muss quasi nachträglich erfolgen.] 

4. Universitätsbibliothek Göttingen: Telgte 
 Die Werke von J. Wibbelt (Münsterischer Anzeiger), und Josef Prinz (Älteste Bürgerlisten und Das 

älteste Telgter Stadtbuch) sind weder in der Universitätsbibliothek, noch im hiesigen Geschichts-
seminar vorhanden. 

 Im „Telgter Bürgerbuch von 1755-1808“, Beiträge zur westfälischen Familienforschung (J. Wibbelt) 
taucht der Name Remmenkamp o.ä. nicht auf.  

 Auch in den „ältesten Bürgerlisten der Stadt Telgte“ (Deutscher Herold) kommt der Name Rem-
menkamp o.ä. nicht vor. 

Fußnoten 
                                                 
1 Kirchliche Pfründe ohne Amtsverpflichtung 
2 (Ritter-) Ordensbezirk 
3 Joachim Mecklenburg war mit Jürgens Schwester Anna verheiratet 
4 Hausnummer seines Besitzes 
5 Elisabeth war die Tochter von Dr. Paulus R. 
6 Catharina, geborene Helmes, Frau von Reinhold R. 
7 Taufpate 
8 Vater Jürgen wird am 20. September 1583 als Hausbesitzer in der Sünderstr. genannt (Stadtarchiv Riga, Renten-
buch Seite 178) 
9 21. September 1640 
10 Sie bestätigte die Vermutung, dass die Königlich-Ungarische Hofkanzlei eigene Adelserhebungen durchführte, 
diese jedoch vor dem Jahr 1690 nicht registrierte 
11 Siehe Oberkämm-462: 1574 Oberkämmerer S. 462 (Schlägerei) 
12 Siehe Oberkämm-550: 1585 Oberkämmerer S. 550 (Abrechnung) 
13 Siehe Band-1-71: 1508 Gottschalck Rennecamb Rade 
14 Siehe Band-1-86: 1517 Hans Renekamp (Rovekamp) 
15 Siehe Band-1-388: 1563 Juergenn Remmekam 
16 Siehe Band-1-613: 1565 Yorghen Remenkamp 
17 Siehe Band-1-990: 1572 Jurgen Remenkampf 
18 Siehe Band-1-1055: 1572 Jurgen Remkamp 
19 Siehe Band-1-1085: 1572 Jurgen Remmenkamp 
20 Siehe Band-2-359: 1585 Jurgen Remkamp 
21 Siehe Band-2-386: 1508 Hynrick Roemenkamp 
22 Siehe Ober-1: 1572 Oberkämmerer S. 432 
23 Siehe Ober-3: 1572 Oberkämmerer S. 432 
24 Siehe Ober-4: 1582 Oberkämmerer S. 564 
25 Siehe Ober-2: 1581 Oberkämmerer Kopf 
26 Siehe Kirche: Kirche St. Peter 
27 Siehe Gold-1: Rückseite „Goldenes Buch“ der Schwarzhäupter. Für das Jahr 1701 wird Frantz Renkamp als 
Altermann genannt (Seite 15) 
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28 Siehe Gold-2: Vorderseite „Goldenes Buch“ der Schwarzhäupter 
29 Steuerbücher 
30 Von der Bevölkerung eines besetzten Gebietes erhobene Geldzahlung 
31 Siehe Groß-2 (Catalogus consulum): Große Gilde Nr. 65 Bd.1, S. 22 
32 Siehe Groß-1 (Eltestenliste): Große Gilde Nr. 65 Bd.1, S. 70 
33 Siehe Groß-4 (Gildeeintritt 1681-1): Große Gilde Nr.65 Bd. 1, S. 208 a. „Ao: 81. Faßnachts haben folgende die 
Brüder Schaffts erlanget: Jürgen (Georg) Rennenkampfs“ 
34 Siehe Groß-3 (Gildeeintritt 1681-2): Große Gilde Nr.65 Bd. 1, S. 208. Ao 1681 14/15 Februari (us): Jürgen (Georg) 
Rennenkampfs 
35 Siehe Groß-5 (Kämmereirechnung 1645): Große Gilde Nr. 65 Bd. 2, S. 682. In der Kämmereirechnung von Mel-
chior Dreling 1645 wird der Name Rennenkampff erwähnt, wobei der Zusammenhang und genaue Wortlaut 
nicht deutlich wird: Nach dem weihnachtl. Quartal von Ao 1645 [...] Nach (Reinhold) Remenkampfs Diener Lack 
Rechnung [...] 
36 Siehe Klein-1 (1507 Schaffer Ronenkamp): Kleine Gilde Nr. 512, S. 18. - 1507 H. Jochim Ronenkamp Schaffer 
37 Siehe Klein-2.tif (1514 Schaffer Ronenkamp): Kleine Gilde Nr. 512, S. 19 - 1514. (In der siebten Textzeile: Jochim 
Ronencamp) 
38 Siehe Publica-17 (eigentlich Klein-3.tif, irrtümlich Publica genannt; 1504 Haus Ronenkamp): Kleine Gilde Nr. 
513, S. 39 - undatiert: 15./16. Zeile Jochim Ronenkamp 
39 Siehe unter Andreas: Bilder - Publica-11-26 


